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Arbeiksdienſtpflicht ab 1. Oktober
Das Keichskabinett beſchließt halbjährigen Arbeitsdienſt für Frauen und Männer Staatsgeſchenk

an Feldmarſchall Mackenſen als Dank des Volkes Geſetzliche Regelung des Luftſchutzes

Arbeitskagung
des Reichskabinelks

Berlin, 27. Juni. Jn der geſtrigen
Kabinettsſitzung, der letzten vor einer längeren
Sommerpauſe, wurde das Geſetz über den
Reichsarbeitsdienſt verabſchiedet, wo
nach alle jungen Deutſchen verpflichtet ſind,
im Reichsarbeitsdienſt zu dienen. Zunächſt
wird die Arbeitsdienſtpflicht der männlichen
Jugend eingeführt, während die Arbeitsdienſt
pflicht der weiblichen Jugend einer beſonderen
geſetzlichen Regelung vorbehalten bleibt.

Jm Anſchluß an das Geſetz über die Ein
führung der Arbeitsdienſtpflicht hat der Führer
verfügt, daß die Dienſtzeit im Arbeitsdienſt
bis auf weiteres ein halbes Jahr beträgt.
Die Stärke des Arbeitsdienſtes ſoll während
des nächſten Dienſtjahres vom 1. Oktober 1935
bis 30. September 1936 einſchließlich des
Stamm- und Hilfsperſonals 200000 Mann
nicht überſchreiten. Mit dieſer Zahl werden
in zwei Schichten ungefähr alle Tauglichen des
Jahrganges 1915 zum Arbeitsdienſt eingezogen
werden können.

Der freiwillige Eintritt in den
Arbeitsdienſt iſt bereits vom vollendeten
17. Lebensjahr an möglich. um denjenigen, die
in dieſem Alter aus der Schule oder aus der
Lehrzeit ausſcheiden, ſofort den Eintritt in den
Arbeitsdienſt zu ermöglichen

Angenommen wurde ferner ein Geſetz zur
Aenderung des Strafgeſetzbuches
das in erſter Linie beſonders durch die Ge
ſetzgebung auf anderen Gebieten notwendig
geworden war, durch das aber auch die Um
ſtellung des Strafrechtes auf den Geiſt des
neuen Staates unter Vorwegnahme einiger
Gedanken der künftigen Geſamtreform weiter
vorwärts getrieben wird. Jnsbeſondere ent
hält dieſe Novelle eine weſentliche Ver
ſchärfung der Strafbeſtimmungen
für die Unzucht zwiſchen Männern.

Angenommen wurde ein Luftſchutz
geſetz, durch das die Stellung des Staates
im Luftſchutz und die Pflichten der Bevölke
rung im Luftſchutz geregelt werden, ferner ein
eſetz über das Beſchlußverfahren in
echtsan gelegenheiten der evan-

geliſchen Kirche durch das der Reichs
miniſter des Jnnern in das Verfahren in
Zweifelsfällen eingeſchaltet wird, eine

en derung des Geſetzes zur Ver
ütung erbkranken Nachwuchſes,durch das eine Beſchleunigung des Verfahrens

herbeigeführt und beſtehende Unklarheiten be
eitigt werden, ein Geſetz zur Vereinheit
ichung derFideikommißauflöſung

und eine Aenderung des Beſoldungs
geſetzes durch das die bereits im Reichs
haushaltsplan 1935 enthaltenen neuen Aemter
und Amtsbezeichnungen in die Reichsbeſol
ungsordnung aufgenommen werden, um die

ordnungsmäßige Beſetzung der neuen Plan-
ellen zu ermöglichen

Verabſchiedet wurden weiterhin ein Geſetz
über die Keberführung von Angehs
digen der Landespolizei in dieWehrmacht und ein Geſetz über die Ent
ziehung des Rechtes zum Führen

einer Dienſtbezeichnung der Wehr-
wacht, durch das all denen dieſe Berechtigung
entzogen wird, die durch ihr Verhalten ſich des
Führens der früheren Dienſtbezeichnung als
unwürdig erwieſen haben.

Durch das Geſetz über den Güterfern-
derkehr mit Kraftwagen ſoll die Befriedung des Wettbewerbs zwiſchen den Eiſen

bahnen und den Unternehmern des Güterfern
verkehrs erreicht werden.

Das Geſetz zur Ergänzung der Klein
garten- und Kleinpachtlandord-nung dient der Beſeitigung der in vielen
Wohnlauben Gebieten beſtehenden Rechts
unſicherheit und der Gegenſätze zwiſchen Ver
pächtern und Laubenbeſitzern.

Angenommen wurde ſchließlich ein Reich
naturſchutzgeſetz, das den Schutz und die
Pflege der heimatlichen Natur in all ihren Er
ſcheinungen zum Gegenſtand hat, ſowie ein Ge

Ausführungen zum
1717 führte Friedrich Wilhelm l. in Deutſch

land die allgemeine Schulpflicht ein,
die dann im 19. Jahrhundert von Deutſchland
aus faſt die ganze ziviliſierte Welt eroberte.

Das Notjahr 1813 iſt das Geburtsjahr
der deutſchen allgemeinen Wehr-
pflicht, die König Friedrich Wilhelm III.
in ſeinem „Aufruf an mein Volk“ verkünden
und im folgenden Jahre für dauernd feſtlegen
konnte, nachdem der geniale Organiſgtor
Scharnhorſt in den voraufgegangenen Jahren
die Grundlagen hierfür geſchaffen hatte.

Am 26. Juni 1935 ſchuf Adolf Hitler für
Deutſchland die allgemeine Arbeits
dienſtpflicht, ſein Scharnhorſt heißt Kon
ſtantin Hierl.

Aus den Einrichtungen, die der frühere
Staat nur zur Beſchäftigung Erwerbsloſer er
richtet hatte, haben Führer und Männer den
heutigen NSArbeitsdienſt geſchaffen. Sie
gaben der Arbeit einen Sinn: ſie ſtellten die
Ehre der Arbeit wieder her, ſie führten das
Volk zum deutſchen Heimatboden zurück und
machten aus dem Arbeitsdienſt die natio
nalſozialiſtiſche Erziehungsſchule
des deutſchen Volkes

Schon 1929 wurde Oberſt a. D. Konſtantin
Hierl von Adolf Hitler als Organiſations
leiter I in das „Braune Haus“ berufen und
begann hier den Aufbau des NS- Arbeits
dienſtes Jn wahrhaft zäher Arbeit und Aus
dauer hat er ſich von ſeinen klaren Zielen nie
mals abbringen laſſen, wenn auch die Wider
ſtände noch ſo groß erſchienen.

Der Reichsarbeitsdienſt iſt ein
Muſterbeiſpiel der neuen Geſetzgebung; der
Arbeitsdienſt wird nicht in Regeln und Orga

ſetz über die Abgabenbefreiung einer
Dotation an den Generalfeldmarſchall Auguſt von Mackenſen.

Nach dem Willen des Führers und Reichs
kanzlers ſoll dem Dank des deutſchen Volkes
an den ruhmvollen Heerführer unvergänglicher
Ausdruck verliehen werden. Das preußiſche
Staatsminiſterium hat daher beſchloſſen, die
preußiſche Domäne Brüſſow, Kreis Prenz-
lau, dem Führer und Reichskanzler für eine
Uebereignung an den Generalfeldmarſchall
von Mackenſen als Dotation zur Ver
fügung zu ſtellen.

Arbeitsdienſtgeſetz
niſationen hineingezwängt,
Zwecke geſchaffen ſind; der Arbeitsdienſt hat
für ſeine eigenen Aufgaben ſeine eigene
Organiſation und ſeine eigenen Regeln
geſchaffen und die Geſetze müſſen ſich jetzt die
ſen Aufbau anpaſſen.

Das Geſetz bringt eine Beſtätigung deſſen,
was das Volk durch die Tat bereits als ſeinen
Willen bekundet hat. Viele Hunderttauſende
ſind ſchon freiwillig durch den Arbeitsdienſt
gegangen, das ganze Volk hat den Arbeits
dienſt als eine moraliſche Pflicht be
reits anerkannt und begeiſtert ſeine Arbeit
aufgenommen.
meinſchaft der Freiwilligen eine machtvolle
Pflichtorganiſation der Nation, der ſich keiner
mehr entziehen kann.

Nach S 1 des Geſetzes iſt der Arbeitsdienſt

Ehrendienſt am deutſchen Volke.
Wer freiwillig oder ausgehoben zum Ar

beitsdienſt kommt, kann und darf nicht für
ſich ſelbſt beſondere materielle Vorteile er
warten. Für ſeinen Dienſt und ſeine Arbeit
erhält er keinen Arbeitslohn. Dienſt und
Arbeit gilt der ganzen Volksgemeinſchaft.
Von jedem einzelnen wird ſelbſtloſer Einſatz
ſeiner ganzen Kraft verlangt.

Die Dienſtpflicht umfaßt alle geſunden
jungen Deutſchen Männer und
Frauen Die Vorſchriften über die
Dienſtpflicht der weiblichen Jugend bleiben
noch beſonderer Regelung vorbehalten, da der
Frauenarbeitsdienſt weder nach der Zahl ſeiner
Führer, noch nach dem Aufbau ſeiner Ver
waltung in der Lage iſt, plötzlich mehrere

Reichswettkampf der 5A
Ein Befehl des Obersfen SA-Föhrers

Berlin, 27. Juni. Der Oberſte SA
Führer, Adolf Hitler, hat am 22. Juni 1935
folgenden Befehl an die SA gegeben.

„Zur Prüfung des allgemeinen Ausbil
dungsſtandes der SA und zur Förderung ihres
opferfreudigen, freiwilligen Dienſtes für die
Bewegung und unſer Volk, ordne ich für den
Sommer 1935 einen Reichswettkampf
der SA-Stürme an.

Für den ſiegenden Sturm jeder Gruppe
ſtifte ich einen Ehrenpreis. Die Ausführungs
beſtimmungen erläßt der Stabschef.“

Mit dieſem Befehl hat der Führer den
Reichswettkampf der SA für den Sommer
1935 angeordnet. Der Reichswettkampf der
SA wird nun in allen Teilen des deutſchen
Vaterlandes die SA mobiliſieren. Jn ſieben
verſchiedenen Ausbildungszweigen wird die
SA, gleichgültig ob jung oder alt,
ob Hand- oder Kopfarbeiter, an
treten, um ihre ſtete Einſatzbereitſchaft für
den Führer, Volk und Staat, um ihr Können
unter Beweis zu ſtellen. (Näheres ſiehe im
Jnnern des Blattes.)

die für andere

Nun wird er aus einer Ge

Aufnahme: Deutſcher Preſſe-KliſcheeDienn

Reichsarbeitsführer Hierl,
der Schöpfer der großen Erziehungsschule

des deutschen Volkes

hunderttauſend Mädchen im Pflichtarbeits
dienſt aufzunehmen.

Vom männlichen Arbeitsdienſt wird der
Gebürtsfahrgang 1915 einberufen. Die
Hälfte zum 1. Oktober 1935, die andere Hälfte
zum 1. April 1936. Die Einberufung richtet
ſich nicht nach dem Monat der Geburt. Die
Dienſtzeit dauert vorläufig ſechs Monate.
Die allgemeine Muſterung wird von
Juni bis Auguſt 1935 im Zuſammenwirken
mit der Muſterung für die Wehrmacht durch
geführt. Die Aus hebung für den Arbeits
dienſt erfolgt durch die Meldeämter des
Arbeitsdienſtes. Wer nicht vom Arbeitsdienſt
befreit (ausgemuſtert) wird, erhält die Ein
berufung zu einer beſtimmten Arbeitsdienſt
abteilung.

Die folgenden Beſtimmungen bringen die
Ausnahmen von der Dienſtpflicht,
wobei zu berückſichtigen iſt, daß diejenigen, die
bereits den Arbeitspaß im Freiwilligen
Arbeitsdienſt erhalten haben, nicht mehr zum
Reichsarbeitsdienſt eingezogen werden.

Da der Arbeitsdienſt Ehrendienſt iſt,
müſſen diefenigen ausgeſchloſſen bleiben, die
wegen ehrenrühriger Handlungen
zurückgeſtellt ſind. das ſind alle mit Zuchthaus
beſtraften; ferner die Beſtraften, denen die
bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt ſind. die
den Maßregeln der Sicherung oder Beſſerung
unterworfen ſind und die wegen ſtaatsfeind
licher Betätigung gerichtlich beſtraft ſind.
Außerdem iſt unwürdig, wer aus der NSDAP
wegen ehrenrühriger Handlungen aus
geſchloſſen iſt. Wer durch gerichtliches Urteil
die Fähigkeit zum Betkleiden öffentlicher
Aemter für eine begrenzte Zeit verloren hat,
darf in dieſer Zeit nicht einberufen werden.

Wer für die beſonderen Arbeiten im Ar
beitsdienſt körperlich oder geiſtig völlig untaug
lich iſt. wird nicht eingezogen werden. Wer
vorübergehend untauglich iſt, kann nach S 8
zurückgeſtellt werden.

Wer für längere Zeit ins Ausland
gehen will oder bereits im Auslande lebt,
kann von der Ableiſtung der Arbeitsdienſt
vflicht entbunden werden. Kehrt er aber vor
Vollendung des 25. Lebensjahres nach Deutſch
land zurück, ſo muß er ſeiner Arbeitsdienſt
pflicht noch genügen.

Eine Zurückſtellung von der Dienſt
pflicht kann im allgemeinen bis zu zwei Jahren,
im Höchſtfall bis zu 5 Jahren erfolgen.
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Reue litauiſche Schikanen
Vermögen memelländiſcher Kreditgeſellſchaften

beſchlagnahmt

Kowno, 27. Juni. Nach einer Meldung des
litauiſchen Regierungsanzeigers iſt durch Be
ſchluß des Kownoer Appellationshofes das
Vermögen der memelländiſchen Kreditgeſell
ſchaften „Agraria“ und „Kreditverband“ be
ſchlagnahmt worden.

Dieſer Beſchluß ſteht, wie litauiſche Blätter
melden, im Zuſammenhang mit dem Memel-
länderprozeß im Frühjahr d. J. Jn
dieſen Prozeß wurden die beiden Kredit
inſtitute unter der Beſchuldigung hinein
gezogen, ſie hätten in ihrer Tätigkeit poli
kiſche Ziele verfolgt.

Obwohl aus Zeugenausſagen im Prozeß
klar hervorging, daß der „Kreditverband“ und
die „Agraria“ unparteiiſch Darlehen an die
Kreditſüchenden gegeben haben, iſt der litauiſche
Unterſuchungsrichter Krygeris beauftragt wor-
den, eine Unterſuchung gegen dieſe memellän
diſchen Kreditinſtitute einzuleiten. Die beiden
Kreditinſtitute verſorgten bisher die memel-
ländiſche Landwirtſchaft mit Krediten.

Vom Freiſpruch zur Todesſtrafe

Seltſame Urteile in Wien.

EP. Wien, 27. Juni. Einen unerwarte
ten Ausgang nahm eine Verhandlung vor dem
Oberſten Gerichtshof in Wien.

Der Gerichtshof hatte ſich mit einem Urteil
erſter Jnſtanz zu beſchäftigen, durch das der
Angeklagte Heinrich Heinerle wegen Be
ſitzes von Sprengſtoff zum Tode verurteilt wor
den war. Drei andere Angeklagte, Leopold
Fuchs Rudolf Meßner und FriedrichHarniſch, die in die gleiche Angelegenheit
verwickelt worden waren, waren von der erſten
Jnſtanz freigeſprochen worden.

Der Oberſte Gerichtshof verwarf nicht
nur die Nichtigkeitsbeſchwerde des zum Tode
verurteilten Heinrich Heinerle, ſondern
verfügte, daß der Freiſpruch der drei anderen
Angeklagten in Todesſtrafe umzu-
wandeln ſei. Wie verlautet, wird für die
lter ein Begnadigungsantrag geſtellt
werden.

Polniſcher Zerſtörerbeſuch in Kiel
Kiel, 27. Juni. Die polniſchen Zerſtörer

„Wicher“ und „Burza“ trafen geſtern zum Be
ſuch des Reichskriegshafens Kiel ein.

An der Friedrichsorter Enge feuerten die
Zerſtörer einen Landesſalut von 21 Schuß ab,
der ſogleich erwidert wurde. Nach dem Ein
treffen im Kieler Hafen wurde der Salut für
die Flagge des Stattonschefs gefeuert, worauf
die beiden Zerſtörer, an deren Bord e ins
gut 240 Mann befanden, an der Blücher

rücke dicht beim Kreuzer „Königsberg“ und
dem Schulſchiff „Gorch Fock“ feſtmachten. An
der Blücherbrücke begab ſich der Verbindungs
offizier an Bord.

e

Vier Kinder erkrunken

Madrid 27. Juni. Bei Zamora ereignete
ſich ein ſchweres Badeunglück, dem vier Kinder
zum Opfer fielen. Eine Gruppe von ſieben
Kindern badete in dem ſehr reißenden Fluß
Tera. Plötzlich wurden die Kinder von der
Strömung erfaßt und in die Mitte des
Fluſſes getrieben. Während es gelang, drei
der Kinder aus den Fluten zu retten, ſind die
übrigen vier ertrunken.

Howſeks ſchließen
Krankenhäuſer und Schulen

Kollektivwirtschaft versogt Bolschewistisches „Eherecht“

Moskau, 27. Juni. Durch das Verbot
der Ausgabe von Notgeld ſind zahlreiche Gemeindetaſſen und ſtaatliche Organiſationen in

eine ſchwierige finanzielle Lage geraten. Um
der Zahlungseinſtellung zu entgehen, ſind ſie
gezwungen, entweder von der Sowjetregierung
die Erhöhung der Zuſchüſſe zu fordern, oder
das Perſonal der Krankenhäuſer und Schulen
auf ein Mindeſtmaß herabzuſetzen. Bereits
jetzt wurden einzelne Schulen und Kranken
häuſer ganz geſchloſſen und große Streichun
gen in den Etats vorgenommen, wobei lebens
wichtige Einrichtungen gefährdet wurden.

Der Rat der Volkskommiſſare Großrußlands
(RSFSR) hat die Volkskommiſſarin Jakolewa
beauftragt, einen Plan zur Sanierung
der Gemeindefinanzen auszuarbeiten und
Maßnahmen zu ergreifen, daß Schulen und
Krankenhäuſer nicht unter der Finanznot zu
leiden haben. Die Regierung hat ſtrengſtens
angeordnet, daß die Gemeindebehörden und
auch die ſtaatlichen Organiſationen an dem für
ſie feſtgeſetzten Etat feſtzuhalten haben, da der
Staat weitere Zuſchüſſe ablehne. Nach amt-
lichen Meldungen gibt es in der ganzen Sow
jetunion keine kommunale Verwal
tung, die ohne ſtaatliche Zuſchüſſeaus kommen kann. Die Zuſchüſſe im
Jahre 1935 wurden für das Kommunalweſen
auf ungefähr 8 Milliarden Rubel geſchätzt.

Der Rat der Volkskommiſſare von Jnner
rußland hat eine Verordnung über die Fi

nanzgebarung der Kollektivwirt-
ſchaften veröffentlicht, die auf die Praktiken
dieſer Muſterbetriebe der kommuniſtiſchen
Landwirtſchaftspolitik ein bezeichnendes Licht
wirft. Die Verordnung geißelt zunächſt ſcharf
diejenigen Kollektivwirtſchaften, die gegenüber
den ſtaatlichen Emiſſären über den Viehbeſtand
falſche Angaben gemacht haben. Ganze
Bezirke hätten auf dieſe Weiſe bis zu 20 v. H.
ihres Viehes verheimlicht, ein Beiſpiel dafür,
daß die Kollektiven nicht vom politiſchen Geiſt
der ſtaatlichen Landwirtſchaftspolitik durch
drungen ſind und daß ſie einen Teil ihres
Viehes vor dem ſtaatlichen Zugriff zu retten
ſuchten.

Das Juſtizkommiſſariat der Sowjetunion
beabſichtigt, ein neues Geſetz, das die bisheri
gen Beſtimmungen über Eheſchließung
ünd Alimente abändert. Nach dem neuen
Geſetz ſoll die Eheſcheidung erſchwert und die
Geburtenkontrolle ſtark eingeſchränkt werden,
für die, wie bekannt, bisher in der Sowjet
union keine Schranken beſtanden. Was die
Alimente anbetrifft, ſo ſoll die Weigerung der
Alimentenzahlung nicht nür mit Geld ſon
dern auch mit Haftſtrafen geahndet werden.
Den durch die bisherige völlige Freiheit für
Eheſcheidungen hervorgerufenen Mißſtänden
ſoll durch das neue Geſetz mit allen Kräften
geſteuert werden. Das Geſetz wird in der
nächſten Seſſion dem Vollzugsausſchuß zur Be
ſtätigung vorgelegt werden.

„wir ſind Deutſchland dankbar

Das englische Oberhaus

London, 27. Juni. Jm engliſchen Ober
haus fand am Mittwoch eine Ausſprache über
Militär und Flottenfragen ſtatt, in deren
Mittelpunkt das deutſch-engliſche Flottenab
kommen ſtand.

Lord Lloyd erklärte, die Bedingungen des
Flottenvertrages ſeien erfreulich günſtig für
England, aber ſie ſeien ohne wirkſame Rück
ſpräche mit Frankreich oder Italien erzielt
worden, und die Verletzung des Verſailler
Vertrages durch Deutſchland habe man hin
gehen laſſen oder zum mindeſten nicht erwähnt.

Lord Lothian erklärte, um das Flotten
abkommen im richtigen Geſichtswinkel zu ſehen,
müſſe man ſich daran erinnern, daß nicht
Deutſchland an dem Scheitern der Rüſtungs-
begrenzungen im Jahre 1933 Schuld ſei,

ſondern das Verhalten der franzöſiſchen
Regierung, das zu dem Austritt Deutſch
lands aus dem Völkerbund geführt habe.

Jm deutſch engliſchen Flottenabkommen ſehe
man zum erſten Male eine Vereinbarung für
die Rüſtungsbegrenzung vor ſich, die in keiner
Weiſe Abmachungen anderer Länder über
Flottenabrüſtungen verhindere.

„Das deutſch- engliſche Flottenabkommen
wird vielleicht der Anfang beſſerer Veziehun
gen in Europa ſein und den Weg zur Rüſtungs
begrenzung ebnen.“

öber clen Floftenvertrag

Flottenadmiral Lord Beatty, der Ober
befehlshaber der engliſchen Hochſeeflotte in der
zweiten Hälfte des Weltkrieges, erklärte: All-
gemein geſprochen, begrüße ich das deutſch
engliſche Flottenabkommen. Wir ſind
Deutſchland zum Dank verpflich-
tet, daß es angeboten hat, eine
Verhältnisziffer von 35 v. H. an
zunehmen Das iſt etwas wert.“

Franzöſiſche Ankworknoke an

Deutſchland

Paris, 27. Juni. Miniſterpräſident und
Außenminiſter Laval hat dem deutſchen Ge
ſchäftsträger, Botſchaftsrat Forſter, die franzö
ſiſche Antwortnote auf die deutſche Note über
reicht, die ſich mit dem franzöſiſch-ſowjetruſſi
ſchen Veiſtandspakt und ſeinen Rückwirkungen
auf den Locarnovertrag befaßte.

Jn der neuen franzöſiſchen Note wird in
der Hauptſache ausgeführt, daß nach überein
ſtimmender Auffaſſung auch der engliſchen und
der italieniſchen Regierung der franzöſiſch
ſowjetruſſiſche Pakt nicht im Widerſpruch zu
dem Locarnovertrag ſtehe.

Einſtellungsgeſuche nur an die
Luftkreiskommandos

Berlin, 27. Juni. Das Reichsluftfaminiſterium gibt bekannt: holuftfahrt

Seit der Verkündung des Wehrgeſetzes wer
den in ſteigendem Maße Geſuche ehe
maliger Offiziere um Wiederverwen
dung im Bereiche des Reichsluftfahrtminiſte
riums oder Rückfragen über den Stand ſolcher
Geſüuche an den Herrn Reichsminiſter der
Luftfahrt oder das Reichsluftfahrtminiſterium
unmittelbar gerichtet. Dieſes Verfahren iſt
unſtatt haft und führt nur zu Verzögerungen in der Erledigung. Für Geſuche dieſer

Art und Rückfragen dazu ſind lediglich die
Luftkreiskommandos zuſtändig.

Bei der Ueberlaſtung dieſer Stellen können
zunächſt nur die ausſichtsreichen Geſuche weiter
bearbeitet werden, ſo daß der Bewerber, falls
er etwa 4 bis 6 Wochen nach Einreichung
ſeines Geſuches keinen Beſcheid erhalten hat,
annehmen darf, daß keine Ausſicht auf Ein
ſtellung beſteht.

Wehrdienſtfragen an das
Wehrbezirkskommando

Berlin, 27. Juni. Jm Zuſammenhang
mit der Wiedereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht gehen täglich beim Reichskriegs
miniſterium und einzelnen Angehörigen dieſes
Miniſteriums zahlreiche Anfragen und Bitten
um Einſtellung ein.

Es wird darauf hingewieſen, daß alle den
Wehrdienſt betreffenden Anfragen grundſätz
lich an das für den Wohnort des Antrags
ſtellers zuſtän dige Wehrbezirks-
kommando zu richten ſind, deſſen Anſchrift
bei der Ortspolizeibehörde zu erfragen iſt.

Anfragen, die den Eintritt in die Wehr-
macht betreffen und an Einzelperſönlichkeiten
und andere Dienſtſtellen gerichtet ſind, werden
künftig nicht mehr beantwortet.

Unkerdrückung der Kampfbünde?

Paris, 27. Juni. Jn Frankreich ſpitzt ſich
der Kampf zwiſchen den rechtsſtehenden Orga
niſationen, namentlich den „Feuerkreuzlern“
und den Marxiſten, immer mehr zu. Nicht
nur auf der Straße wird dieſer Kampf aus
getragen, ſondern auch in der Politik.

Die „Feuerkreuzler“* veranſtalteten am
Dienstag in Nizza eine geſchloſſene Ver
ſammlung, in der Oberſt de la Rocque zu
8000 Teilnehmern ſprach. Jn ſeiner Rede griff
er beſonders die franzöſiſchen Parlamentarier
ſcharf an und erklärte: Die „Feuerkreuzler“
wollen eine vorläufige Ordnung einrichten,
bis die Zeit für die endgültige Ordnung reif
ſein wird.

Gruppen der Roten Einheitsfront
verſuchten die Kundgebung zu ſtören.

Der engliſche Miniſter Eden hat Rom wie
der verlaſſen.

Deutſchland und der Norden
Roſenberg ſprach in Lübeck

Die dritte Sitzung der Reichstagung der
Nordiſchen Geſellſchaft im Lübecker Stadt
theater brachte am geſtrigen Vormittag einen
grundlegenden Vortrag des Leiters des Raſſe
politiſchen Amtes der NSDAP, Dr. Walter
Groß, über „Die nordiſchen Raſſen und die
nordiſche Weltanſchauung in den Kämpfen
unſerer Zeit“.

Lurenbläſer der SS leiteten die Ver
anſtaltung ein. Sodann nahmen maßgebende
Vertreter der nordiſchen Länder
Gelegenheit, ihren Dank für die Teilnahme ab
zuſtaktten. Der isländiſche Dichter Gunnar
Gunnarsſon überbrachte den Gruß Js
lands an Deutſchland und die Nordiſche Ge
ſellſchaft.

Mittags war der alte ehrwürdige Markt
platz der Hanſeſtadt der Schauplatz einer großen
nordiſchen Kundgebung, auf der Reichsleiter
Alfred Roſenberg in begeiſternder Rede
die nordiſche Wiedergeburt verkündete.

Reichsleiter Alfred Roſenberg, von
ſtärkſtem Beifall begrüßt, ergriff das Wort zu
ſeiner immer und immer wieder von toſendem
Beifall unterbrochenen Rede. Er ſprach ein
leitend die Hoffnung aus, daß das ſchon viel
fach im Auslande erkennbare Verſtehen für
Deutſchland immer tiefer werden möge und
daß die völkerverbindende Bande immer feſter
geſchlungen werden mögen, weil das heute auf
Europa ruhende Schickſal dieſe Verſtändigung
notwendig fordere.

Unſer Handeln, ſo fuhr er fort, muß von
den Notwendigkeiten unſerer Zeit aus beſtimmt
werden. Manche Theorie der Vergangenheit,
die uns die ſchöpferiſche Kraft zu nehmen
drohte, ſinkt heute in nichts zuſammen. Wir
wiſſen heute, daß das Licht nicht aus
dem Oſten kommt, daß die Völker Europas
nicht aus Aſien eingewandert ſind, ſondern daß
die Wiege der europäiſchen Kulturen und der
Kulturen Jndiens, Jrans, Griechenlands und
Roms im Norden ſtand.

Die Erkrankung, die auch Deutſchland erfaßt
hatte, hat in einem großen Teil der Welt
furchtbare Ernte gehalten. Der bolſchewiſtiſche
Orden droht mit ſeiner Verneinung gerade
die beſten Urkräfte der europäiſchen Völker zu
vernichten. aus denen heraus Seele und
Kultur der Völker Europas entſtanden ſind.
Wir ſind der tiefen Ueberzeugung, daß die
nationalſozialiſtiſche Bewegung die für Deutſch
land angemeſſene Form iſt, um hier die ganz
Europa bedrohende Gefahr für immer zu bän-
digen. Wir hoffen daß das Ringen um eine
neue Grundlage des Lebens, das innerhalb
aller Völkergemeinſchaften heute ausgekämpft
wird, mit dem Siege der Volkskräfte oeendet
werden wird. Von innen heraus muß die
Ueberwindung der kommuniſtiſchen Gedanken
gänge vor ſich gehen durch die Förderung der
aufkeimenden geſunden Mächte.

Alfred Roſenberg begrüßte ſodann aufs
ſtärkſte den Abſchluß des deutſch-engli-
ſchen Flottenabkommens. Ueber den
nordiſchen Oſtſeeraum hinweg, ſo erklärte er,
wiſſen wir uns eins auch mit England der
großen Macht in der Nordſee, die ſeit Jahr
hunderten in einem unbekümmerten Wikinger
tum ein weltumfaſſendes Jmperium ſchuf,
deſſen Aufgabe es iſt, den Schutz des weißen
Menſchen zu bilden dort, wo die Lebensnot
wendigkeiten Europas es erfordern. Das
deutſchengliſche Flottenabkommen iſt ein Bei
ſpiel einer wirklich aufbauenden Weltvolitik
und bedeutet einen Grundſtein europäiſcher
Friedenspolitik.

Zum Schluß wies Alfred Roſenberg auf die
hohe Bedeutung der Kunſt als völkerverbin
dendes Element hin, in deren Zeichen auch
die nordiſche Tagung in Lübeck ſtehe und ſprach
die Ueberzeugung aus. duß die für den nor
diſchen Gedanken geleiſtete Arbeit ihre Früchte
tragen möge für die innere und dann auch
äußere Wiedergeburt aller geſtaltungsſtarken
Völker Europas.

Langanhaltender Beifall folgt
der Rede Roſenbergs und bricht ſich an den
Wänden der uralten ſteinernen Zeugen deut
ſcher und nordiſcher Macht. Das Deutſchland

und HorſtWeſſelLied beſchließen die denk
würdige und für die Entwicklung des nor
diſchen Gedankens ſo bedeutſame Kundgebung.

Dr. Groß ſchloß: Der nordiſche Menſch ſteht
vor der Menſchheit als Träger der eigentlich
ſchöpferiſchen Kräfte des Geiſtes und Kultur-
kebens überhaupt. Aus dieſem Grunde iſt die
Erhaltung des nordiſchen Menſchen jetzt und
in Zukunft unbedingt notwendig. Wir glauben
daher, daß unſere Arbeit für den nordiſchen
Gedanken den letzten, größten und heiligſten
Gütern der ganzen Erde dient.

Anſchließend ſprach der Reichsgeſchäftsführer
der Nordiſchen Geſellſchaft, Dr. Ernſt Timm,
über den nordiſchen Gedanken.

Es entſpricht dem nordiſchen Gedanken, ſo
betonte er u. a., daß jedes Volk als Ganzes
in ſich und in ſeiner Eigenart unerſchütterlich
feſt und frei daſteht und jedem anderen Volke
dieſelben Vorausſetzungen ſeines Volkstums zu
billigt und anerkennt. Ein Ausbau zwiſchen
ſtaatlicher und zwiſchenvolklicher Beziehungen
darf alſo niemals auf Koſten des eigenen
Volkstums gehen. Für den Aufbau dauer
hafter und friedlicher Beziehungen der Völker
zueinander gibt es nur eine einzige Grundlage,
die gegenſeitige Achtung und die Reſpektierung
der völkiſchen Ehre jedes Landes. Bei unſerer
Arbeit für den nordiſchen Gedanken gehen wir
daher davon aus, daß Vorausſetzung für dauer
hafte gute Beziehungen zu den nordiſchen Län
dern, die zu allem übrigen ein in ſich ge
feſtigtes Volkstum iſt, daß es die Achtung vor
dem eigenen Volkstum verbietet, deutſche Kul
tur wie eine Exportware im Ausland zu pro
pagieren und daß ferner die Achtung vor dem
fremden Volkstum es ausſchließt, ein anderes
Volk oder Land zum Gegenſtand geiſtiger oder
politiſcher Beeinfluſſung zu machen. Alle dieſe
Richtlinien gelten für die Beziehungen Deutſch
lands zum Norden natürlich ebenſo wie für
unſere Beziehungen zu irgendwelchen anderen
Ländern der Welt.

Der Leiter des Raſſepolitiſchen Amtes der
NSDAP, Dr. Groß betonte, daß der nordiſche Menſch und die nordiſche Raſſ heute in

der Welt nicht ſo ſehr durch politiſche und

geiſtige Gegenſätzlichkeit von anderer Seite
bedroht ſind, ſondern durch jene Gefahr, die
als die gefährlichſte und unerbittlichſte bisher
in der Geſchichte aller Völker und aller Zeiten
Menſchen und Staaten zerſtört und ausgelöſcht
hat. Viele Völker ſehen ſeit Jahren das Ge
ſpenſt des Geburtenrückganges vor
ſich. Jn dem letzten Jahrzehnt ſind gerade die
nordiſchen Völker auf dieſer Erde viel ſtärker
von dieſer Gefahr getroffen als andere
Nationen. Das bedeutet, daß der Einfluß der
nordiſchen Völker auf dieſer Erde in Zukunft
ſchwächer und ſchwächer werden würde. Wir
müſſen mit allergrößter Sorge dieſe Entwick
lung betrachten und es als unſere vordring
lichſte Aufgabe auf allen Gebieten des Volks
lebens betrachten, dieſe Gefahr von den nor
diſch beſtimmten Völkern abzuwenden.

Reue Hendezeiten
für das Deutſchland Echo

Der Leiter der Zeitfunkabteilung des
Deutſchkandſenders hat jetzt die
grundlegende Aenderung der Sendezeiten des
bekannten DeutſchlandEchos“ bekanntgegeben,
das bisher nur einmal abends geſendet wurde,
und zwar um 22.20 Uhr. Dieſe verhältnis
mäßig ſpäte Sendezeit machte es vielen
ſchaffenden Menſchen in Stadt und Land un
möglich, regelmäßig das „DeutſchlandEcho
zu hören, weil für ſie der Tag bereits wie er
Um 5 oder 6 Uhr beginnt. Es ſoll aber jedem
Hörer Gelegenhe. gegeben werden, da
DeutſchlandEcho“ zu hören, alſo das Echo
alles deſſen, was ſich in Deutſchland an poli
tiſchen, wirtſchaftlichen, ſportlichen und r
Tagesereigniſſen abſpielt. Der Deutſchlane
ſender hat ſich deshalb jetzt zu einer Ken
regelung der Sendezeiten entſchloſſen Je e
Abend, mit Ausnahme des Sonnabend
meldet ſich das „DeutſchlandEcho“ des
funks nach dieſer Neuregelung zen
einmal von 19.45 bis 20 Uhr, alſo vor en
erſten Abendnachrichten dann noch einmal v
22.20 bis 22.30 Ahr.
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Lukullus im ODreck
Erdbeeren, friſche, zarte, dunkelrote Erd

beeren aromatiſch, von der heißen Sonne
gereift, den Ruch des Waldes und der Land
gärten ausſtrömend, liegen ſie jetzt einladend
in den Schaufenſtern unſerer Obſthändler, in
den Körbchen der Hökerinnen auf dem Wochen
markt, auf den Wagen der Straßenhändler,
kurz, werden feilgeboten, wohin das Auge
blickt. Und billig ſind ſie heuer, die ſchönen
Früchte, ſo billig, daß ſich jeder ſchon ein
Schälchen, eine Tüte voll leiſten kann.

Erdbeeren waren, ſind und bleiben immer
etwas Feines, Vornehmes, Beſonderes, etwas
Ausgeſuchtes für kulinariſche Genießer. Erd
beeren ſind geſund, erfriſchend, in Milch, in
Weißwein, gezuckert und ungezuckert Erd
beeren mit Schlagſahne bei ſchmelzender Kaffee

hausmuſik; Erdbeeren in Fruchteis, in der
verſchwiegenen Niſche einer kleinen Konditorei
genoſſen, ich weiß nicht: Eher ſchmilzt wohl
das Herz einer Schönen als das Gefrorene vor
ihr im Glas Weſſen Zunge ſchnalzt nicht bei
dem Gedanken an eine kühle Erdbeerbowle im
Kreiſe froher Menſchen

All dieſe Vorzüge laſſe ich gelten, ſoweit die
Erdbeeren ihre naturgegebene Beſtimmung er
füllen. Wenn aber ſchöne, ausgereifte, blutig
rote Erdbeeren auf die Straße rollen, vom
Wägelchen des Beſitzers und zum Ueberfluß
auch noch von den Barfußbeinen zweier den
Karren ſchiebenden Jungen breitgequetſcht wer
den, ſind ſie ihrer Beſtimmung entwürdigt, ent
kleidet. So glaubte ich, ſo glauben Sie,
ſo glaubte auch ein Hund, der herankam und
an den Früchten ſchnupperte. Wer aber nicht
ſo dachte, waren zwei Geſchwiſter, ein Bub und
ein Mädel. Ungeachtet eines Haufens Pferde-
miſtes, der in verdächtiger Nähe lag, warfen ſie
ſich ſogleich auf den Bauch und lütſchten mit
wahrer Götterwonne die breitgequetſchten Erd
beeren auf. Einem Schweinerüſſel ähnlich ſpitzte
der Steppke den Mund und gab Töne kulinari
ſcher Wolluſt von ſich, die den Sauggeräuſchen
einer Schlauchpumpe unſerer ſtadtbekannten
Kloakenwagen ähnelten.

Der Schwelgerei wurde ein Ziel geſetzt, als
ein Laſtauto heranhupte und mit ſeinen breiten
Gummireifen den Reſt Erdbeeren völlig zu
Brei zermalmte. „Aeäks!“ warf im Vorbei
gehen ein älteres Fräulein ein. „Fein!“ ſagte
der Junge, wiſchte ſich das pflaſterbeſchmutzte,
bekleckſte Maul und murumelte etwas von
„Limonade“. Hätte er ein Glas und einen
Löffel zur Hand gehabt, wahrlich, er hätte auch
den letzten Reſt der zerquetſchten Erdbeeren
ihrer Beſtimmung zugeführt So aber blieb
weiter nichts zurück als ein großer, intenſiver
dunkelroter, herzblutähnlicher Fleck auf dem
Großſtadtpflaſter einer halliſchen Promenaden
ſtraße

Wie ſagt ein Philoſoph? Ueber ſein Können
hinaus iſt niemand verpflichtet. Karlemann.

Ein Schüler ertrunken
Die außergewöhnliche Hitze lockt in jedem

Sommer zum erfriſchenden Bad, und beſonders
die Jugend eilt dann möglichſt ſchon am Vor
mittag hinaus in die Freibäder und an die
Saaleufer, um dort ſich fröhlich im Waſſer zu
tummeln. Aber gerade das Baden an den
unbeaufſichtigten Stellen der freien Saale iſt
häufig mit Ünglücksfällen verbunden. Nament-
lich des Schwimmens unkundige Menſchen
wagen ſich leichtfertig in die Strömung, von
der ſie dann fortgeriſſen werden und in größte
Lebensgefahr geraten

Auch geſtern wieder fiel den Fluten der
„Wilden Saale“ wieder ein Menſchenleben
zum Opfer. Gegen 14.45 Uhr etwa er
trank an der Schafbrücke in der Nähe des
Gimritzer Parks der 14jährige Gerhardt
Tſchitſchke aus der Schillerſtraße beim
Baden. Die Polizei begann ſofort nach dem
Ertrunkenen zu ſuchen, doch konnte die Leiche
trotz ſtundenlangem Suchens noch nicht
geborgen werden.
Wie uns von Augenzeugen mitgeteilt wird,

haben vom Ufer aus drei Mädchen, die des
Schwimmens nicht kundig waren, verſucht, den
Ertrinkenden am Kopf und den Haaren zu
packen, um ihn zu retten. Sie hatten aber
nicht die Kraft, den Erſchöpften herauszu
ziehen oder feſtzuhalten bis Hilfsbereite her
beikamen. Hinzugekommene haben, ſo heißt
es, dann ſofort verſucht, dem Unter
gegangenen nachzutauchen, um ihn noch retten
zu können. Die Bemühungen blieben jedoch
erfolglos.

Wer weiß es genau?
Am Sonntag, dem 23. Juni, gegen 11.45

Ahr, iſt der Kaufmann Erwin Dittrich, der
mit ſeinem Fahrrade die LudwigWucherer
Straße in der Nähe des Mühlweges über
queren wollte, mit einem Autobus zuſammen
geſtoßen und dabei tödlich verletzt worden. Bei
den polizeilichen Ermittlungen über den Her
gang des Unfalles ſind Zweifel darüber auf
getreten, ob D. aus dem Mühlweg gekommen
iſt oder ob er die Ludwig WuchererStraße,
vom Reileck kommend, befuhr. Perſonen, die
arüber Auskunft geben können, werden

dringend gebeten, dies umgehend der Kriminalpolizei, Poligeipraſidium, Zimmer 162, mit

zuteilen.

Heraus mik Eurem Flederwiſch!
Streicher hält Abrechnung in der JudenfrageFrankenführer Pg.

Halle, 27. Juni. Der unerſchütterliche
Bannerträger des Abwehrkampfes gegen das
jüdiſche Schmarotzertum, der Ritter trotz Tod
und Teufel, der Frankenführer Pg. Julius
Streicher, hielt geſtern im „Reichshof“ zu
Halle Abrechnung mit Juden und Juden
knechten. Zweimal: einmal vor den Politiſchen
Leitern des Gaues und abends nochmals in
einer Maſſenkundgebung des Kreiſes Halle
Stadt, die vom „Reichshof“ aus auf alle Säle
und auf den überfüllten Garten übertragen
wurde, ſo daß etwa 20000 ſie hörten.

Es war vielleicht der heißeſte Tag, den
dieſer Sommer uns bisher brachte. Jn den
Sälen ſaßen alle und blieſen ſich die Schweiß-
tropfen von der Naſenſpitze. Und doch waren
die Tauſende ſelten ſo erfriſcht, ſo aufgemun
tert und ſo voll kämpferiſchen Ernſtes auch,
als nach der Rede des fränkiſchen Gauleiters.
Er hat alles ſo ausgeſprochen, wie es iſt
er hat dort mit harter Fauſt zugegriffen, wo
in letzter Zeit mancherorts verſucht wurde,
mit Glacehandſchuhen an Probleme zu gehen,
die an das letzte unſeres Volkstums, an das
Raſſengut aller Deutſchen, greifen. Weil dieſe
Probleme ewig brennen werden, bis der letzte
Jude den deutſchen Boden verläßt wie
Streicher geſtern uns allen aus dem Herzen
ſprach wurden wir ſeinerzeit National
ſozialiſten. Jn der Bewegung ſahen wir die
letzte und einzige Möglichkeit, das Gift aus
unſerem Volkskörper auszubrennen: Das Lied
Horſt Weſſels war unſer Schwur, nie zu ver
geſſen, daß es ohne eine Löſung der Juden-
frage im Sinne des Programms der NSDAP
keine Erlöſung des deutſchen Volkes gibt.

Stunden vor Beginn ſind ſämtliche Säle
überfüllt. Der Muſikzug des Kreiſes Halle
Stadt ſpielt ſchneidige Märſche. Begleitet vom
Gauleiter Pg. Jordan, betritt der Franken
führer unter dem Jubel der Maſſen, einen

Begrüßungsſtrauß roter Roſen tragend, den
Saal. Pg. Schillik eröffnet für den ab
weſenden Kreisleiter die Kundgebung, heißt
den Frankenführer in Halle herzlich will-
kommen und gibt der Freude Ausdrück, daß
auch der Gauleiter der Maſſenverſamm. ung
beiwohnt.

Die Hitze iſt es, auf die der Gauleiter von
Franken, Pg. Streicher, zuerſt in launigen
Worten Bezug nimmt. Obwohl draußen die
Ferienzüge führen, fänden ſich Tauſende in
den Kundgebungen der Partei ein, um ihn zu
ſehen, dem gegneriſche Verleumdung zu einem
ganz beſonderen, ihn ehrenden Ruf verholfen
habe. Jmmer noch gäbe es aber auch Leute,
die ſich abzuſondern pflegten von dem Wollen
des Volkes, das ihnen manchmal zu unge
bildet erſcheine. Jhnen wäre am liebſten,
wenn die Volksgemeinſchaft zerriſſen würde
und in drei getrennten Zimmern die Aka-
demiker mit Aniverſitätsbildung, die mit
Mittelſchulbildung und, im dritten, die mit
Volksſchulbildung ſäßen. So war es und ſo iſt
es zum Teil auch heute noch. Es ſei dem
ganzen Volke zum Schaden, ſeine Suppe ab
ſeits der Bewegung kochen zu wollen. Den
Stahlhelm haben wir alle im Kriege ge
tragen, er iſt zu heilig, um als Symbol für
politiſche Spieler zu dienen.

Unter den Toten von Reinsdorf bei Witten
berg war mancher, der nicht einen Kopf voll
Wiſſen hatte und trotzdem gebildeter war als
die, die es ſich einbildeten. Sie haben eine
Arbeit übernommen, vor der ein anderer ge
flohen wäre. Sie gingen mit uns den Weg in
die Macht; äußerlich unanſehnlich, innerlich
aber bereit, das Leben einzuſetzen
für die Bewegung.

Bei ihnen iſt Wahrheit, anderswo iſt Tünche.
Die nicht zuſammenſtehen wollen und nicht be
greifen wollen, daß wir alle, die 60 Millionen

Freibad zu Bismarcks Füßen
Ueber dreißig Grad im Schakten Springbrunnen als Planſchbecken

Das Thermometer rückt von Grad auf
Grad. Heute in den Mittagsſtunden erreichte
es eine Höhe von über 30 Grad und blieb
bis 18 Ahr am Abend auf dieſem Stande.
Man mag nicht einen überflüſſigen Schritt
machen, die Hitze drückt wie ein Zentnergewicht
auf Schultern und Haupt. Ganz Halle ſtrömt
in die Freibäder, um ſich zu erfriſchen.

Die Kleinen aber haben's beſſer, ſie
haben die Situation erfaßt und die öffent
lichen Springbrunnen der Stadt zu ihren
Freibädern auserkoren. Da planſchen ſie und
ſpritzen und gebärden ſich wie kleine Waſſer
ratten in munterem Spiel. Beſonders hoch
geht es im Becken des Kaiſer Wilhelm
Denkmals am Adolf-Hitler-Ring her. Aber
ſie haben dabei ein wachſames Auge auf die
ſtrenge Polizei.

Sobald in der Ferne ein blitzender Tſchacko
auftaucht, iſt plötzlich das Planſchbecken wie
ausgeſtorben. Nur auf den Rändern des
Beckens und auf dem Straßenpflaſter bleiben

die naſſen Fußſtapfen nackter Kinderbeinchen
als ſichtbare Zeugen eines luſtigen Treibens
zurück. And hinter dem Mantel des alten
Bismarck und Moltke finden die kleinen Racker
ſicheren Verſteck.

Die beiden Alten aber rühren ſich nicht,
dulden ſchweigend das Kichern und Flüſtern
der ewig bewegten Mäulchen hinter ſich. Viel
leicht haben ſie Verſtändnis und denken an
ihre eigene Jugend zurück.

Kaum iſt der Wachtmeiſter an der nächſten
Straßenecke verſchwunden, da geht es plumps
und platſch, und in dem Brunnenbecken ſpritzt
und quietſcht es wieder von lauter Wonne und
Vergnügen. Das luſtige Treiben hat von
neuem begonnen.

Der Vorübergehende mag an dem jugend
lichen Uebermut, der ſich dort austobt ſeine

Freude haben. Aber dieſe Freude hat auch eine
Schattenſeite. Beſonders unſerer Stadt
verwaltung bereitet das Spiel der Kinder in
den ſtädtiſchen Springbrunnen unnütze Koſten.
Jn ihrem Unbedacht tragen die Kinder den
Kies von den Spazierwegen an ihren naſſen
Füßen in die Becken, die Abflüſſe verſtopfen
ſich und ein ſtädtiſcher Arbeiter iſt faſt aus
ſchließlich in den Sommermonaten damit be
ſchäftigt die Brunnen wieder zu reinigen und
in Betrieb zu halten.

Aber auch auf die von außerhalb nach
unſerer Stadt Halle kommenden Fremden
macht es nicht gerade einen beſonders ein
ladenden Eindruck, daß z. B. der Brunnen am
AdolfHitler-Ring, der mit den Standbildern
Wilhelms J., Bismarcks und Moltkes verbun
den iſt, als öffentliches Planſch
becken benutzt wird.

Die Eltern und Erzieher werden daher ge
beten, die Kinder ſtrengſtens anzuhalten, die

Aufnahme: MN8-Bilderdtenſt

öffentlichen Planſchbecken nicht zu benutzen.
Durch die verſchiedenſten Badeanſtalten und
auch das Freibad in den Pulverweiden iſt
genügend Gelegenheit zu einem in der Tat
erfriſchenden Bad gegeben.

Weiter bitten wir, die Kinder noch daxauf
hinzuweiſen, daß das gelegentlich beobachtete
Trinken des Springbrunnenwaſ-ſers ſehr geſundheitswidrig iſt. Die
Brunnen werden nur von Zeit zu Zeit mit
Leitungswaſſer geſpeiſt und im übrigen wird
dieſes Waſſer ſtändig durch elektriſch betriebene
Pumpen umgewälzt. Wer alſo ſolches Waſſer
trinkt, bekommt kein friſches Waſſer, ſondern
das durch das Spielen der Kinder zum Teil
recht ſtark verunreinigte Waſſer zu
trinken. Wer das erſt einmal weiß, wird ſicher
lich von ſelbſt gern auf dieſen Trunk verzichten.

des Volkes, dasſelbe wünſchen, nämlich ein
herrliches Deutſchland, über die wird die
Jugend hinweggehen. Das hat mit dem Alter
nichts zu tun, wie das Beiſpiel General Litz
manns beweiſt. Er hatte an dem Tage, an
dem er den Führer in Königsberg zum erſten
Mal hörte, einen Schlaganfall erlitten. Als
der Führer endete, ſtand der vom Schlaggerührte 80jährige auf, als hätten Kraftſtröme

ſeinen alten Körper aufgerichtet, ging auf den
Führer zu und ſagte: Sie waren im Kriege
Gefreiter und ich General. Sehen Sie mich
jetzt als den Gefreiten an und machen Sie den
General.

Es iſt ein eigener Menſchentyp, der uns
gegenüber mit ſeinem Kopf voll angeb

lichem Wiſſen auftrumpfen will.
Als Göring vor kurzem auf dem Heſſelberg
ſprach, da ging er zuſammen mit Streicher in
das Gymnaſium in Ansbach, wo man ihn
relegiert hatte, weil er auf dem Dachboden
einſtmals ein kleines Feuerchen angezündet
hatte. Jhm kam nun ein verknöcherter alter
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Profeſſor entgegen und begrüßte ihn mit
vielen Titeln, als hochverehrten Miniſterpräſi
denten und General der Flieger Da hat
Göring ſchmunzelnd den einen Satz geſagt:
„Jetzt heißt Jhr mich willkommen, damals habt
Jhr mich hinausgeſchmiſſen.“ Bei der Beſich
tigung des Gymnaſiums bemerkte man aller
dings, daß es mit der hohen Verehrung gegen
über dem Miniſterpräſidenten, der aus dem
damaligen beweglichen Jungen geworden iſt,
nicht all zu weit her war, denn nirgends hing
ein Göring-Bild, dafür war aber ein längſt
verſtorbener bayeriſcher König und aus-
gerechnet der Moſes von Michelangelo zu fin
den. Auf dieſe Geiſteshaltung rechnen noch
gegneriſche Organiſationen und hoffen die
Reaktionäre.

Sie hoffen aber falſch. Denn die Bewegung
iſt unüberwindlich, ſolange ſie ihre Fahne
hochhält, für die ſo viele geſtorben ſind. Man
hat dem Volk einzureden verſucht, daß alles
gleich ſei, was Menſchenantlitz trägt. Durch
ſolche unnatürliche Gedankengänge hat der
Jude ſchon ganze Völker zu Knechten gemacht.
Wir aber erfüllen unſer Programm Stück für
Stück. Auch die Judenfrage! Wüßte ich das
nicht genau, würde ich heute noch abtreten.
Unſer Kampf gilt vor allem denen, die ſich
ſchützend vor die Juden ſtellen.

Wir wollen nicht Prieſter und Pfaffen
verwechſeln. Hut ab vor jedem Prieſter,
aber haßt den Pfaffen, der das Heiligſte
für ſeine politiſchen Geſchäfte mißbraucht.
Es wird einmal eine Zeit kommen, die
wird über das, was wir Kirchenſtreit
nennen, ein vernichtendes Urteil fällen.

Sie haben kein Recht, ſich auf Martin Luther
zu berufen, der kurz vor ſeinem Tod die
Streitſchrift gegen die „Juden und ihre Lügen“
verfaßte. Die Juden ſind höchſtens auserwählt
als Teufelsvolk, um die Völker der Erde
wachzuhalten.

Man komme nicht immer mit dem Ge
rede vom anſtändigen Juden. Es
hat nur einen anſtändigen Juden gegeben
und das war Dr. Otto Weiniger, der in
ſeinem großen Werke über das Judentum be
kannte, daß es der Fluch der Menſchheit ſei
und daraus die Konſequenzen zog, indem er
Selbſtmord beging. Als ich einmal in Wien
ſprach, ſo erzählte Streicher, begab ich mich an
ſein Grab und ſprach im Herzen: Wenn alle
Juden ſo anſtändig und konſequent wären,
dann gäbe es keine Judenfrage mehr. Die
Raſſenfrage iſt die Grundlage jeder
Erkenntnis, nach dem Worte des Juden
D'Jraeli:

Die Raſſenfrage iſt der Schlüſſel zurWeltgeſchichte

Hätte die Bewegung nicht geſiegt, ſo hätte das
Judentum mit dem VBolſchewismus die
radikale Herrſchaft über Deutſchland an
getreten. Mit der Baſtardiſterung wäre das

olk an Leib und Seele zugrunde gegangen.
Wenn es Zeichen gibt für das Walten goött
licher Kräfte, dann iſt es der Weg des
Nationalſozialismus. Die Zukunft gehört
nicht den Totengräbern der deutſchen
Seele, ſondern denen, die das
Feuer anzündeten.

Jn vielen, dem Leben entnommenen Bei
ſpielen, beſchrieb Pg. Streicher die furchtbaren
Folgen der Raſſenverſeuchung. Es iſt nicht
von ungefähr, daß alle Künſtler aller Zeiten
der Teufelsfratze jüdiſche Züge gaben. Hier
das deutſche Volk, die ſchöpferiſche Sehnſucht
der Welt, dort der jüdiſche Satan. Gehen wir
unſeren Weg in der Löſung der Raſſen
frage zu Ende, dann iſt unſere Tat der ent
ſcheidende Schritt zur Befreiung der Völker
von der jüdiſchen Weltpeſt.

Jubelnder Beifall und tiefe Ergriffenheit
lagen über der Verſammlung als ſie den denSaal verlaſſenden Frankenführet grüßte. Seine

Rede rüttelte die Lauen auf und ließ uns die
Fäuſte feſter ballen und entſchloſſenen Blicks
auf das Ziel ſehen, das wir uns geſtellt haben
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Friſtverlängerung für den Welt
bewerb um den Bahnhofsvorplaß

Vor längerer Zeit hatte der Oberbürger
meiſter unſerer Stadt einen Wettbewerb zur
Neu und Umgeſtaltung des Bahn-
hofsvorplatzes in Halle ausgeſchrieben.
Die verhältnismäßig kurz bemeſſene Friſt hat
den Landesſtellenleiter der Reichskammer der
bildenden Künſte im Gau Halle Merſeburg zu
einer Bitte an den Oberbürgermeiſter ver
anlaßt, den Wettbewerb noch länger offen
zu halten.

Oberbürgermeiſter Dr. Weidemann hat
nunmehr dieſen Wünſchen des Landesſtellen
leiters und zahlreicher Wettbewerbsteilnehmer
entſprochen und die Friſt für die Ein
reichung der Entwürfe bis zum 15. Auguſt
1935, 18 Uhr, verlängert. Die in derZwiſchenzeit bereits eingeſandten Wettbe
werbsentwürfe werden bis zu dieſem
Zeitpunkt von der ſtädtiſchen Bauverwaltung
in ungeöffnetem Zuſtand auf bewahrt oder
auf Wunſch den Teilnehmern an die ange
gebene Rückanſchrift koſtenlos wieder zu
geſtellt.

Die Skadt ſchafft Arbeit
Jn der Zeit vom 24. bis 29. Juni 1935

werden folgende größere Jnſtandſetzungen und
Bauten durchgeführt:

Stadtgut Böllberger Weg, Bau einer Liegehalle und
eines Brauſebades; Marktkirche, Erneuerungsarbeiten;
Markt 13 (Ratsſchänke) Schlacht und Viehhof, Jnſtand-
fetzungsarbeiten am Reſtaurationsgebäude und einige
kleinere Arbeiten; Pumpwerk am Gimritzer Damm;
Fürſtental 7, Um- und Erweiterungsbau für die Müll
abfuhr; Delitzſcher. Str. 3 (Preußenhof), Dachausbau;
Röſerſtift, Umbauarbeiten; Einbau einer Feuerwache in
die ehem. Schäferei Trotha; Gut Seeben, Bau von
Futterſilos; Gertraudenfriedhof, Erweiterungsarbeiten;
Sparkaſſe Bernburger Str. Reſtarbeiten; Einbau einer
Warmwaſſeranlage im Stadttheater; Einbau von Chlor
waſſerleitungen in die Schwimmbecken des Stadtbads;
Gimritzer Damm, Aufhöhung; Rabeninſel, Uferbefeſti
gung; Aeuß. Magdeburger Str., Flicken und Ueber
ziehen; Straßburger Weg, Fahrbahnbefeſtigung;
Mansfelder Str., Pflaſterausbeſſerung; Kohlſchütterſtr.,
Pflaſterausbeſſerung; Boelckeſtr., Ueberzug herſtellen;
Kuhntſtr., Bürgerſteigherſtellung; Dryanderſtr., Pflaſter-
ausbeſſerung; Merſebürger Str., Radfahrweg überholen;
Siedlung an der Artillerieſtr., Kaltaſphaltſtraßen über
holen; Bernburger Straße, Pflaſterausbeſſerung;
Zeppelinſtr., Herſtellung eines Steinzeugrohrkanals;
Hermann-Göring-Straße, Herſtellung von Beton und
Steinzeugrohrkanälen; Straßburger Weg, Verlängerung
des Sammelkanals; Kopernikusſtr., Herſtellung eines
Steinzeugrohrkanals; Marqueriten-, Kornblumenweg,
Herſtellung von Steinzeugrohrkanälen; Kläranlage, Jn
ſtandſetzungsarbeiten im Nachfaulbehälter II; Stolzeſtr.,
Kopernikusſtr., Herſtellung von Hausanſchlüſſen.

HA Im
Geſtern vormittag kurz nach 9 Ahr wurde

in der Leipziger Straße ein drei-jähriges Kind, das an der Hand der
Großmutter die Straßenbahn beſteigen wollte,
von einem Radfahrer angefahren
und erlitt einen Bruch des rechten Unter
ſchenkels. Es wurde in die Privatklinik von
Dr. Vöckler, Prinzenſtraße, gebracht.

An der Klausbrücke brach die Vor
derachſe eines Laſtkraftwagens der Städti-
ſchen Müllabfuhr, ſo daß der Wagen abge
ſchleppt werden mußte. Der Verkehr wurde
jedoch nicht geſtört.

Um 16.15 Uhr ſtieß an der Kreuzung Lud
wig-Wucherer- Straße Steintor
ein Motorradfah rer mit einem Kraft
wagen zuſammen. Der Motorradfahrer
wurde leicht verletzt.

Dem Kaufmann Paul Dittrich wurde durch
die Scherben der Waſchſchüſſel, die ihm in den
Händen zerbrach, die Pulsader der rechten

Halle, eine ſingende, klingende Stadt
Hiſtoriſcher Feſtzug und große Volkskundgebung auf dem erſten Gauſängerfeſt

Das erſte GauSängerfeſt, das der Gau
Sachſen Anhalt vom 29. Juni bis 1. Juli in
unſerer Stadt feiern will, wird durch ſeine
mannigfachen Veranſtaltungen ein Erlebnis
werden, nicht nur für die 20 000 teilnehmenden
Sänger und Sängerinnen, ſondern auch für
alle übrigen Teilnehmer Halle wird in dieſen
Tagen eine wahrhaft ſingende und klingende
Stadt ſein. Die letzten Vorbereitungen wer
den getroffen, um der Stadt ein feſtliches Ge
präge zu geben. Jn dankenswerter Weiſe will
auch der Oberbürgermeiſter und das Verkehrs
amt alles tun, um den Gäſten einen würdigen
Empfang zu bereiten. Eine große Zahl von
Ehrengäſten haben bereits ihr Erſcheinen zu
geſagt. Freudig begrüßt wird auch die An
weſenheit des Präſidenten des Deutſchen
Sängerbundes, Oberbürgermeiſter Meiſter
aus Herne- i. Weſtf.

Zwei große Eröffnungskonzerte
am Sonnabendabend bilden den Auftakt des
Feſtes. Das erſtere wird von halleſchen Ver
einen, einem Knabenchor und mehreren Soli
ſten unter Leitung des Kreischormeiſters Otto
Weu, Halle, im Stadtſchützenhaus gegeben,
während das zweite Konzert der Magdeburger
Lehrer Geſangverein unter Leitung von Kreis
chormeiſter W. Ruſt, Magdeburg, in den

ThaliaFeſtſälen veranſtaltet. Jn Anſchluß an
das letztere Konzert wird der Magdeburger
Lehrer- Geſangverein gegen 22 Uhr ein offe
nes Gemeinſchaftsſingen auf dem
Marktplatz abhalten, das ein ſeltenes Erleb-
nis werden wird.

An die Feſtkonzerte ſchließt ſich der offi
zielle Begrüßungsteil und eine Kameradſchafts-
feier im großen Feſtſaal des Stadtſchützen
hauſes an.

Jn den frühen Morgenſtunden wird die
Gauführung an dem Händel- und an dem
Robert-Franz- Denkmal zum Andenken an
unſere großen Meiſter je einen Kranz mit
Widmung niederlegen.

Der Glanzpunkt des ganzen Feſtes wird
der Feſtzug ſein, der mit ſeinen 15 Feſt
wagen den Zuſchauern und allen Beteiligten
etwas ganz Beſonderes bieten wird.

Am Haupttag (Sonntag) wird ſchon
am frühen Morgen ein reges Leben einſetzen.
Nach dem Eintreffen der ſechs Sonderzüge auf
dem Hauptbahnhof und eines Sonderzuges auf
dem Hettſtedter Bahnhof, wird überall von
8—-9 auf dem Paradeplatz, Lutherplatz, Luiſen-
platz, Univerſitätsplatz und Marktplatz, ſowie
in faſt allen Krankenanſtalten das deutſche Lied
erklingen. Nach der Hauptprobe des Maſſen

Maikater in „geſchloſſener Geſellſchaft“
Es wäre doch eigentlich intereſſant, die ver

ſchiedenartigen Wirkungen des Alkohols auf
ſeine Genießer einmal näher zu beleuchten und
zu erklären, weshalb dieſer ſo beliebte, aber
unter Umſtänden recht gefährliche Freund
unſeres Erdendaſeins, mag er uns als Bier,
Likör, Schnaps oder Wein entgegentreten, oft
genug ganz neue Charaktere ſchafft oder doch
wenigſtens den alten Adam ſo gründlich ver
ändert, daß man ihn gar nicht wiedererkennt.
Da übermannt den einen nach genügend tiefer
Bekanntſchaft mit dem Bruder Alkohol die
Rührſeligkeit, er erkennt die Schlechtigkeit der
Welt und ſeine eigene, ein anderer wieder
wächſt über ſich ſelbſt hinaus, bei ihm wirkt
der Alkohol als Elixier, er ſtärkt ſeine Ein
bildungskraft und ſein Selbſtvertrauen, er
ſteigt in ſeiner eigenen Achtung, während ſeine
Mikmenſchen immer kleiner werden. Das Er
wachen aus einem ſolchen Perſönlichkeitsrauſche
iſt am anderen Tage meiſt mit recht unan
genehmen Empfindungen verknüpft, manchmal
aber verdichten ſich die Erinnerungen in Form
einer Anzeige, die das „AlkoholJch“* zwar ver
ſchuldet hat, für die aber leider das nüchterne,
manchesmal unangenehm überraſchte „All-
tagsJch“ einſtehen muß.

Da ſtand geſtern der 34jährige W. D. aus
Halle vor dem Richter und mußte zu ſeiner
großen Beſtürzung und die war wirklich
echt anhören, was ſein AlkoholJch auf
dem Nachhauſewege von der ſonſt prächtig im
Kreiſe der Arbeitskameraden verlebten Mai
feier noch angerichtet hatte. Dieſes Jch blieb
leider vor einem Lokale ſtehen, in dem noch
gefeiert wurde und beachtete auch nicht das
Schild „Geſchloſſene Geſellſchaft“!. Es trat ein
und benahm ſich recht großſpurig und über
heblich, beachtete die Aufforderung des Wirtes,
das Lokal zu räumen, durchaus nicht und er
nannte ſich ſchließlich zum Landjäger und
Polizeibeamten:. Geſtern hatte ſich nun der
unbeſtrafte D. für dieſe Taten ſeines böſeren
Jchs zu verantworten. Er beſtritt keine der

nommen haben ſollte. Der Mann des Alltags
machte einen recht verſtändigen und nüchternen
Eindruck und war ſichtlich erfreut, daß dieſe
recht unerfreuliche Anternehmung ſeines Alko
holJchs, das ſich eines Hausfriedensbruches
ſchuldig gemacht hatte, mit 25 Mark Geldſtrafe
hilfsweiſe 5 Tagen Gefängnis geſühnt werden
konnte. Die Geldſtrafe darf außerdem in Raten
abbezahlt werden.

Aus Nok ins Gefängnis
Der 57jährige K. aus Halle, der früher ein

ſelbſtändiges Unternehmen gehabt hatte, ſtand
geſtern vor dem halliſchen Gericht, weil er in
letzter Zeit ſeiner Selbſtändigkeit ſeine Ver
pflichtungen inſoweit verletzt hatte, als er im
Jahre 1934 für die Dauer zweier Monate Kran
kenkaſſenbeiträge, die Beiträge zur Erwerbs-
loſenfürſorge und Jnvalidenverſicherung in Höhe
von rund 930 von denen allerdings ſchon
300 zurückgezahlt ſind, zum Nachteil ſeiner Ge
folgſchaft einzog bzw. zurückbehielt, aber nicht
ablieferte. Jn der geſtrigen Verhandlung
wurde wohl die ſchwere wirtſchaftliche Not
Lage des Angeklagten anerkannt und auch
ſeine ſtändigen Bemühungen, ſeinen Betrieb,
auch um ſeiner Gefolgſchaft willen, um jeden
Preis aufrecht zu erhalten, aber er durfte es
niemals dazu kommen laſſen, auf Koſten ſeiner
Gefolgſchaft den Betrieb weiter zu führen.
Denn von den Krankenkaſſen wird verlangt,
daß ſie allen Anforderungen auch in ſchwerſter
Zeit gewachſen ſind und ſo ſind ſie auf regel-
mäßigen Eingang der Beiträge angewieſen.
Die Unterlaſſüung der Zahlung der Beiträge
zur Jnvalidenverſicherung aber kann unter
Umſtänden die Altersverſorgung der Gefolg-
ſchaftsmitglieder infrage ſtellen, zum minde
ſten können dieſe ſich gezwungen ſehen, die
fehlenden Marken aus eigener Taſche nach
zu zahlen. Das Gericht verurteilte den An
geklagten wegen Vergehens gegen die Reichs
verſicherungsordnung in drei ſelbſtändigen
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chores beginnen um 11 Uhr in ſämtlichen
großen Sälen und Gartenlokalen die 16 Sonn
derkonzerte, die unſtreitig den muſika
liſchen Höhepunkt des ganzen Feſtes bilden.
Feſtbücher, die zum Beſuch eines Konzertes
berechtigen, ſind nur im Vorverkauf in den
Muſikalien handlungen Hothan, Rammelt
und Stock ſowie im Hapag-Büro, Roter
Turm, zu haben.

Nach Ankunft des Zuges auf dem Roßplatz
wird die große Volkskundgebung durch
den gemeinſamen Geſang „Jch hab mich er
geben“ eingeleitet. Die Gedächtnisrede für
unſere gefallenen Sangesbrüder hält der ſtell

Konſervenringe GummiBieder

vertretende Gauführer Dr. Becker, Halle,
die Feſtanſprache der Gauführer, Landgerichts
präſident Kinner, Deſſau und die Schlußan
ſprache ein namhafter Vertreter der Partei.

Umrahmt werden die Anſprachen durch
Maſſenchöre von 18 000 Sängern und Sänger
innen unter Leitung des Gauchormeiſters Aka
demiſcher Muſiklehrer Prieß, Quedlinburg,
und mehrere Gemeinſchaftsliedern. Nach Ab
bringen der Fahnen nach dem Stadtſchützen
haus finden daſelbſt im Garten ein Konzert
der POKapelle ſtatt.

Den Abſchluß des ganzen Feſtes bildet am
Montagvormittag ein Ausflug in unſer herr
liches Saaletal mit Frühſchoppen- Konzert auf
der Bergſchenke. Nachmittag 15 Uhr, Waſſer
fahrt nach der Saalſchloßbrauerei mit an
ſchließendem Konzert und Tanz.

Hindenburgmünzen werden geprägt

Auf Grund des Münzgeſetzes vom 30. Auguſt
1924 in der Faſſung des Geſetzes zur Aende
rung des Münzgeſetzes vom 5. Juli 1934
werden Reichsſilbermünzen im Betrage von
2 und 5 RM. hergeſtellt werden, die auf der
Schauſeite in der Mitte den Kopf des ver
ewigten Reichspräſidenten von Hindenburg im
Profil tragen. Jnnerhalb des aus einem
flachen Stäbchen beſtehenden erhabenen Ran
des ſtehen in Fraktur die Worte „Paul von
Hindenburg“, die Jahreszahlen „1847—1934“
und das Münzzeichen. Die Wertſeiten der
Münzen gleichen denen der Münze mit der
Potsdamer Garniſonkirche, jedoch tragen ſie in
der unteren Hälfte die WertbezeichnungHand aufgeriſſen. D. mußte ſofort ärzt- ihm zur Laſt gelegten Begebenheiten, er war

liche Hilfe in Anſpruch nehmen. eher höchlichſt erſtaunt, was er ſo alles unter Handlungen zu drei Monaten Gefängnis. „Reichs 2 mark“ oder „Reichs 5 mark“.
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Das Gaufſängerfeſt in Halle
Am letzten Juniſonntag werden aus allen

Teilen des Gaues Sachſen-Anhalt die Sänger
herbeiſttsmen, um in Halle ihr erſtes Gau
ſängerfeſt zu begehen. Dieſes Feſt ſoll nicht
nur ein Treffen der Sänger, eine maſſen
mäßige Vereinigung ſingender deutſcher Män
ner unſeres Gaugebietes ſein, nein, der Auf
bau des Feſtplanes hat dieſes Sängertreffen
höheren Zwecken untergeordnet.

Jn den großen Kundgebungen wird der
völkiſche Gehalt der Sängerbewegung zum
Durchbruch kommen. Bei den Platzſingen in
allen Teilen der Stadt werden ſich die Sänger
mit den Einwohnern zu einer ſingenden Ge
meinſchaft verſchmelzen. Die Reihe der
Stundenkonzerte aber hebt in ihrer Geſamt
heit das Sängerfeſt hinauf auf die Ebene eines
choriſchen Müuſikfeſtes.

17 Chöre und 4 Sängerkreiſe werden unter
Leitung von 21 Dirigenten in 16 Konzerten
die Künſtmuſikpflege innerhalb der Chor
bewegung zur Diskuſſion ſtellen. Neben den
anerkannten Spitzenvereinen des Gaues ſtehen
die in Gruppen zuſammengefaßten ländlichen
Vereine Alle wollen Zeugnis ablegen von
ihrer ernſten, zielbewußten Arbeit, deren
Niederſchlag dieſe Konzertreihe darſtellt.

Jn dieſen Veranſtaltungen kommen zur
Aufführung: 174 Chorwerke. Darunter 133
Männerchöre, 40 gemiſchte Chöre, 2 Frauen
chöre. Wenn der Struktur des Sängerbundes
nach ſelbſtverſtändlich die Männerchöre über
wiegen, ſo ſoll doch demonſtriert werden, daß
alle choriſchen Singformen im Sängergau
erfaßt ſind. Neben 156 A-capella-Chören ſtehen
18 Chöre mit Jnſtrumenten.

Unter den zum Vortrag reren
Chören ſind nicht weniger als 49 Volkslieder
Dieſe Zahl beweiſt aufs neue, in wie ſtarkem
Maße ſich die Sänger für ihr Volkslied ein
ſetzen. Das Volksgut bildet den Kernſtock der
Literatur. Von den übrigen Werken ſei ge
ſagt, daß 13 Chorwerke zur UArauf-

Schubert, Zelter, Silcher, Schumann, Brahms
ſtehen unſere lebenden Tonſchöpfer: Knabe,
Simon, Erdlen, Trunk, Siege, Sendt, Hißmann
und andere. Die ländlichen Vereine haben
vorwiegend auf Standardwerke des Männer-
chores zurückgegriffen, während die ſtädtiſchen
Chöre in das Gebiet des Modernen vorſtoßen.

Jn der Geſamtheit gibt dieſe „konzertliche
Heerſchau* unſeres Gaues einen Querſchnitt
durch die Männerchorliteratur der letzten
Jahrhunderte bis auf unſere Tage.

Der 30. Juni 1935 wird einen Höhepunkt
im Muſikleben unſeres Gaues darſtellen. Wenn
man bedenkt, daß Tauſende von Chorleitern,
Vereinsführern und Sängern dieſe Konzerte
beſuchen, dann läßt ſich die Ausſtrahlung dieſes
Tages bis ins letzte gar nicht ermeſſen. Er
wähnt ſei noch, daß faſt in jedem Konzert
das nationale Chorgut unſerer Tage aufklingt.
So liegen auch dieſe Kunſtmuſikveranſtaltungen
eingebettet in dem Strom völkiſchen Lebens,
der heute unſer Volk durchzieht, der nur eins
will und kennt: Deutſchland.

Richtfeſt in München

Am Sonnabend, dem 29. Juni, wird in
feierlicher Form das Richtfeſt des Hauſes
der deutſchen Kunſt in München be
gängen werden. Jm Anſchluß an das Richtfeſt
folgen die Teilnehmer einer Einladung des
Generalinſpektors für den deutſchen Straßen
bau Dr. Todt, zur Eröffnung der
Reichsautobahnſtrecke von München
nach Holzkirchen.

Staafstheater Wiesbaden wird KReichstheater

Wie wir von zuſtändic er Stelle erfahren,
wird das Staatstheater Wiesbaden mit dem
1. Auguſt 1935 vom Reich übernommen.

Bei der Zahl der jährlich neu errichteten
Sender für den Rundfunk, den Nachrichten
verkehr, für den Schiffsfunk, Luftverkehr uſw.
trat alsbald eine Verknappung der verfüg-
baren Wellen ein. Durch Erſchließung neuerBereiche mit ſehr kurzen Wellen la n ſich
zahlreiche Aufgaben löſen, für die ſich längere
Wellen nicht eignen. Es ſei z. B. auf die
Fernſehübertragung hingewieſen, bei der man
zur Zeit Wellen von etwa 7 Meter Länge ver
wendet. Bei der planmäßigen Unterſuchung
noch viel kürzerer Wellen, ſo der Dezi
meterwellen, hat man neue und grund-
legende Erkenntniſſe für deren Verwendung
und Ausbreitung erzielt.
Eine Vorführung der Firma Telefunken,

die vor einer großen Zahl geladener Gäſte inder Kadibverſuchranſtale bei Groß-Ziethen

ſtattfand, gewährte intereſſante Aufſchlüſſe über
neue Anwendungsmöglichkeiten der Radio
wellen. Bei Nebel und ſchlechter Sicht können
durch Richtſtrahler Schiffe undFlugzeuge ihre Landungsplätze mit un
bedingter Sicherheit erreichen.

Die Firma Telefunken hat vor etwa
128 Jahren die Mittel und Wege erforſcht, die
zu einer praktiſchen Verwendung von Dezi
meterwellen bis zu 10 Zentimeter herab
führen. Das Gebiet der Dezimeterwellen ſtellt
faſt durweg techniſches Neuland dar.
Das Ei des Kolumbus war die von dem
deutſchen Habann erfundene Habann
Röhre oder das Magnetron.

Die Verſuche zeigten, daß ſich die Dezimeter
wellen ähnlich wie die Lichtwellen verhalten.
Bei der ausgeprägten Richtwirkung von Sen
dern und Empfängern dürfte es möglich ſein,
zwei Sender in unmittelbarer Nähe mit
gleicher Wellenlänge zu betreiben, ohne daß ſie
ſich ſtören, wie auch Sender und Empfänger
bei gleicher Welle ohne Störung nebeneinander
aufgeſtellt werden können. Hiermit wäre alſo
die Möglichkeit Steczen an zwei nebenein
anderliegenden Strecken einen Gegenſprech

weiſe der eine oder der andere Sender emp
fangen, ohne daß eine Beeinträchtigung des
einen durch den anderen eintrat.

Der intereſſanteſte Verſuch wurde auf dem
Müggelſee gezeigt. Ein am Ufer aufgeſtellter
Sender ſtrahlte durch ein Antennenſyſtem zwei
Wellenbündel gleichzeitig über den See aus,
die praktiſch einen Leitſtrahl von etwa 0,1 Grad
Genauigkeit ergaben. Auf einem auf dem See
fahrenden Dampfer konnte durch optiſche
Signalanzeiger die erſtaunliche Genauigkeit
dieſes Strahles beobachtet werden. War der
Dampfer nur einige Meter auf etwa 2 bis
3 Kilometer Entfernung rechts oder links vom
Leitſtrahl entfernt, ſo ſchlug das Zeiger
inſtrument entſprechend nach der einen oder
anderen Seite aus. Der Schiffsführer konnte
mit Hilfe dieſer Einrichtung auf dieſer Leit
linie ohne weiteres nach dem Inſtrument ſehr
genau hin und her fahren.

Wekkbewerbs Ergebnis für das Chorwer

„Ehrung der Arbeit
Das Preisgericht des Wettbewerbs der

Deutſchen Arbeitsfront für das Chorwerk
„Ehrung der Arbeit hat entſchieden, daß der
erſte und zweite Preis nicht zur Verteilung
gelangen konnte. Die hierfür ausgeſetzten Be
tkräge von insgeſamt 1800 M. werden dazu
verwandt, einen zweiten dritten und einen
zweiten vierten ſowie einen zweiten fünften
Preis zur Verteilung gelangen zu laſſen. Der
Reſt wurde für eine größere Anzahl von Troſt
preiſen verwendet. Die Prüfung wurde vom
Berufsſtand der deutſchen Komponiſten r
geführt. Es erhielten: 3. Preis: Georg Bött
cher, Jena; Preis Dr. Fritz Koſchinſty,
Breslau; 4. Preis Edgar Rabſch, Jtehoe,
C. Preis: Hans Wolfgang Sachſe, Plauen
(Vogtland); 5. Preis: Bernhard Zeh, Darm
ſtadt; 5. Preis: Heinz Schubert, Flensburg.
Außerdem wurden 24 Troſtpreiſe verteilt.
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Der „Winkergarken“ iſt nicht gemeint

Jn unſerer geſtrigen Ausgabe iſt auf der
1. Seite des 1. Beiblattes eine Plauderei
„Miſchpoke unter fich erſchienen deren
Form und Jnhalt bei unſeren Leſern den Ein
druck erwecken kann, als ſei mit dem bezeich
neten Konzert und Kaffeehaus in der Hinden-
burgſtraße das Hotel „Hohenzollernhof“ der
der „Wintergarten“ gemeint.

Um allen Mißverſtändniſſen zu begegnen,
weiſen wir ausdrücklich darauf hin, daß es
ſich dabei keineswegs um den
„Wintergarten“ oder den „Hohen-zollern hof handelt. Der Jnhaber des
„Wintergartens“, Hotelbeſitzer Wilhelm Heinrich, beſwhaftigt vielmehr wie auch
der Schriftleitung der Mitteldeutſchen
National Zeitung ſchon immer bekannt iſt,
nur ſolche Artiſten und Muſiker,
die der Reichstheaterkammer bzw. der Reichs
muſikkammer angehören und den Nach
weis gariſcher Abſtammung erbracht haben.

Erſt am geſtrigen Mittwoch gaſtierte,
ebenſo wie am heutigen Donnerstag, z. B.
das vom Deutſchlandſender her überall be
kannte Rundfunk Orcheſter Adalbert
Lutter im „Wintergarten“.

Ergänzend zu unſerer geſtrigen Nachricht
teilen wir noch mit, daß es ſich bei jenem
jüdiſchen Kabarett um ein Gaſtſpiel
der mitteldeutſchen jüdiſchen Kleinkunſtbühne
„Der Bunte Karren gehandelt hat, das
urſprünglich am 26. Juni 1935 vor einer „ge
ſchloſſenen jüdiſchen Geſellſchaft“
in der „Skala“ auftreten ſollte. Dieſes Gaſt
ſpiel iſt vom holliſchen Polizeipräſidenten im
Hinblick auf die am gleichen Tage ſtattfindende
Kundgebung der NSDAP mit Julius Streicher
J rboten worden und wurde daraufhin ver
egt.

Dieſes Gaſtſpiel hat dann in Halle
unter polizeilicher Aufſicht undunter gewiſſen polizeilichen Bedingungen
an dem von uns genannten Tage und
zu der von uns genannten Zeit tat
ſächlich ſtattgefunden.

Wir betonen jedoch nochmals ausdrücklich,
daß dieſe Veranſtaltung weder im „Winter
garten“ noch im „Hohenzollernhof“ durch
geführt worden iſt, daß alſo dieſe beiden Häuſer
nicht von den von uns erhobenen Vorwürfen
betroffen werden. Die Schriftleitung.

Direktor Okko Poppe
Nach langem, ſchweren Leiden verſchied der

Mitinhaber und Direktor der Firma Willy
Zander G. m. b. H., Halle, Otto Poppe, am
25. Juni.

Otto Poppe wurde am 20. Februar 1871 in
Etgersleben, Bezirk Magdeburg, geboren. Er
trat am 1. April 1885 in die kaufmänniſche
Lehre bei der Firma A. Schlegel. Kolonial
warenhandlung, in Alsleben (Saale) ein und
war ſeit dieſer Zeit ununterbrochen im Kauf
mannsberuf tätig.

Am 15. September 1894 nahm er eine
Stellung bei der damaligen offenen Handels

geſellſchaft Willy Zander an und war ſeit
jenem Tage in dieſem Unternehmen ununter
brochen tätig. Am Tage der Umgründung der
Geſellſchaft in eine G. m. b. H. würde der Ver
ſtorbene zum Geſchäftsführer bzw. Direktor er
nannt, und wurde gleichzeitig Mitinhaber. Bis
zu ſeinem Tode ſtand er mit an der Spike des
Unternehmens, deſſen Geſchicke er mit Umſicht
und Tatkraft geleitet hat, denn auch ſein Ver
dienſt iſt es, das Unternehmen aus den klein
ſten Anfängen heraus auf die heutige Höhe
gebracht zu haben.

Der Verſtorbene iſt ſeit Jahrzehnten nicht
nur in den mitteldeutſchen Fachkreiſen bekannt,
ſondern weit über die Grenzen der mittel
deutſchen Heimat hinaus. Auch hat er lange
Jahre führende Stellen in mehreren Fachver-
bänden bekleidet.

Parteiamtliche

Ortsgruppe Kaiſerplatz:
Freitag, den 28. Juni, 20 Uhr, führt

die NSKülturgemeinde, Ortsgr. Kaiſerplatz,
im „Neumarktſchützenhaus“ einen „Heimat
abend durch. Es ſpricht der Gaukulturwart
Pg. Dr. Grahmann. Lichtbildervorträge
und Sagen der Stadt Halle werden ein
gerahmt von Muſikſtücken durch die PO
Kreiskapelle. Ankoſtenbeitrag 30 Pfg. (Die
im „Engelhardt-Bierhaus“ angeſetzte Orts
gruppenverſammlung fällt aus.)
Ortsgruppe Bergmannstroſt: t

Unſer diesfähriges Kinderfeſt findet
am Sonntag, dem 30. Juni, im „Leucht
turm“ ſtatt. Beginn 15.30 Uhr. Geſchloſſener
Abmarſch 15 Uhr von der Geſchäftsſtelle.

Ortsgruppe Trotha:
Der Freitag, den 28. Juni, angeſetzte

Filmabend fällt aus und wird auf
Montag, den 1. Juli, 20 Uhr, im Reichs
adler“ verlegt. Alle NS-Gliederungen im
Ortsgruppenbereich beteiligen ſich daran. Zur
Vorführung gelangt „Wenn am Sonntag
abend die Dorfmuſik ſpielt“. Um 16 Ahr große
Kindervorſtellung. Karten zum Preiſe von
50, 30 und 15 Pfg. bei allen politiſchen Leitern
und Waltern der Gliederungen und bei Lotze,
Magdeburger Straße 20, ſowie im „Reichs
adler“, Trotha.

Ortsgruppe Wittekind:
Die Ortsgruppe Wittekind der NSDAP

zeigt am 1. Juli, 20.30 Uhr, in der „Saal
ſchloßbrauerei“ den gewaltigen Frontfilm
„Stoßtrupp 1917*. Der 1. Juli iſt der Grün
dungstag der Ortsgruppe. Die Veranſtal-
tüng ſoll deshalb ein Appell der Ortsgruppe
und ihrer Gliederungen ſein und in einer
ſchlichten Gründungsfeiter ausklingen.
Reſtloſes Erſcheinen aller Parteigenoſſen iſt
daher Pflicht. Die Mitglieder der Gliede-
rungen und die Einwohner des Hoheits-
gebietes Wittekind ſind herzlich eingeladen.
Karten zu 50 und 30 Pfg. (für Erwerbsloſe
15 Pfg.) bei den politiſchen Leitern, der Ge

Speiſefelk für Minderbemittelte
Die kürzlich angekündigte Ausgabe der

Reichsfettverbilligungsſcheine wird nunmehr
auch in Halle nach den aus den öffent
lichen Anſchlägen erſichtlichen Beſtim
mungen für die Monate Juli bisSeptember 1935 durchgeführt. Es han
delt ſich um ſogen. Stammabſchnitte mit je
b Verbilligungsſcheinen, davon tra
gen 3 Verbilligungsſcheine das beſondere Kenn
zeichen B. und ermöglichen auch den Ankauf
von Konſummargarine. Jeder Verbilligungs-
ſchein ſtellt einen Wert von 25 Pfg. dar und
wird in dieſer Höhe von den Verkaufsſtellen
in Zahlung genommen.

Die Verwendung vor Beginn oder
nach Ablauf der aufgedruckten Gültig

Bekanntmachung

ſchäftsſtelle, Magdeburger Straße 2, und an
der Abendkaſſe.

NS-Kreisfrauenſchaft:
Freitag, den 28. Juni, 20 Uhr, findet

eine Arbeitsbeſprechung der Kreis
referentinnen und Ortsgruppenfrauenſchafts
Leiterinnen in der Mütterſchule, Leipziger
Straße 17, II, ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht.
NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Hofjäger:

Heute, Donnerstag um 20 Uhr,Pflicht Mitgliederver ſammlung
im „Hofjäger““.

NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Roßplatz:
Freitag, den 28. Juni, 20 Uhr, Pf licht

Mitgliederverſammlung bei Roſen
hahn, Teerſtraße 28.

NSKOV, Stützpunkt „Pfännerhöhe“ und
„Thielenplatz“:

Heute, Donnerstag, den 27. Juni,
20 Uhr, in „AltHalle“, Leipziger Straße,
Pflicht Mitgliederverſammlung.
Anſchließend wird der Film „Blut und Boden
gezeigt. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht!
NS- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“,

Kreisamt Halle-Stadt:
Den vielen Wünſchen Rechnung tragend,

haben wir für den kommenden Sonn
abend (29. Juni) nochmals das Stadt
theater mit der Aufführung Der Zigeu-
nerbaron“ gemietet. Karten zum Preiſe
für 1 Mark ſind auf dem Kreisamt, Große
Ulrichſtraße 26, zu haben.

Am Sonnabend fahren wir mit Omnibus
nach Seeburg. Preis einſchl. Fahrt und
Badekarte 1.25 Mark. Der Kartenverkauf hat
bereits begonnen.

Wegen zu geringer Beteiligung müſſen
leider die Fahrten Nr. 20 (Holſtein-Föhr)
und Nr. 22 (Glätzer Bergland) ausfallen. Die hierfür eingezahlten Gelder
ſind vom Kreisamt, Große Ulrichſtraße 26,
abzuholen.

keitsdauer iſt unzuläſſig und hat zur
Folge, daß zuwiderhandelnde Verkaufsſtellen
künftig ausgeſchloſſen werden und dann anf
eine Einlöſung der Scheine durch das Finanz
amt nicht mehr rechnen können.

Zigarrenhandel als Nebenverdienſt
Vom Ortsbezirk Halle (Saale) im Reichs

verband des deutſchen Einzelhandels mit
Tabakwaren e. V. wurde uns der nachfolgende
Aufſatz zur Verfügung geſtellt:

„Volksgenoſſen, helft mit an unſererExiſtengerhaltang und prägt euch ein: Tabak

waren kauft man beim Spezialhändler auch
am Sonnabend für den Sonntag uſw.“
So lieſt man auf einem Werbeplakat,

das faſt in allen Zigarrengeſchäften von Halle
zu finden iſt. Warum wird ſich jeder
Raucher oder Nichtraucher fragen.

Die Antwort lautet: 650 000 Tabak
warenVoerkaufsſtellen gibt es in Deutſchland,
davon ſind nur etwa 55 000 Spezialge
ſchäfte, alſo ſage und ſchreibe 824 v. H.

Die Tabakwarenhändler ſehen mit Schrecken,
daß der Einbruch in ihr Gewerbe der
artig überhand genommen hat, daß die Auf
rechterhaltung ihrer Verkaufsbetriebe nunmehr
in Frage geſtellt iſt.

Genau wie der Bauer an ſeinem Acker und
ſeinem Haus mit großer Liebe hängt, genau ſo
eng verbunden ſind wir mit unſeren Betrieben.
Wir Tabakwarenhändler haben die Pflicht,
unſeren wirtſchaftlichen und politiſchen Führern
zuzurufen: Macht das Anrecht, das eine zügel
loſe Nachkriegszeit an unſerem Stande an
richtete wieder gut. Bedenkt, daß wir nicht für
uns, ſondern auch für unſeren Nachwüchs
fordern. Jedem das Seine! Hundert-tauſende, die in ihrem Gewerbe ihr Brot finden
und ſich nur einen zuſätzlichen Verdienſt
durch den Verkauf von Tabakwaren verſchaffen
wollen, müſſen als Tabakwarenverkäufer wie
der ausſcheiden.“

Umkauſch der aufgerufenen
Zwanzigmarkſcheine

Die Reichsbank weiſt darauf hin, daß mit
dem 30. Juni dieſes Jahres die Einlöſungsfriſt
für die aufgerufenen Reichsbanknoten zu
20 RM. mit dem Frauenkopf und dem Aus
fertigungsdatum vom 11. Oktober 1924 ab
läuft. Vom 1. Juli an ſind dieſe Noten wert
los, und die Reichsbank iſt zur Einlöſung der
ſelben nicht mehr verpflichtet. Es empfiehlt
ſich deshalb, etwa noch vorhandene Noten
dieſer Art ſofort umtauſchen zu laſſen.

vereinsnachrichten
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf.

(dreiſpaltig geſetzt)

Jägerſtammtiſch Schultheiß, Merſeburger Straße.

Volkshochſchule Hakle: Sonntag, den 30. Juni,
„Tier- und pflanzenkund liche Lehrwan derung in den Annaroder ForſtFührung: Rektor Dr. Voigt. Sonntagsfahrkarte nach
Sangerhauſen löſen! Abfahrt: 5.06 Uhr. Treffpunkt:
4.50 Uhr v. d. Hauptportal ds Hauptbahnhofes. Karten
in den bekannten Verkaufsſtellen und in der Geſchäfts
ſtelle Salzgrafenſtraße 2, part.
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eim Abwägen Avelche Zigaretten man rauchen soll Wird
jetzt wieder mehr Gewicht auf Qualität gelegt als auf dies
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Querfurker Königskirſchen
Der Gan Halle Merſeburg als Kirſchenland

Nach der letzten Obſtbaumzählung ſteht
Mitteldeutſchland mit 2 434 000 Kirſchenbäumen
an der Spitze ſämtlicher preußiſcher Provinzen.
Jnnerhalb der Provinz Sachſen hebt ſich der
Regierungsbezirk Halle-Merſeburg, alſo unſer
Gaugebiet, hinſichtlich der Dichte des Süß-
kirſchenanbaues beſonders hervor.

Dies zeigt folgende Ueberſicht:
Erfurt 129894 Bäume auf 246 384 Hek-
tar, 520 Bäume auf 1 Quadratkilometer.

Magdeburg 250 146 Bäume auf 800 699
Hektar, 310 Bäume auf 1 Quadratkilometer.

Merſeburg 809880 Bäume auf 732 246
Hektar, 1100 Bäume auf 1 Quadratkilometer.

Jnnerhalb des Gaugebietes iſt die Ver
teilung des Süßkirſchenbaumes ſehr unter
ſchiedlich, denn nur im weſtlichen Teil des
Regierungsbezirks iſt das eigentliche Süß-
kirſchenanbaugebiet vorhanden. Einen Einblick
hierin vermittelt die nachſtehende Ueberſicht
über die Anzahl der in den verſchiedenen
Kreiſen vorhandenen Süßkirſchenbäume:

Querfurt 146 361, Mansfelder Seekreis
137 444, Sangerhauſen 134 092, Weißenfels
89 701, Eckartsberga 65 880, Mansfelder Ge
birgskreis 50 646, Zeitz 39 789, Saalkreis
35 495, Merſeburg 34 195, Bitterfeld 23 166,
Liebenwerda 16 846, Delitzſch 14 308, Torgau
9676, Wittenberg 8412, Schweinitz 6267.
Man erſieht hieraus, daß die erſten vier
Kreiſe das eigentliche Süßkirſchenanbaugebiet
bilden, das in die benachbarten Kreiſe mehr
oder weniger ausſtrahlt.

Die Aberntung der Süßkirſche erfordert
weitgehende Geſchicklichkeit, denn die Frucht iſt
weich und empfindlich. Bei regneriſchem Wetter
faulen ſie leicht am Baum, und naſſe Sommer
können daher die Kirſchenernte völlig ver
derben. Bei günſtigem Wetter muß ſchnell
gepflückt werden und die Früchte müſſen ohne
Zeitverluſt an die Bahn geſchafft werden, um
möglichſt als Expreßgut weiterbefördert zu
werden. Als Sonderheit iſt hier noch zu er
wähnen, daß vor allem im Kreiſe Quer
furt eine verhältnismäßig harte Süßkirſchen
ſorte angebaut wird, nämlich die Quer
furter Königskirſche, die nicht nur
über ganz Deutſchland verſchickt, ſondern auch
in die nordiſchen Staaten ausgeführt wird.
Zur Zeit der Pflückreife dieſer Kirſchenſorte
verkehren am Bahnhof Querfurt die ſog.
„Kirſchenzüge“, die beſonders für den Trans
wort dieſer Früchte eingerichtet worden ſind.

Die Bedeutung des Süßkirſchenanbaues iſt
auch daraus erſichtlich, daß eine Durchſchnitts
ernte an Kirſchen in der Provinz Sachſen auf
wenigſtens 300 000 Zentner geſchätzt wird.
Hiervon entfällt entſprechend der eingangs
gegebenen Ueberſicht über die Verteilung der
Süßkirſchenbäume innerhalb der drei Regie
rungsbezirke bei weitem der größte Teil auf
den Gau Halle Merſeburg. Trotz des verhält
nismäßig umfangreichen Süßkirſchenanbaues in
Deutſchland ſind im Jahre 1933 noch 93 414
Zentner Süßkirſchen im Werte von 1520 000
Mark aus dem Ausland eingeführt worden
und zwar in der Hauptſache aus ſüdlichen
Ländern. Wir haben daher alle Urſache, die
günſtigen natürlichen Vorbedingungen im
Gau Halle- Merſeburg für den Süßkirſchen
anbau weitgehend zur Förderung dieſer Boden
nutzung auszuwerten.

Zuchkhaus für Sitklichkeitsverbrecher

Vor der Großen Strafkammer zu Naumburg
wurde gegen Lehrer und Schüler der Landes
ſchule wegen Vergehens gegen die Paragraphen
174, 1 (Vornahme unzüchtiger Handlungen als
Lehrer und Erzieher an minderjährigen
Schülern und Zöglingen), 175 (Vornahme
widernatürlicher Unzucht zwiſchen Perſonen
männlichen Geſchlechts) und 176, 3 (Vornahme
unzüchtiger Handlungen oder Verleitung zur
Duldung und Ausübung derſelben an Per
ſonen unter 14 Jahren) verhandelt. Nach vier
zehnſtündiger Verhandlung wurde folgendes
Urteil verkündet: Der Angeklagte Vorbrott
wird zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Angeklagte
Bögel wird zu zwei Jahren und ſechs
Monaten Zuchthaus ſowie zu fünf Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Der Angeklagte P. wird
freigeſprochen. Das Verfahren gegen die An
geklagten W. und C. wird eingeſtellt. Die An
geklagten St. und L. werden zu je einen
Monat, und der Angeklagte D, zu drei Wochen
Gefängnis verurteilt. Der Haftbefehl gegen
den Angeklagten P. wird aufgehoben.

Mit dem Beſenſtiel
Torgau. Wenn ein Mädchen zwei Lieb

haber hat, ſo kann das manchmal böſe Folgen
haben. Jedenfalls war es in Seegrehna
(Kreis Wittenberg) zu einem unliebſamen
Auftritt gekommen, der damit endete, daß
eines Abends der Liebhaber eines Mädchens,
der 31jährige Willi H., ſeinem Nebenbuhler
mit einem Beſenſtiel auf den Kopf
ſchlug und ihn dadurch verletzte, Ein
anderes Mal verſuchte H. den zweiten Lieb
haber durch Drohungen vom Mädchen
fernzuhalten. Das Schöffengericht Wittenberg
hatte H. wegen Körperverletzung und ver
ſuchter Nötigüung zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt. Jn der Berufungsverhandlung

vor dem Landgericht Torgau wurde das
Urteil hinſichtlich der Körperverletzung auf
gehoben und der Angeklagte nur wegen ver
ſuchter Nötigung zu ſechs Wochen Gefängnis
verurteilt.

Mord oder Selbſtmord
Jn Berlin am Bahngeleiſe gefunden.
Bitterfeld. Der aus Greppin Kr. Bitter

feld ſtammende Paul H., der ſich vor einigen
Tagen unter Mitnahme eines großen Geld
betrages aus ſeiner Wohnung entfernt hatte,
wurde am Dienstag in Berlin an Eiſenbahn
gleiſen tot aufgefunden. Der Tote hatte nur
noch ſechs Pfennige bei ſich und wies Wunden
am Kopf und Nacken auf. Ferner war ein

Fuß unbekleidet. Die Leiche iſt noch nicht frei
gegeben, da angenommen wird, daß er beraubt
und ermordet, alfo ein Selbſtmord vorgetäuſcht
iſt. Was ihn bewogen hat, Greppin zu ver
laſſen, iſt noch unbekannt.

Von der Banuleiter geſtürzt

Delitz am Berge. Der bei dem Bauunter
nehmer E. Lange beſchäftigte Maurer Ottomar
Vogel ſtürzte geſtern beim Anſtrich eines
Hauſes von der Leiter, die in der Mitte durch
brach, als ſich V. auf der oberſten Sproſſe be
fand. Die ſofort herbeigeeilten Aerzte aus
Bad Lauchſtädt ſtellten einen Naſenbeinbruch,
eine ſchwere Stirnverletzung und mehrere
Fingerbrüche feſt. Mit dem Sanitätsauto
wurde V. in ein halliſches Krankenhaus ein
geliefert.

Verſetzt wurden: Landrat Oberſt von
Merſeburg nach Torgau Landrat Dr.
Jung von Torgau nach Merſeburg;
Landrat Naudé von Fiſchhauſen nach
Quedlinburg.

Ueber 100 Schulhauseinbrüche
Nun aber iſt Herr Parik feſtgenommen

Dresden. Ein Spezialiſt in Schuleinbrüchen
wurde hier feſtgenommen. Seit längerer Zeit
wurden in verſchiedenen Gegenden Deutſch
lands Einbrüche in Schulen verübt, die alle
mit kaum glaublicher Dreiſtigkeit ausgeübt
waren. Die Fahndungsmaßnahmen der Krimi-
nalpolizei führten ſchließlich auf beſtimmte
Spuren. Es wurde der am 10. 6. 1902 in
KamSanove (Tſchechoſlowakei) geborene
Auguſtin Parik als der Schulhauseinbrecher
ermittelt. Jn den ketzten Wochen führte
ſeine Spur nach Sachſen und auch nach
Dresden.

Wo Parik auftrat, ging er rückſichtslos zu
Werke. War er erſt einmal in den Schul
gebäuden, wurden Pulte und Schränke in
roheſter Weiſe aufgeſprengt. Jn einem Falle
wurde er überraſcht, entfernte ſich aber und
kehrte kurz darauf an den Tatort zurück, wobei
er die Frechheit beſaß, an der Suche nach dem
Verbrecher teilzunehmen. Nun ereilte ihn ſein
Geſchick. Kriminalbeamte, die Tag und Nacht
nach dem Verbrecher unterwegs waren, hatten
Parik in einer Tanzbar aufgeſpürt und
nahmen ihn vom Tanzboden weg feſt. Auf das

Konto Pariks kommen über 100 Schul
haus und andere Einbrüche. Jn
ſeinem Beſitz befanden ſich zwei Schußwaffen
mit Munition. Zweifellos hätte er von ihnen
Gebrauch gemacht. Denn daß er vor Waffen
gewalt nicht zurückſchreckt, geht ſchon daraus
hervor, daß er vor einigen Jahren in ſeiner
Heimat nach einem Gendarmeriebegamten ſchoß,
als er von dieſem geſtellt wurde. Die Waffen
hat Parik auf ſeinen Beutezügen ſtets bei ſich
getragen. Jm Beſitze Pariks wurden faſt
1000 RM. Bargeld gefunden. Das Geld rührt
von einem Einbruch in eine Druckerei in
Senftenberg her, den P. ausgeführt
hatte, weil er in der dortigen Schule un
genügende Beute gemacht hatte. Es waren
ihm hierbei über 3000 RM. in die Hände
gefallen. 4

Soweit bisher feſtgeſtellt worden iſt, hat
ſich Parik in Deutſchland unter den Namen
Birk, Dr. Rudolf Stein, Direktor Stein,
Hugo Storch und Spenzer aufgehalten.
Unter letzterem Namen hat er in einem
Dresdner Hotel gewohnt.

Nicht zu vergeſſen. Lichteritz
Am 30. Juni und am 7. Juli zum Wochenende nach Weißenfels

Von unserem zu den 750-Jahr-Feiern der Stadt Weißenfels entsandten WEst.- Sonder-
berichterstatter

Der Gau Halle-Merſeburg, in des Reiches
Mitte gelegen, iſt in ſeinem Aufbau ein ver
kleinertes Spiegelbild Deutſchlands. Der
Sand, die Kiefern und die Heide, die öſtlich
der Elbe dem Reiche ſein Geſicht geben, prä
gen den Ausdruck der öſtlichen Kreiſe des
Gaues. Die weiten, fruchtbaren Ebenen, die
zwiſchen Nordſee und Mittelgebirge liegen, wir
finden ihren Beginn in der Halleſchen Mulde.
Und die waldreichen Mittelgebirge ſelbſt
ſie machen die Schönheit des Südens und Süd
weſtens des Gaues aus. Es bekommt alſo
einer von ganz Deutſchland ein richtiges Bild,
wenn er ſich den Gau eingehend anſieht.

Dort, wo die Ebene in das Hügelland über
geht, dort hat Heinrich J., der Städtegründer,
auf weißem Felſen eine Burg errichtet. Und
zweihundertfünfzig Jahre ſpäter, als Bar
baroſſa im Reiche herrſchte, wurde der Flecken
am Fuße des weißen Felſen zur Stadt Weißen
fels. Und weil das juſt vor ſiebenhundertund
fünfzig Jahren war, deshalb feiert Weißenfels,
die Stadt zwiſchen den Schlachtfeldern, in die
ſem Jahre ſeine Stadtwerdüng von 1185. Daß
zu dieſen 750-Jahr-Feiern jeder kommt, deſſen
Geburtshaus in Weißenfels ſtand, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Darüber hinaus aber wird ſich manch
einer daran erinnern, daß er ſeit je nur des
halb ſo feſt mit beiden Beinen in der Welt
ſteht, weil er Weißenfelſer Schuhe trägt. Wenn
alle Träger Weißenfelſer Schuhe in die Stadt
der Schuſterjungen kommen, dann iſt der Er
folg des Heimatfeſtes garantiert.

Wem die Zeit fehlt, die ganzen, ſich über
mehr als eine Woche hinziehenden 750-Jahr-
Feiern mitzumachen, der möge ſich den Sonn
tag, den 30. Juni, zu einem Wochenendausflug
nach Weißenfels wählen (mit zu einem Drittel
ermäßigter Sonntagsrückfahrkarte) oder Sonn
tag, den 7. Juli. Der letzte Junitag ſteht im
Zeichen des Göring-Beſuches, der erſte
JuliSonntag im Zeichen des großen hiſtori
ſchen Feſtzuges Weißenfels im Wan
del der Zeiten

Da aber die An und Abfahrttermine der
Sonntagsrückfahrkarten noch zu mehrerlei Zeit
geben, deshalb hängen wir hier gleich ein
halbes Dutzend Ausflugsvorſchläge von
Weißenfels aus an.

Zum erſten ſoll hier Freyburg an der
Unſtrut Erwähnung getan ſein. Wie nur
je am Rhein, Main oder Moſel wächſt dort auf
den ſteilen Weinbergterraſſen in der Glut der

Sonne ein ſehr beachtlicher Wein. Von
Weißenfels aus iſt das burgenreiche Tal der
Unſtrut ſogar mit dem Schiff zu erreichen
auf daß das Rheinerlebnis vollſtändig werde.

Dann iſt nahe, näher, am nächſten Na um
burg mit dem weltberühmten Dom und der
kunſtgeſchichtlichen Ata, Bad Köſen mit den
beiden herrlichen Burgen Saaleck und Ru-
delsburg, den vielbeſungenen. Lützen, wo
Guſtav Adolf fiel, Roß bach, wo Panduren
und Franzoſen vor dem Alten Fritz davon
liefen, und Hohenmölſen, wo Rudolf von
Schwaben, der Römerknecht, Schwurhand und
Gegenkönigtum verlor an den Sieger, Hein
rich IV. liegen in der Umgebung von
Weißenfels.

Wen aber ein Bad in der Saale lockt, für
den ſei hier ein guter, ſelbſterprobter Rat
ſchlac niedergelegt Uichteritz. AufSchuſters ſchwarz oder braungewichſtem Acht

zylinder iſt Uichteritz leicht zu erreichen, da
es nur vier Kilometer von Weißenfels liegt.
Von der Papierfabrik aufwärts an der noch
klaren und lauteren Saale, ungetrübt noch
durch irgendwelche Abwäſſer, liegt dieſer kleine
Ort, deſſen erſte Namenshälfte niederrheiniſch,
ja faſt flämiſch klingt und deſſen Schlußſilben
wiederum oſtmärkiſch anmuten Durch ſaftig
grüne Wieſen ſchlängelt ſich die Saale, deren
Waſſer noch die Kühle der Höhen in ſich hat.
Hinten, wo Wälder die Sicht abſchließen,
brauſen in kurzen Abſtänden die FD- und D-
Züge der NordSüdStrecke: Ueber Uichteritz
ſelbſt aber hat ein gnädiger Gott abſolute
Ruhe geſenkt. Hier ſingt nur das reifende
Korn ſein Lied, im Winde ſilbern blinkend.

Ein Herr Löblich hat löblicherweiſe hier
eine Schwimm- und Sportanſtaält
aufgemacht, in der man für einen Groſchen
einen ganzen Tag lang alle vier Elemente ge
nießen kann: Das Waſſer der Saale, die reine
Luft, ferner Abgeſchiedenheit, die Erde, auf
der man liegen kann, ſo lange man will, und
das Feuer der Sonne.

War es das Sonnenfeuer oder war es der
Abſchiedsſchmerz: Jedenfalls, ich bin aus der
Haut gefahren, als ich Uichteritz verlaſſen
mußte. Jch ſelbſt mußte mich losreißen, aber
meine Haut Nr. 7, von den Medizinern ſo
ſinnig „Epidermis“ genannt. blieb dort als
Opfer für den Sonnengott. Nichts deſto trotz
Sobald ſie wieder nachgewachſen iſt, fahre ich
wieder baden nach Uichteritz

Aufn. Hildegard Butz

Professor Dr. Fritz Geiges F.
In Freiburg im Breisgau, seinem langjährigen
Wohnsitz, starb der durch seine Glas-
malereien bekannte Professor Fritz Geiges.
Im Jahre 1353 in Offenburg in Baden geboren,
ist er besonders durch seine Restaurierungs-
arbeit der Fenster im Freiburger Münster und
Naumburger Dom bekannt geworden.
Auch als Kunstschriftsteller hat er sich einen
Namen gemacht. Die Städt Freiburg ernannte

ihn zu ihrem Ehrenbürger.

Rechtsanwälte kagten

Die in der Anwaltskammer für die Pro
vinz Sachſen im Bezirk des Oberlandesgerichts
Naumburg zuſammengeſchloſſenen Rechtsan
wälte und Notare fanden ſich in Naumburg zu
einer Tagung zuſammen. An Stelle des er
krankten Vorſitzenden Rechtsanwalts Dr.
Nogack- Halle erſtattete Rechtsanwalt Dr.
Kuhlmey- Magdeburg den Bericht über das
verfloſſene Geſchäftsjahr.

Jena. Ein Original war der Dienſt
mann Günther in Jena, der jetzt im Alter
von 67 Jahren ſtarb. Bekannt wurde u. a.
ſeine Wette, infolge der er mit ſeinem Schub
karren von Jena nach Wien fuhr.

Weiter Gommerwetter
Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magde

burg, meldet am Mittwochabend:

Ausſichten bis Freitag abend:

Bei meiſt ſüdlichen Winden Fortdauer des
vorwiegend heiteren, hochſommerlichen Wetters,
jedoch anhaltende Gewitterneigung.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 26. Juni 1935 Wuchs Fall
Saale
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Regierung
Stojadinowitſch

Von unserem Belgrader Korrespondenten

V Belgrad, Ende Juni.
Es war wie ein ſpannender Roman. Und

doch, denkt man zurück als Je fti t ſich damals
nach der großen Tragödie ſeines Landes, die
Regierung bildete, ſo erinnert man ſich ge
wiſſer Anzeichen, die ſchon auf jenen Mann
hinwieſen, der heute das Ruder des Staates
ergriffen hat. Dr. Milan Stojadino-
wiltſſch, von dem jedermann weiß. daß er
bisher nicht nur Finanzminiſter, ſondern vor
allem auch Fingnzſachverſtändiger
iſt, wie wenige neben ihm. Und von dem gilt,
daß er perſönlich ein umgänglicher und freund
licher Mann iſt, deſſen Vorliebe für die Deut
ſchen und Engländer nicht nur eine leicht hin
geworfene Redensart bedeutet.

Die Politik des ſüdſlawiſchen Königreiches
iſt gewiſſen Jmponderabilien unterworfen,
namentlich in ihren internationalen Bahnen.
Der Schwerpunkt wird dennoch notgedrungen
auf innerpolitiſchem Gebiet liegen, und es
wäre verfrüht, heute ſchon an außenpolitiſch
neue Wege zu denken. Die Gefahr, daß
zwiſchen Regierungsgruppe und Oppoſition, die

im Gegenſatz zur Mandatsverteilung
numeriſch nicht allzu ungleich ſind, ein un
überbrückbarer Abgrund ſich immer mehr ver
tieſe, iſt gebannt. Daß Stojadinowitſch mit
dieſem Parlament nicht lange regieren mag,
kann als ſicher angenommen werden. Daß hier
Abgeordnete ſitzen, die vielleicht zweihundert
Wähler auf ſich vereinigen konnten, während
Oppoſitionelle trotz zehntauſenden Stimmen
draußen bleiben mußten, fällt dabei freilich
nicht allzuſehr ins Gewicht. Es iſt einfach ſo,
daß die ganze Regierungskriſis überflüſſig ge
weſen wäre, würde ihr nicht eine neue
Kräfte verteilung folgen, die ſich
naturgemäß auch in Neuwahlen ausdrücken
muß. Neuwahlen aber nach vorhergegangener
Wahlreform, die ohne Zweifel das ent
ſcheidende Faktum für die politiſche Neu
ordnüng in dieſem Staate wird.

Pſychologiſch hat der Regierungswechſel
nicht ungünſtige Bedingungen geſchaffen.
Matſchek hat als Führer der Kroaten klar
zum Ausdruck gebracht, daß nach außen hin die
Kraft des ſüdſlaviſchen Staatsgedankens auch
weiterhin zum Ausdruck kommen müſſe. Das
gleiche gelte für die Staatsform und die
Dynaſtie der Karageorgewitſch. Jm Jnnern
aber müſſe dem Stammesgedanken Rechnung
getragen werden, denn das kroatiſche Volk
werde nie aufhören, an ſeinen heimatlichen
Jdealen feſtzuhalten. Man hält eine Verſtän
digung für leichter, nachdem das Jnnenminiſte
rium, dem die Wahlreform und jene der
inneren Verwaltung zufällt, heute in den
Händen des ſloweniſchen Führers Koro
ſche tz liegt. Dieſer hat bereits unter der
Herrſchaft des alten Paſitſch nach einer geeig
neten Formel für das Zuſammenleben der drei
verwandten aber nicht identiſchen Völker in
einem Staatsweſen geſucht, doch gingen damals
die blutigen Ereigniſſe über alle ſolche Be
mühungen hinweg. Dem allzu liberalen
Völkerſtaat folgte die großſerbiſche Diktatur,
unter der neuen ſüdſlawiſchen Fahne.

Der neue Miniſterpräſident hat ſeine Re
gierung eine „Arbeitsregierung“ genannt die
der Verſöhnung dienen werde. Anter Mit
wirkung des Parlamentes ſoll die Wahlrechts
reform erledigt und ein Geſetz fertiggeſtellt
werden, das den Selbſtverwaltungskörpern
größere Autonomie zuſichert. Beides ſind be
kannte Forderungen der Kroaten Treten keine
unerwarteten Hinderniſſe ein, ſo dürfte der
Weg der neuen Regierung damit vorgezeichnet
ſein: Schaffung neuer Rechtsgrundlagen, auf
denen der innerpolitiſche Neubau von Staat
und Volk vorgenommen werden kann. Der
Charakter als Uebergangsregie
rung kommt damit deutlich zum Ausdruck

16 Toke vei Exploſionsunglück
Reuyork, 27. Juni. Wie aus Elp a ſo

Texas) gemeldet wird ereignete ſich bei einer
prengung in dem Kalkſteinbruch einer Ze

mentgeſellſchaft in Rio Grande ein ſchweres
xploſionsunglück. Durch ein noch unauf

geklärtes Verſehen kamen etwa 10 000 Kilo
ynamit vorzeitig zur Exploſion und verſchütteten ne große Anzahl von Arbeitern

unter den abgeſprengten Kalkſteinmaſſen. Die
Zahl der Todesopfer ſteht noch nicht genau
feſt jevoch rechnet man damit, daß 16 Arbeſter
ums Leben gekommen ſind.

Der britiſche Geſandte in Abeſſinien, der
auf Urkaub gehen wollte, iſt vom engliſchen

EEccc=cc=ccäccce

Fünf Erdkeile melden:
„Lord Nelson“ Soeben hat man Lord Nelſon
kehrt heim vorſichtig in eine Kiſte ver

packt und wieder nach Lon
don Zurückgeſchickt Jn den nächſten Tagen wird
der Lord in ſtrahlender Friſche wieder in der

WeſtminſterAbbey ſtolz auf die Menſchen hin
abſchauen, die an ihm vorbeidefilieren. Dieſer
Lord Nelſon aus Wachs, in ſeiner Original
uniform aus der Schlacht von Trafalgar, mit
ſeinen Original Orden und ſeinem echten
Schwert an der Seite iſt zweifellos eine der
größten Kurioſitäten Englands. Geformt wurde
dieſes Wachsbild. als Relſon geſtorben war
und die St.-Pauls- Kathedrale nicht alle Neu
gierigen zu faſſen vermochte, die den Toten
zum letztenmal beſuchen wollten.

Der Chinese Tom Kee, ein ar
und die Geldmaschine, beitsloſer Chineſe,

hatte in jahrelanger
Arbeit 5000 Pfund Sterling geſpart und ſah
ich nun nach einer Gelegenheit um, um dieſen

etrag gewinnbringend änzulegen Ein angeb
licher Amerikaner Namens Grünberg konnte
ihm einen Weg zeigen, wie man ohne großen
Koſtenaufwand und vor allem ohne jedes Ri
ſiko dieſen Betrag vervielfachen konnte. Dieſer
Amerikaner beſaß nämlich eine wunderbare
Maſchine, in die man nur echte Geldſcheine
einzulegen brauchte, um alsbald wunderbare
und täuſchend vriginalgetreue Abdrucke in
großer Zahl davon machen zu können. Der
Chineſe, der offenbar mit den modernen Druck
techniken und dieſem alten Schwindel nicht ver
traut war, gab voll freudiger Begeiſterung den

größten Teil ſeiner Erſparniſſe als „Zuſchuß
zur techniſchen Vervollkommnung und die
letzte TauſendPfundNote als „Vorlage“ her.
Der Druckprozeß begann denn auch alsbald,
und vor den erſtaunten Augen Tom Kees
rollten alsbald fünf wunderſchöne Tauſend
PfundNoten aus der Maſchine Daß es die
ſelben Noten waren, die er dem „Erfinder“

anvertraut hatte, überſah der Sohn des
Himmels in der Freude ſeines Herzens voll
ſtändig. Es wurde ihm nun bedeutet, daß das
Geld nur noch über Nacht zu trocknen brauche,
er es aber am nächſten Tage abholen könne,
wo dann neues Geld gedruckt werden ſollte.
Daß am nächſten Tage Erfinder, Maſchine und
Geld verſchwunden waren, bedarf keiner aus
drücklichen Beſtätigung!

Jüdischer Der Jude Siegfried
Schwindelbankier. Baum, der Leiter einer

Schwindelbank in Den
Haag in Holland machte ſich rieſiger Betrüge
reien ſchuldig. Mehrere Kunden ſeiner Bant“
wurden von ihm um ihr ganzes Vermögen er
leichtert. Baum verſchwand vor einigen Wochen
ſpurlos aus dem Haag. Als er jetzt in Wien
den Pariſer Schnellzug verließ, konnte er auf
Grund des gegen ihn erlaſſenen Steckbriefes
feſtgenommen werden. Haager Kriminalbeamte
haben ſich bereits nach Wien begeben, um den
jüdiſchen Finanzſchwindler zu vernehmen. Die
Unterſchlagungen belaufen ſich auf Hundert
tauſende.

Eine Pilgerfahrt, Jn Padua hat ſich
die sich gelohnt hat. dieſer Tage eines

jener „Wunder“ ereignet, von denen die italieniſche Preſſe in der
letzten Zeit oft berichtete Ein gelähmter Pilger
hatte, auf ſeine Krücken geſtützt, die Kirche des
hl. Antonius in Padug aufgeſucht, um dort
Heilung von ſeinem Leiden zu erflehen. Plötz
lich warf er ſeine Krücken weg und ging auf
recht durch die Kirche. Er wurde ſelbſtverſtänd
lich ſofort von zahlreichen Gläubigen umlagert,
denen er mit bewegten Worten ſchilderte daß
ſeine Pilgerfahrt ihn ſehr viel Geld gekoſtet
hätte. Er wurde ſofort mit Geldſpenden über
häuft und war bei Erſcheinen der Polizei ſpur
los verſchwunden. Die Polizek hat eine Fahn
dungsaktion eingeleitet.

Mord auf der

Ein Jude erschießt seine

Hochzeitsreiſe

Fr. und einen Priesfer
Eigener Bericht der M

Neuyork, 27. Juni. Jn den Vereinigten
Staaten iſt jetzt ein 22 Jahre alter Student
der Theologie, der aus Rumänien ſtammende
Jude Joſeph Lieb Steinmeßz wegen der Er
mordung ſeiner jungen Frau und eines katho
liſchen Geiſtlichen zu 16 Jahren Aufenthalt in
der Strafanſtalt Sing Sing verurteilt worden.

Steinmetz, der dem moſaiſchen Glauben den
Rücken kehrte, um in Los Angeles in ein Pres
byterianerSeminar eintreten zu können, hatte
im vergangenen November in Mexiko ein aus
Hollywood ſtammendes 17jähriges Schul
mädchen geheiratet. Die Hochzeitsreiſe führte
beide nach Neuyork. Dort machten ſie im
Hotel die Bekanntſchaft eines römiſch-katholi
ſchen Geiſtlichen, des Paters John J. Le o
nard. Mit dieſem etwa 42 Jahre alten Pater
ſtellte ſich ein ſo gutes Einvernehmen heraus,
daß es bald zu gemütlichen geſellſchaftlichen
Zuſammenkünften kam.

Eines Tages hatten die drei bei frohem
Trunk zuſammengeſeſſen und ſo ſagte Stein
metz während der Gerichtsverhandlung aus
im Verlaufe des Zuſammenſeins lockte der
Prieſter die junge Frau auf ſein Hotelzimmer
Er ſoll das unter dem Vorwande einer Beichte
getan haben.

Steinmetz wurde über das lange Aus
bleiben ſeiner Frau beunruhigt und eilte zum

Hotelzimmer des Paters hinauf. Um nicht zu
ſtören, klopfte er nicht ſogleich an, ſondern
lugte durchs Schlüſſelloch. Zunächſt konnte er
nichts erkennen. Er hörte aber, wie ſeine
Fräu ſich gegen irgendwelche Angriffe des
Paters mit Worten zur Wehr ſetzte. en

Nun packte ihn die Wut, und er ſtürzte in
das Zimmer, wo er wie Steinmetz ausſagte

den Pater und ſeine junge Frau nur halb
angekleidet antraf. Als Steinmetz das ſah, zog
er ſeinen Revolver und erſchoß beide.

Vor Gericht, das den Juden merkwürdiger
weiſe nur wegen des Mordes an ſeiner jungen
Frau anklagte, erklärte Steinmetz ſehr kühl,
er ſei bereit, ſein Leben auf dem elektriſchen
Stuhl zu beenden. Er wußte aber, wen er als
Verteidiger zur Seite hatte. Es handelte ſich
nämlich um einen amerikaniſchen jüdiſchen
Rechtsanwalt Samuel Leibowitz, der ſich
rühmt, von 116 Mordanklagen 113 zugunſten
der Mörder durchgepaukt zu haben!

Jm Laufe der Verhandlung kam das Ge
richt zu der Ueberzeugung, daß Steinmetz
keinen Mord, ſondern nur einen Totſchlag be
gangen habe. Alſo entging der Jude Steinmetz
dem Elektriſchen Stuhl. Eine intereſſante
Frage iſt die, wann er wegen der Erſchießung
des Geiſtlichen unter Anklage geſtellt wird.

Todesurteil gegen Matn'chka

beſtäligt
Budapeſt, 27. Juni. Die Königlich

ungariſche Tafel beſtätigte in zweiter Jnſtanz
das am 20. November 1934 vom Strafgerichts
hof gegen den Eiſenbahnattentäter Sylveſter
Matuſchka ausgeſprochene Todesurteil.

Ueber die Verurteilung Matuſchkas wird
nunmehr noch die Königlich ungariſche Kurie
in dritter Jnſtanz zu entſcheiden haben, die
jedoch das Gerichtsurteil nur vom formalen
Standpunkt aus prüft.

Die Vollſtreckung des Todesurteils iſt nach Ablauf der ſechsjährigen
Zuchthausſtrafe möglich, zu der Shylveſter
Matuſchka im Jahre 1932 vom öſterreichiſchen
Kriegsgericht verurteilt wurde und die er in
dem öſterreichiſchen Zuchthaus Stein abzu
büßen hat. Nach Ablauf der Friſt im Jahre

urteils hängt dann jedoch davon ab, ob die
ungariſchen Gerichtsbehörden die inzwiſchen in
Oeſterreich erfolgte Wiederherſtellung der
Todesſtrafe als für den Fall Matuſchka gültig
anerkennen da Matuſchka öſterreichiſcher
Staatsangehöriger iſt, zur Zeit der Begehung
des Attentats in Oeſterreich die Todesſtrafe
nicht beſtand und nach internationaler Rechts
gepflogenheit die Todesſtrafe nur dann voll
ſtreckt werden kann, wenn in dem erſten das
Urteil ausſprechenden Lande die Todes
ſtrafe gilt.

Den Vorgeſetzken miedergeſchoſſen

Reichenberg (Tſchechoſlowakei), 27. Juni.
Am Mittwochmittag ereignete ſich im Forſt
haus Heidedürfel bei Niemes ein auf
ſehenerregender Mord und Selbſtmord. Der
Förſter ſchoß den bei ihm zur Kontrolle wei
lenden Forſtrat Natag aus Reichſtadt nieder.
Der Tat ſollen Meinungsverſchiedenheiten vor
ausgegangen ſein. Danach richtete der Mörder

Drei Todesopfer an Fleiſchvergiftung

Bielefeld, 27. Juni. Wie wir kürzlich be
richteten, waren in Bielefeld und Brack
wede 20 Perſonen nach dem Genuß von
rohem Häckfleiſch (Schabefleiſch) erkrankt Schon
in der vergangenen Woche iſt der Kraftfahrer
Vögeding an den Folgen der Vergiftunggeſtorben. die Hoffnung, daß alle übrigen
Kranken geneſen würden, hat ſich nicht erfüllt.Der doſahrige Jnvalide Fritz Dietrich aus
Brackwede und der 25jährige Arthur Nagel
aus VielefeldSchildeſche, die ebenfalls von
dem Fleiſch gegeſſen hatten, ſind jetzt geſtor
ben Damit erhöht ſich die Zahl der Opfer
auf drei.

mit dem Revolver in der Hand
verbrannt

Spezialkabeldienst der MNZ durch United Preß
Medellin, 27. Juni. Unter den noch nicht

identifizierten Opfern des Flugzeug
unglücks bei Olayanherrera, über
das wir geſtern berichteten, befindet ſich der
verkohlte Körper eines Mannes den man ent
weder für den deutſchen Piloten oder den
Mechaniker hält. Der faſt zur Unkenntlichkeit
verbrannte Leichnam hielt in der einen Hand
einen Revolver umklammert.

Man verſucht aus dieſem Fund die Vorfälle
der letzten furchtbaren Sekunden vor dem Un
glück zu rekonſtruieren. Entweder, ſo glaubt
man, hatte der Mann mit dem Revolver die
en aus der Taſche gezogen, um eins der
Fenſter einzuſchlagen und ſich durch Abſprin
gen vor dem ſofort nach dem Zuſammenſtoß
die Kabine erfüllenden Flammen zu retten
oder aber, er beabſichtigte, mit dem Revolver
ſeinem Leben ſelbſt ein Ende zu machen.

Die Leichen der Opfer der Flugzeugkata
ſtrophe ſind auf dem Flugplatz aufgebahrt.

Sporkler duellieren

Paris, 27. Juni Der bekannte franzöſiſche
Tennisſpieler Borotra iſt von dem Tennis
ſachverſtändigen der bekannten franzöſiſchen
Sportzeitung „L'Auto“ zum Duell gefordert
worden. Der letztere, Didier Poulais hatte
im „L'Auto“ Kritik daran geübt, daß Borotra
zwar in Wimbledon im Einzelmitſpiele, aber
ſich für das Einzel der Davispokalkämpfe nicht
habe aufſtellen laſſen. Borotra antwortete auf
dieſe Kritik mit einem Brief an die Sport
eitſchrift, durch den ſich Poulais veranlaßtſah den franzöſiſchen Tennisſtar zu fordern

und ſeine Sekündanten zu benennen.
Das Duell wird, wenn Borotra die Forde

rung annimmt, erſt nach der Rückkehr des
franzöſiſchen Tennisſpielers von den Meiſter
ſchaftskämpfen in Wimbledon durchgeführt
werden können.

Anwekker über Seeland
Kopenhagen, 27. Juni. Ueber einem Teil

der Jnſel See land und einem Teil Jüt-
lands ging ein ſchweres Unwetter nieder.
Zahlreiche Höfe wurden durch Blitzſchlag zer
ſtört. Bei Aalborg wurde ein Landwirt
vom Blitz erſchlagen. Das Getreide ſowie
Rüben und Obſt würden auf einem Gebiet von
75 Hektar vernichtet.

Auf der zwiſchen Seeland und Laaland lie
genden Jnſel Femoe war das Unwetter von
einem organartigen Sturm begleitet.

VReues in Kürze
Siebzig deutſche Aerzte treten heute mit

dem HapagSchnelldampfer „Hamburg“ eine
Studienreiſe nach den Vereinigten Staaten an.

Der Danziger Volkstag nahm Mittwoch
nachmittag nach längerer Ausſprache über das
Sparprogramm des Senats den Antrag der
NSDAP auf Herabſetzung der Diäten der Ab
geordneten um 662 Prozent mit 43 gegen
28 Stimmen an.

Die Beratung des polniſchen Sejms über
das neue Wahlgeſetz endete erſt nach einer
Dauerſitzung. Neben den Oppoſitionsparteien
ſprachen ſich auch die Vertreter aller natio
nalen Minderheiten gegen das Wahlgeſetz aus.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident und Außen
miniſter Laval hatte am Mittwoch eine etwa
halbſtündige Unterredung mit dem in Paris
weilenden rumäniſchen Außenminiſter Titu
lescu, die ſich auf die diplomatiſche Lage im
allgemeinen Und auf die Donaupaktpläne im
beſonderen bezogen haben ſoll.

Auf der Reede von Breſt ſind 100 franzö
ſiſche Kriegsſchiffe zu Flottenmanövern zuſam
mengezogen worden.

Bei den großen Ueberſchwemmungen in
Südchina kenterten 100 Boote. Ueber 80 Per
ſonen ertranken.

Der öſterreichiſche Bundestag nahm am
Mittwoch das Hochſchulerziehungsgeſetz, das
die Richtlinien für die Erziehung der Jugend
im Geiſte des vaterländiſchen Kurſes feſtlegt
und Gepeinſchaftslager für Studierende vor
ſieht, ſowie das Schöffengeſetz, das beſtimmte,
daß nur vaterländiſch eingeſtellte BundesAußenamt angewieſen worden, auf ſeinem 1938 wird Matuſchka den ungariſchen Behörden die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich bürger zum Geſchworenen oder Schöffenamt

Poſten zu bleiben. ausgeliefert. Die Vollſtredung des Todes tödlich. berufen werden können, ohne Veränderung an.
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ſie gehören zuſammen für's Leben. Nie aber
zeigt ſich dieſes Einsſein ſo deutlich wie im
Entſtehen und in der erſten Entwicklung des
Kindes.

Was das Kind ins Leben mitbringt, be
kommt es von der Mutter, aus ihrem Körper
nimmt es ſich, was es braucht. Und es nimmt
nur das Beſte

Beſonders wichtig iſt der Kalkanſpruch, dem
in der Schwangerſchaft und Stillzeit genügt
werden muß. Denn Kalk dient ja zum Auf
bau des Knochengerüſtes und der Zähne

Eine vorſorgliche Mutter, die auf ihr Kind
und ihre eigene Geſundheit achtet, nimmt in

dieſer Zeit kalkhaltige Nahrung zu ſich, um zu
le nzen, was das Kind ſich aus ihrem Körper

olt.
Von den Aerzten werden zu dieſem Zweck

gern die OpelKalknährmittel empfohlen. Jhr
Gehalt an Nährwerten und an phosphorſaurem
Kalk erſetzt, was der Mutter entzogen wird,
und gibt dem Kind, was es für die Bildung
der Knochen und Zähne braucht. Eine ſolche
diätetiſche Kalkzuführung wird von Magen und
Darm gut aufgenommen Der Wohlgeſchmack
und die vielſeitig mögliche Zubereitung läßt
dieſe Nährmittel gern nehmen, man ißt ſie ſich
auch nicht über, zumal kleine Mengen dieſer

Koſt genügen. Gleichen doch ſchon 3—4 Opel-
Zwiebäcke oder knapp vier Eßlöffel OpelMehl
täglich die Kalkabgabe aus.

Haben Sie nicht Luſt, dieſe Kalknährmittel
ſelbſt zu probieren? Die herſtellende Fabrik,
Opel-Zwieback. Leipzig Süd, überſendet
auf Wunſch mit einem Ernährungsratgeber
koſtenloſe Proben, die natürlich nur für einen
Verſuch ausreichen Jhnen aber Art Geſchmack
und Bekömimlichkeit zeigen können. Für
weiteren Gebrauch erhalten Sie OpelMehl
375. g. Doſe RM. 1.44, Doſe 90 Pf. Hpel-
Zwieback 90 g Rolle 27 Pf. ind 65 J Rolle
20 Pf. in Apotheken und Dragerien.



Preußischer Beamtenwerein
zu Halle (5.), E. V. (gegr. am 2. Märs 1878)

EINEAD U N G z den Veran.
staltungen des laufenden Geschäfts jahre

1. Am 15. Juli 1955, 16 17 Uhr
Koaffeestunde im Waldheus(StationDölauerHeide

anschließend Führung u den Hüänengräbern

l Bau däſgertesl
des Gaues VII (Sachsen-Anhal) in Halle

Am Riebeckplatz
Eärn Welfertfolg!

Der einzigartige, wundervolle
Große Ulrichstraße 51
Ein RichardEichberg-Film

ist immer ein Ereignis

D.

Ab heute Donnerstag
EFilm, der auf der internatio-
nalen Fihmausstellung in

Ve

den T. Preis erhielt
9wphonfe alle

Ein meisterhafter Filn von

Jelles Mädchen und jede Frau

sollten sich
an

her guch die Männer

nedig

diesen Fllm
sehen

Eines der besten Lustspiele dieser Saison,
prickelnd in den Einfallen, schmissig in
der Musik, groß in der Darstellung, hin-

reißend in Tempo und Komik.
Im Spiel:

Georg Alexander
als Schlafwagenkontrolleur, Erfinder und
Fabrikdirektor wider Willen: charmant
wie immer und dazu von einer urkomi-
schen Lustigkeit wie noch nie zuvor

IAPIToI
In dieser Woche der herr-
liche Tonfilm der Paramount
Die kleine Schwindlerin

ferner:
Woche, Kulturfilm, Lustspiel
Sonntag nachm. ab s Uhr

Große Jugendvorstellung

mit der entsüchenden
Ha

Ferner wirken mit
Betty Aman,
Harald Paulsen, H. Iunhermann,

Th

uptdarstellerin
Dolly Haas

Olga Limburg,

eo Lingen u. a.

4.00 6.10 8.30
Theo Lingen

der eifersüchtige Freund und doch immer
gefällige Kollege, der in seiner Drollerie Jnſeriert in der R

Festfolge:

Sonnabenci, 29, Juni
19 Uhr: Großes Fest Konzert unter
Leitung von Kreis-Chormeister Otto Weu
im Stadtschützenhaus mit anschließender

Magdeburger ehrergesangvereins, Leitung
Kreis Chormeister W. Rust- Magdeburg
in den Thalia-Festsälen“

22 Uhr: Gemeinschofftssingen auf dem
Marktplatz, veranstaltet vom Magdeburger
Lehtergesangverein

Sonntag O. ums 9 Uhr Plofzsinqgen auf verschiedenen
Plätzen und Kranken- Anstalten der Stadt

16 Stunden Konzerte
in allen größeren Lokalen Halles
14 Uhr Historlscher Fesfez ung
Antreten Elsa-Brändström- Straße

11 12 Uhr

16 Uhr
auf dem Roßplaß

Festhücher zum Preise von 50 Pfg.
gültig für alle Veranstaltungen, sind zu haben in
den Musikalien handlungen von Heinr. Hothan
Große Ulrichstraße, Rammeit, Barfüßerstraße
und Stock, Große Steinstr. sowie im Hapag-
Reisebüro im Roten Turrm, Marktplatz

Große Volkskund gebung

und Besichtigung derselben)
2. Am 24. August 1935, ab 16 Uhr

Sommerfest im Veumarktschüiützenhans
5. Am 15. September 1935:

Mittagessen gegen Vorzeigung
4. Am 7. November 1935, ab 20 Uhr

5. Am 7. Dezember 1955, ab 17 Uhr

Jugend und Schönheit ü j Weihnachtsfeier Jeumarktschuütaenhe e en 6. Am 15. Februar 1936, ab 20 Uhr nLicht und Schatten, schön e 936, 2m nbermüentig künstierisen 19.30 Uhr: Fest- Konzerf des Garnevalistie cher Abend Seumarktsch.
7. Am 14. März 1936, ab 20 Uhr

8. Am 290. Märe 1956, ab 10, 30 Uhr

Führung durch die Moritzburg

Sonderzug nach Steenberg (Fahrpreis 3, 10 R
(Hierfür erhalten Mitglieder und deren Ehefrauen freie

der NMitgliedsBarte

Spezialitätenaghend i. Jeumarktschüützenh,

Bunter abend f. Jeumearktschützenhagus

Bei der Sondereinladung zum Sommerfest erfolgt nähere
Weisung für die Eisenbahnfahrt Gäste sind zu allen
Veranstalt. willkommen Auskunft erteilt Herr Albert
Weichmann, Rannischestr. 22. Ruf 55157. Der Vorstand

Bilger Sonderzug
am T. Juli 1935 nach dem

Spreewureal c
7.00 ab Halle (Saale) e an 22. 20
7.25 ab Delitzsch an 21.55
7.48 ab Filenburg e an 21.32
9.50 an Lübbenau ab 19.50
Fahrpreis hin und zurüch ab Halle (S.)

nur S. 50 RM.
Kartenverkauf ab sofort bei den genannten Fahr-
Rartenausgaben u. in Halle (8.) bei den Mer. Büros.
Näheres im bes. Führer bei den Ausgabestellen,

Reichshahn-Verkehrsamt Halles

einfach nicht zu übertreffen ist,

Olly von Flint
als Anny Burger, das kleine Mädel vom
Ballet und vermeintliche Komtesse, die
herzig nett und launig den Männern die

Köpfe verdreht.

Gustav Waldau
als galanter Schwerenöter u. echter Direk-
tor, der ständig mit einem anderen ver-
wechselt wird u. aus Angst vor seiner Frau
amSchluß die Zeche für alle andern bezahlt!

Jede Szene sprüht von Witz, Laune
uncd tlumor. Dieser neue Bavarid-
film ist eine filmische Höstlichkeit, über
die Sie noch lange nachher, nachdem
Sie das Thecter verlassen habden,
herzlich und immer wieder herzlich

lachen werden.

Mllers Hotel
Merse burg
Ieden Sonnabend

und Sonntag

Tanz- Abend
Hokelbar läglich
ab 20 Uhr geöffnet

(außer Montags)
Die schönsten

Dauer-
Wellen

mit System Wella

S OZopf Siehbert
nur Leipeiger Str. 535

M Werbung
iſt Erfolgs- Werbung

h S
J

J

S

Besucht

750-Jahr- Feier
cler Stoclf

Weißenfels (S.)
v

die

Festwoche vom 29. Juni 8. Juli 1935

cles Sfodions.

r

Haupfveronstaltfon gen
Donnerstag, den 27. Juni, 20 Uhr Konzert des Thomaner-

chors beipzig, in der Marienkirche onter Prof.

Anschliebend Reiterspiele der
Wehrmeocht und Reifer-SA sowie eine Gefechts-
übung des Naumborger Artillerie Regiments
unter Einsatfz zweier Kampfflugzeuge.

Mittwoch, den 3. Juli Großes Kincler- und Volksfest
Sonndbencl, den 6. Juli, nachm.

abends
Sonnfog, den Joli, I4 Uhr Historischer Fesfzug Weißenfels

im Wandel der Zeitens, 1800 Mſtwirkencle

Fest der Zönfte
Marktfest

Harzer Bergtheater
Grüne Bühne auf dem Hexentanzplatz in Thale, im Reichsbund
der deutſchen Freilicht- Und Volksſchauſpiele, unter der Schirm
herrſchaft des Reichsmin. für Volksaufklärung und Propaganda

Jntendanz: Heinrich Kreutz, Fernruf 256
Spielzeit vom 29. Juni bis 31. Auguſt 1935
Spieltage: Mittw. u. Sonnabends 16 Uhr, Sonntags 15 u. 18 Uhr

Sonnabend, den 29. Funk, 16 Ahr, Ende gegen 18.30 Ahr-

GEröffunngs-Borſtellung
Wilhelm Soell
von Friedr. v. Schiller Weitere Spieltage: Junt 30.,Juli 1., 2., 3., 4, 10., 14., 28., Auguſt 17., 21., 81.

Sötz von Berlichingen
von Wolfg. v. Goethe. Spieltg.: Juli 7., 20., 21., 81., Aug. 4,, 25.
Die verſunkene Glocke
von Gerh. Hauptmann. Spieltage: Aug, 7., 10., 24., 28.

Araunfführung
Das Gchwert Karls des Großen
von Adolf Paul. Spieltage: Juli 27., Aug. 11., 14., 18.
Krach um Folanthe
von Aug. Hinrichs. Spieltg.: Juli 6., 7., 17., 21., 28. Aug. 4, 18., 25.
Die luſtige Wallfahrt
von Anton Hamik. Spieltage: Juli 13., 14, 24., Aug. 3., 11.

D. Dr. Straube, Leipzig, an der Orgel Prof. Karl Preiſe der Plätze Vorderring Unterring Mittelring Oberring

S 7 Fioyer, Leip RM. 3.20 2.20 1.20 o. 75ehe ehe h yer, u Betriebsgemeinſchaften, Vereine, Verbände uſw., wenden fichc S Sonnfag, den 30. Jöni, 15 Uhr Empfang cles preußischen wegen geſchloſſener Teilnahme und weſentlicher Preisermäßigung
Ministerpräsicdenten Hermann Göring an das Harzer Bergtheater in Thale a. H., Fernruf 256.

t 16 Uhr Kundgebong im Stacion mit Weihe

Vernickeln
u. ſonſtige Metall

veredlungen eNickelBecker“, cZeitliche Veränckerongen werden durch den Salle/s., nür Kl.Billige Gonderfahrt Se Reichssencder leipzig bekanntgegeben n rrabe t
2 0es gum Böttcher Für Urlaubar Die Franz Hoske, d di e z Ue, Ranniſche en9 9 r Kon ert S Srändſtee grund Wochenenu eiſter in H S. Schülershof 6 8 u. 21 ſoll JS e n ne mee Segen weder De arnen ein ſchnelles PropheteRad ſt aller

Waſſergeſetes 7. April 1913 (68. Int ten wollen ſi hend ühfä ſtets 7 jden Muſtzügen d S h d Antta renen a en war in geſehen e ehe anderen Verkehrsmittell Sicherausgeführt von den uſi zügen er S die Errichtung rn r i n ort e leicht unö bequem dient es ebenſo Ihrer
6 deiches zwiſchen d ſſeler Bahn rdgeſchoß rechts, Zwangsverwalter g.26. und 91. 59-Standarte daten e nene ber dann h Erholung wie dem Berufsleben. Eine

felder Straße bei Halle zu geneh 3Gr. Schlacht e öwangsperſtetgerungen Waſch Ferſane Paaeabe an ſes ete dende
Es w rüher beabſichtigt, einen Hoch-r. al en euerwer S Waſſer kelh wiſwen der Litate Schiete Es werden offenttich meiſtbietend gefäße für viele Jahrel! Prüfen Sie ohne
tau-Paſſendorf und Mansfelder Str. gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert:

c e t h X b

Kaufzwang die außerordentlich große
zu errichten. Dieſes Bauvorhaben iſtam Sonnabend, dem 29. Juni 1935, im fallen gelaſſen. Die ſeinerzeit auf nen e Prophete Fuswahl! Herrliche Räder5 meine Bekanntmachung vom 11. Januar Donnerstag, den 27. Juni 1935: (Selbſtnachſpann. d
35 1935 erhobenen Einwendungen ſind 10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13 elaſtiſche Reifent) von Dürkopp, Kaumann, WandererG eng J hinfällig geworden und müſſen, falls 1 Poſten Stoffe, 1 Ladeneinrichtung, Vöttcherei z SagalS. e nie raten werden ſollen, jetzt u Poſten len Buer e Hoske jun., Halle und Miele, ſowie Prophete-

S neu erhoben werden. hren, verſchiedene Bilder BüAbfahrt 19 Ahr Marktkirche, gegenüber Indem ich den Antrag hiermit zur cherſchtank. Reilſtraße 46. burg in beſonders feiner und ſorg
dem Hapag Reiſebüro Roter Turm d n tn weiſe ich Krebs, Obergerichtsvollzieher. ſamer Ausſtattu n g, Herren vont darauf hin, daß Einwendüngen gegen

z das Vorhaben bis 5. Juli 1935 3 2 i 1936: Mz e e re aren n in renz intri S zeichens in doppelter Ausfertigung an 1 Bücherſchrank, 1 Radiogerät illi j5 Fahrpreis Hin u. Rückfahrt einſchl. Eintritt D. bringen ſind. Während dieſer Friſt (Mende) r Shhretbtiſch, 1 Sland ber Art ren v auch e J t l ht s
lönnen die Antragsunterlagen bei dem uhr, 1 großer Poſten Rot- und le ehenS nur Mk. 180 8 Vürgermeiſter in Paſſendorf und Weißweine und div. Möbel; ziert u. ändert um Heer An
Schlettau und bei dem Polizeipräſi- 12 Uhr an Ort und Stelle: Nickel-Becker“ d8 denten in Halle (S.) eingeſehen wer 1 Ladeneinrichtung. JAnmeldungen und Eintrittskarten: S den. Nach Ablauf dieſer Friſt können Hrt. der Verſteigerung wird in der Halle /S., nur Kl. au im a ge

S S Einwendungen nicht mehr erhoben Verſteigerungshalle bekanntgegeben. Brauhausſtraße 11.MRZReiſedienſt, Halle (Saale), Geiſt S werden. Jum Jaeger, Obergerichtsvollzieher. 0 teMerſeburg, den 20. Juni 1935. eſtraße 48, Ruf 27631 S Der Regierungspräſident. i in der MNZ7 sind Fahrräder

8 R c 8 neeigen in der sinHapag Reiſebüro, im Roten Turm, S Wird hiermit verdffentlicht. V t t Ia Spezialräder 33, dere 15-68 Ruf 325 38 und 299 60 S Die An et e im e P P s P Annil25 Zimmer 114 des Polizeipräſidiums, ung Re. 0S h 53 5 ReparaturenC die an Reiner Tür zurüch- preiswert Lohr be Ue e ahlweiſerer De e S. eugel, Halle (S.), 4rer a deine Fewleeen werden et m
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Rückkehr
Es war eine blutige Eiferſuchtstragödie, die

ſich im Jahre 1887 in Carrara unweit der
roßen Marmorbrüche abſpielte. Giuſeppe
orli, 24 Jahre alt, war ein knappes Jahr

mit der ſchönen Rina verheiratet, als er feſt
ſtellen mußte, daß es ſeine Frau mit der ehe
lichen Treue nicht ſehr genau nahm. Er
lauerte der Frau und dem Geliebten an dem
heimlichen Treffpunkt im Steinbruch auf, bis
er eines Tages dem Magiſtratsſchreiber eine
fingierte Botſchaft zukommen ließ, Rina könne
heute nicht kommen. Und als Ring, wie ge
wohnt, wartete, legten ſich plötzlich zwei
Hände um ihren Hals, ließen nicht mehr los,
bis ein lebloſer Körper zwiſchen den Marmor
blöcken lag. Der Täter war ſchnell ermittelt.
Urteil: Lebenslängliche Verſchickung auf die
italieniſche Strafkolonie Pianoſa.

48 Jahre hat Forli auf dieſer kleinen ab
gelegenen Jnſel verbracht. Er hörte nichts von
den Dingen der großen Welt, er wollte auch
nichts wiſſen, verſchmähte die Zeitung, führte
ſich gut. Ein halbes Jahrhundert verging, aber
auf Pianoſa blieb alles, wie es war. Nur ein
mal gab es eine faſt unfaßbare Senſation. Jn
den Sträflingszellen wurde elektriſches Licht
angebracht.

72 Jahre iſt Giuſeppe Forli geworden, ein
gebeugter, weißhaariger Mann, als man ihm
empfahl, angeſichts ſeiner guten Führung ein
Gnadengeſüch an den König zu richten. Und
was er all die endloſen Jahre abgelehnt hatte,
diesmal tat er es und der König genehmigte
das Geſuch. Dann kam das Transportſchiff und
brachte ihn aus ſeiner weltfremden Ab
geſchloſſenheit nach Livorno.

„MWunder des Teufels“
Was war das für eine Welt geworden!

Zitternd ſtand der Alte an einer Straßenecke
und muſterte mit ungläubigen Augen, was er
da ſah: Er hatte nie in ſeinem Leben ein
Auto kennengelernt, die Straßenbahn
erſchien ihm als ein polterndes Ungeheuer, daß
es ſo etwas wie ein Telephon gab, konnte
er nicht faſſen. Er wollte ſchier ohnmächtig
werden vor Schreck über eine Geiſter
ſimme, die mitten auf dem Platz aus
einem geheimnisvollen Trichter kam.

Ein Zeitungsmann nahm ſich ſeiner an.
führte ihn behutſam durch die neue Welt mit
all ihren Selbſtverſtändlichkeiten, die demsalten
Forli Wunder des Teufels zu ſein dünkten.
Warum fährt man mit einer Schienen
bahn?“ fragt er entſetzt. „Wo ſind die
Pferde, die dieſe ratternden gümmibereiften
Wagen ziehen?“ Er ſieht ein Kino und
läuft hinaus, als ſich Geſtalten auf der Lein
wand bewegen und ſprechen. Er flieht vor der
Radio Stimme. „Nein, nein ich muß
jemand ſehen, wenn er mit mir redet!“ Es
kann nicht gut ſein, wenn Menſchen durch die
Luft fliegen“, meint er beim Anblick eines
Fliegers.
Am meisten Verändert“

Was ſich am meiſten auf der Welt ver
ändert hat, will der Journaliſt wiſſen. Der

ins Leben nach s o Jahren
Alte zeigt mit dem Finger auf eine Frau, die
im weißen Leinenrock und gerollten
Söckchen, eine kecke Strohkappe auf dem
kurzgeſchnittenen Haar, des Weges
kommt. „Die Frauen!“ Sind es dieſelben
Frauen, die es damals gab, zu der Zeit, als
ich mit Rina verheiratet war? Nein, es
müſſen andere Geſchöpfe ſein, die da am Steuer
der Benzinwagen ſitzen, die vor der Gelateria
ſitzen und Zigaretten rauchen ſo kann ſich
doch ein menſchliches Weſen nicht verändern!

„Läßt man dieſe Frauen einfach ſo herum-
laufen, als wären ſie Männer? Hat man
ihnen die Haare zur Strafe abge
ſchnitten

„Jch möchte wieder zurück nach Pianoſa“,
ſagt er. „Jch bin zu alt, um mich hier zurecht
zufinden!“ Der König hat ihn begnadigt die
Strafkolonie nimmt ihn nicht mehr auf. Aber
man hat dafür Sorge getragen, daß der Alte
in ein Heim kommt. Ein ſtilles Zimmer kriegt
und hinter hohen Mauern ſpazieren geht, in
einem Garten, wo die Roſen noch immer ſo
blühen, wie einſt vor 48 Jahren, als Guiſeppe
Forli die Welt verließ.

Aufnahme: Deutſcher PreſſeKliſcheeDienß

Die ersten Karren Erde für das Pilsudski-Grab.
Auf dem Gelände des Wawelschlosses in Krakau haben die Vorarbeiten zur Errichtung
eines Ehrengrabes für den verstorbenen Märschall Pilsudski begonnen. Um den Ver
sforbenen zu ehren, wurden die ersten Karren Erde von den höchsten Würdenträgern des
polnischen Staates auf gefahren. Man sieht im Vordergrund den Außenminister Beck,
hinter ihm den Präsidenten des polnischen Sejms, Switalski, und weiter rechts lin

Uniform) den Generalinspekteur der polnischen Armee, General RydzeSmigdly.

Die Reihſtiefel

Ein Brief Heinrich Knetſchkes,

Geliebte Anna!
Jch habe dir ein Paket zu deinem Ge

burtstag geſchickt und wirſt. du wohl ſtaunen,
was da drin iſt in demſelben. Nämlich es
ſind ein Paar Damenreitſtiebel drin. Jch
weiß ja nicht, ob du Verwendung dafür haſt,
denn du biſt ja man bloß eine Köchin und
kein Huſar. Geliebte Anna! Vielleicht hätte
ich lieber was anderes kaufen ſollen, aber es
paßte gerade ſo gut.

Nämlich die Stiebel ſind eigentlich Frau
Baronin ihre, wo unſer Siedlungsgelände
gehört. Dieſelbe hat zu hohe Zehen, wodurch
ihre die Stiebel gedrückt haben und konnte
ſie nicht richtig reiten damit, ſondern mußte
ſie immerzu laut aufſchrein vor wildem Weh.
Und iſt infolge von dieſem Geräuſch zu Miß
verſtändniſſen mit ihrem Pferd gekommen.
Geliebte Anna! Dasſelbe hat einmal gebockt
ſowie Frau Baronin in eine Egge gepfeffert,
wo mit den Zinken nach oben auf dem Erd
boden lag. Hierdurch iſt Frau Baronin in
einen peinlichen Zuſtand geraten. Denn ſie
konnte hinterher nicht mehr richtig ſitzen und
hat ſie an ihrem nächſten Geſellſchaftsabend
bekanntgegeben, daß einem das Eſſen am
beſten im Stehen bekommt. Wodurch ihre
Gäſte alle die neue Mode mitmachen mußten
und iſt eine Unmaſſe Bulljong verkleckert
worden infolge von den zu engen Reitſtiebeln.

Nun hat Frau Baronin die Stiebel ihrem
Gärtner geſchenkt, dem kleinen Moppke. Da
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geſetzt hat in die Zinken.

der Baronin
mitgeteilt von Georg Mühlen

e.

hat der kleine Moppke geſagt, das iſt ſeine
Nummer, denn er hätte einen Damenfuß und
hätten ihn ſchon auf der Gärtnerſchule immer
alle Leute für eine verzauberte Prinzeſſin
gehalten. Derſelbe hat die Stiebel richtig
angezogen und iſt er damit rumgeſtelzt, als
ob der Weg mit Dynamit gepflaſtert wäre.
Geliebte Anna! Nach einer Weile wollte er
ſie wieder ausziehn, aber er konnte nicht. Er
iſt auf einem Bein rumgehüpft und hat er
immerzu an dem einen Stiebel gezogen. Bis
er in die Nähe von der Egge gekommen iſt
und teile ich dir mit, daß er ſich richtig rein

Geliebte Anna!
Denn dieſelbe lag auf dem Gutshof. Wodurch
er nunmehr ebenfalls im Stehen frühſtückt.
Und hat er zu mir geſagt, für eine Mark
kann ich ſie haben.

Geliebte Anna! Nun weißt du Beſcheid,
wie ich dazu gekommen bin. Jch habe eine
Mark bezahlt dafür und habe ich die Bieſter
am andern Morgen eingepackt und zur Poſt
gebracht.

Nun mache ich Schluß mit meinem werten
Brief und weißt du ja jetzt Beſcheid, was los
iſt mit den Reitſtiebeln. Da ſieh du dich
man vor, daß du nicht in die Nähe von einer
Egge kommſt mit denſelben, denn dieſelben
ſind mit Pech behaftet.

Womit dich küßt
Dein Heinrich.

Wumien ab Habrik
Den Umſtand, daß ſich die Sammelwut ſen

ſationslüſterner Amerikaner in letzter Zeit
mehr und mehr auf den Beſitz ägyptiſcher
Mumien verlegt hat, haben fünf Hochſtapler
in Kairo zum Anlaß genommen, um eine
regelrechte „Fabrik für Mumien“ einzurichten
Mancher arme ägyptiſche Zeitgenoſſe, der ein
ebenſo kümmerliches wie unbeachtetes Daſein
geführt hat, ſteht jetzt in einem Millionärs
palaſt in Amerika, wird als koſtbare Selten
heit betrachtet und würde ſich beſtimmt in
ſeinem Glasſarg umdrehen, wenn er mit
anhören könnte, daß er angeblich ein mächtiger
Fürſt in grauer Vorzeit geweſen ſein ſoll. Die
Gauner ließen ſich von Friedhofsgräbern,
Leichenwärtern und ungetreuen Beamten von
Beerdigungsinſtituten die Leichen armer Leute
ausliefern, die dann präpariert und kunſtvoll
einbalſamiert wurden. Die Mumien waren ſo
gut gemacht, daß man erſt durch die immer
größere Zahl der Angebote auf dem Antigqui
kätenmarkt darauf kam, daß es hier nicht mit
rechten Dingen zugehen könne. Als man dieſe
ſeltſame Fabrik aushob, in der Mumien ge
radezu am laufenden Band fabriziert wurden,
fand man mehrere fertige Exemplare zum Ab
transport bereit und zahlreiche, die „in Ar
beit“ waren.

Das gemütliche Gefängnis

Jn New Milles (England) erwarb ein
Sträfling nach ſeiner Entlaſſung aus dem Ge
fängnis das Gefängnisgebäude käuflich und
richtete es als Wohnung für ſich ein. Er ſagte,
er habe ſich daran gewöhnt. Offen
bar war's alſo ein ſehr gemütliches Gefängnis.

v

V

(4. Fortſetzung.)

DHraußen war es klar und kühl. Es däm
merte ſchon. Ein paar Sterne funkelten und
es fuhr ihm durch den Sinn, ob wir vielleicht
mit den Sternen etwas zu tun haben, wenn
wir geſtorben ſind. Wer weiß vielleicht
wohnen wir dort und ſehen auf die Erde
herab, auf alle die Freuden und all das Elend
hier unten.

Wenn du da, wo du biſt, deine Lieben ſehen
kannſt, wirſt du heute abend Reue fühlen,
dachte er. Da wirſt du wünſchen, daß du noch
bei uns hier unten wärſt, bei ihnen wärſt. Du
hatteſt ja auch Weib und Kind und ſie meinen
es aufrichtig. was ſie in ihrer Todesanzeige
über dich ſchreiben. Ach ſie meinen noch
viel, viel mehr, aber es iſt nun aus, Arne.

ie wirſt du ſie tröſten dürfen. Nie ihnen
helfen dürfen. Du mußt bleiben, wo du viſt,
wenn ſie auch weinen und dich anrufen in
ihrer bitteren Not. Und das werden ſie wohl
tun an dieſem Abend. Wer weiß, vielleicht
hörſt du ſie vielleicht ſiehſt du ſie. Aber
du mußt bleiben, wo du biſt!
Der Gedanke machte ihn ſchwindeln und er

fühlte ſich arm. Es war ſo grenzenlos weit
en Himmel. das Leben hier unten war ſo
chwer Aud lähmend.

And dennoch, dachte er, wollen wir alle
eben Jch will es und auch er wollte es.

Helene begrüßte ihn ſchweigend, als er nach
de kam. Und es kam ihm vor, als wäre
a irgendeine Scheu. Da war etwas. Aber

S wußte nicht was. Und er ging umher und
am nicht von ſeiner eignen Pein los.

Als ſie ſich an den Abendtiſch ſetzten, fragte
er etwas enttäuſcht: „Haſt du denn gar nicht

e
S r

Cophright by R. Piper Co., München
ein bißchen was Gutes heute, es iſt doch Sonn
abend? Jch bin ſo herunter.“

Sie zögerte ein wenig. „Ach, das hab ich
vergeſſen.“ Und ſie verſuchte, ihn anzuſehen

gleichmütig. Aber es gelang nicht. Jhr
Blick glitt zur Seite und blieb am Teller
haften.

Da merkte er, wie ſie plötzlich ſehr blaß
wurde. „Uebrigens, vergeſſen habe ich es
nicht“, ſagte ſie langſam und mühſelig. „Jch
dachte aber, es wäre nicht nötig. So wie
alles jetzt iſt.“

Ein ſeltſam beklommenes und unſicheres
Gefühl überkam ihn. „Wie alles jetzt iſt?
Was meinſt du damit?“

Sie ſah noch immer ſtarr auf ihren Teller.
„Ach nichts. Es iſt nicht der Rede wert.“

Und ſie fing an, in einer wunderlich mecha
niſchen Weiſe zu eſſen, als ob ihr das über
etwas hinweghelfen ſollte.

Da wurde ihm klar, ſie hatte etwas gehört.
Er wurde blutrot und ſah ſie unverwandt an,
ſie aber blickte nicht auf. Eine tiefe Ent
täuſchung ſenkte ſich auf ihn.

Da zupfte ihn ein Händchen am
„Aber Vati, du iß ja gar nicht.“

Er nahm ſich zuſammen. Und nun hob
Helene ihr Geſicht und ſie ſahen einander prü
fend an. Wie um zu meſſen, wie tief im an
dern der Schnitt gegangen war. Nur eine

Arm.

Sekunde, dann glitten ihre Augen wieder
voneinander.

Aber der Junge lachte freundlich. „Jhr
ſeid ja alle beide ſo komiſch“, ſagte er. „Eßt
doch.

Und ſie zwangen ſich, dem Kinde zuliebe.
Sie zwangen ſich auch zu ein paar Worten.
Nervöſes, pauſenreiches Reden über Selbſtver
ſtänd lichkeiten. Dahinter aber lag das Eine
und hämmerte in ihnen die ganze Zeit.

Als ſie von Tiſch aufgeſtanden waren, nahm
Berger den Jungen zu ſichs aufs Sofa. Da
ſaßen ſie und plauderten miteinander, und es
tat ihm wohl, die Nähe eines lebendigen Men
ſchen zu fühlen. Doppelt wohl, weil es ein
Menſch von fünf Jahren war, zutraulich und
offen in bewundernder Liebe. Ein Kind, das
von nichts wußte und das nichts begriff, außer
den einfachen Dingen des Alltags.

Die Mutter hatte draußen in der Küche mit
dem Abſpülen zu tun. Am neun kam ſie herein
und holte den Jungen, um ihm vorm Zubett-
gehen bei der Sonnabendswäſche zu helfen.

Der Kleine hatte wohl eine Ahnung, daß
da etwas in der Luft lag. Er merkte es an
der kurzen Art der Mutter und der Zärtlich
keit des Vaters bei dem Geſpräch auf dem
Sofa. Jetzt ſah er die Mutter mit einem
lieben, bittenden und betrübten Lächeln an.
„Jch kann mich doch allein waſchen“, ſagte er,
„bleib man bei Vati und ſei ein bißchen lieb
zu ihm.“

Aber ſie nahm ihn mit, ohne zu antworten,
ernſt, doch ohne Strenge, und gehorſam und
ergeben zog er ab.

Berger zündete ſich eine Pfeife an und
wanderte nervös durch beide Stuben, während
er darauf wartete, daß ſie nebenan fertig
würden. Er ahnte, es würde noch mehr
kommen. Und es war ihm eine Qual, darauf
warten zu müſſen.

Erſt kam der Junge, um gute Nacht zu
ſagen und ſich vom Vater ins Bettchen tragen
zu laſſen. Das machte immer ſolchen Spaß.
Es war einer von den großen Augenblicken
des Tages. Auch heute gab es keine Ent
täuſchung. Der Vater war munter und freund
lich wie immer.

Dann nahm Berger ſeine Wanderung durch
die Stuben wieder auf. Als Helene bald
darauf hereinkam und ſich an ihre Handarbeit
ſetzte, wußte er, nun würde es kommen. Es

dauerte aber noch eine geraume Weile, bis
ſie etwas ſagte. Er hatte ſich wieder hingeſetzt
und lehnte ſich, die Hände hinterm Kopf ver
ſchränkt, ſcheu an die Wand, wobei er ſie un
ausgeſetzt beobachtete. Aber ihr war nichts
anzumerken. Sie war ganz wie immer. Am
Ende war es gar nichts. Nur ein bißchen
ſchlechte Laune. Oder ſie hatte es ſchon in ſich
verarbeitet.

Da fuhr er zuſammen. Man ſah auch ihm
nichts an. Er ſaß noch immer und ſah ſie an.
Sie hatte ihr Geſicht erhoben und ſah ihn
forſchend an, aber er wußte jetzt, daß es alſo
doch etwas war. Daß ſie mit etwas kämpfte.

Wieder überflog die jähe Bläſſe ihr Geſicht.
Um ihre Augen kamen dunkle Schatten, wie
aus Angſt. Und nun fragte ſie ohne jede
Ueberleitung: „Haſt du die Zeitung geleſen?“

Er blieb ſcheinbar ruhig und gehalten. „Ja
du auch?“
„Ja“, ſagte ſie kurz.
Wieder ſchien es vorüberzugleiten. Auf

einmal aber ſagte ſie: „Wunderſchön, was ſie
über Quiſthus und Lüderſen ſchreiben.“

„Ja“, antwortete er.
Als ſie weiternähte und eine Pauſe ent

ſtand, erhob er ſich nervös. Jn demſelben
Augenblick fah ſie auf. Wieder waren da die
Bläſſe und die Schatten. „Von dir ſchreiben ſie
gar nichts“, ſagte ſie. „Weder Gutes noch
Schlechtes.“

„Rein“, ſagte er. Dann ging er ein paar
mal gequält auf und ab. Seine Schritte waren
jetzt eiliger, raſtloſer. Mit einem Male blieb
er ſtehen, nahm die Zeitung vom Tiſch und
trat dicht vor ſie hin. Seine Hände zitterten,
als er das Blatt von ihr auseinanderfaltete,
ſo daß die Seite mit dem Leitartikel und der
Todesanzeige obenauf zu liegen kam. Er war
jetzt noch bleicher als ſie und ſeine Stimme
brach faſt vor Enttäuſchung und Not, als er
auf die Zeilen deutete: „Sag mal ehrlich:
Findeſt du, das, was hier unten ſteh wiegt
das, was oben ſteht, auf? Findeſt. du, es
iſt den Preis wert?“

Sie erhob ſich unwillkürlich. Sie ſtanden
jetzt ganz nahe beieinander. Und es zuckte um
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III.

Der 20. Februar begann für den Gerichts
rat Prince wie jeder andere Arbeitstag. Er
war ein Frühaufſteher. Die Morgenſtunden
gehörten ganz ihm, und er pflegte ſie ſeiner
Privatbeſchäftigung zu widmen.

Prince war ein begeiſterter Müſikfreund.
Er war auch ſelbſt als Komponiſt tätig.
Einige nette kleine Lieder, die er komponiert
hatte, wurden bei häuslichen Feſten geſungen.
Auch als Dichter verſuchte er ſich. Am Morgen
des 20. Februar ſchrieb er mit ſeiner charakter
vollen Schriſt eine kleine Skizze in ſein Notiz
buch, die einem Seelenbekenntnis dieſes un
glücklichen Mannes gleichkommt.

„Jndiſcher Traum“, lautete die Ueberſchrift
der Skizze.

Am Flußufer ſah ich eine Elefantenherde.
Auf dem erſten Elefanten, der einen goldglän
zenden Sattel trug, ſaß ein Königsſohn. Er
ſagte zu mir: Deine Augen ſind wie zwei
kleine ſchwarze Sterne, und in Dir iſt die
Sonne der Jugend. Warte hier, eines Tages
werde ich Dich holen und in den Zauberpalaſt
der Träume führen, wo ſeltſame Muſik er
klingt und die Luft erfüllt iſt von köſtlichem
Blumenduft.“

Alle Tage ſitze ich nun ſeitdem am Fluß-
ufer und warte auf den goldenen Elefanten
mit dem Königsſohn.

Aber ſie ſind nicht wiedergekommen
Dieſes Bekenntnis einer zartbeſaiteten,

ſehnſuchterfüllten Seele ſchrieb der Gerichtsrat
Prince am Morgen des 20. Februar in ſein
Taſchenbuch nieder. Er klappte es haſtig zu
ſammen und ſteckte es ein, als fein vierzehn
jähriges Töchterchen ins Zimmer kam und ihm
ſtürmiſch guten Morgen wünſchte Die Kleine
liebte ihren Vater gbgöttiſch. Er umarmte ſie
zärtlich. Dann kam auch ihr Bruder Raymond,
und alle drei gingen in das Eßzimmer, wo
Frau Prince ſchon den Kaffeetiſch gedeckt
hatte. Unter Scherzen und fröhlichen Worten
verging die Zeit. Dann ging zuerſt Raymond

ger
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fort, der als Referendar im Gericht arbeitete,
und einige Zeit ſpäter verabſchiedete ſich ſeine
Schweſter, um in die Schule zu gehen. Der
Gerichtsrat ſchrieb noch eine Weile in ſeinem
Arbeitszimmer an ſeiner neueſten Muſikkom-
poſition, dann nahm er ſeine Aktenmappe, um
ſich an die Arbeit im Juſtizpalaſt zu begeben.

Niemand von den Familienangehörigen,
auch nicht das alte treue Hausmädchen, ein
Faktotum, ahnte, daß von dieſem Augenblick
an für immer der Frieden in der Familie
Prince geſtört ſein ſollte.

Es war gegen halb elf Uhr vormittags.
Albert Prince hatte es nicht beſonders eilig.
Er unternahm erſt noch einen kleinen Spazier
gang durch den nahen Luxembourg-Garten,
der noch kahl und nackt in ſeinem eiſigen
Februarſchmück daſtand. Am Gartentor pflegte
der Gerichtsrat ſich bei einer dort ſtehenden
Zeitungsftrau immer ſein Morgenblatt zu
kaufen. Er griff nach der Brieftaſche, um einen

größeren Geldſchein wechſeln zu laſſen. Jm
ſelben Augenblick machte er ein recht verdutz
tes Geſicht. Die Brieftaſche war nicht da. Er
hatte ſie vergeſſen. Die alte Zeitungsfrau
lächelte über den zerſtreuten Herrn Richter,
der ſofort wieder nach Hauſe rannte, um ſeine
Brieftaſche zu holen.

Dort war inzwiſchen eine Nachricht ein
getroffen, die Frau Prince in allergrößte Be
ſtürzung verſetzt hatte.

Die Tragödie nimmt ihren
Anfang

Madame Prince war mit der Hausange-
ſtellten beim Aufräumen der Zimmer beſchäf
tigt, als das Telefon Sturm läutete.

Frau Prince nahm den Hörer ab. Eine
Männerſtimme fragte:

„Jſt Gerichtsrat Prince da?“
Nein, mein Mann iſt fort. Er iſt nach

dem Gericht gegangen. Jch darf ihn nicht
ſtören. Rufen Sie heute abend nochmal an.“

Frau Prince wollte den Hörer ſchon wieder
auflegen. Aber der Unbekannte ſprach weiter,
und zwar mit ziemlich erhobener Stimme.

„Nein, das geht nicht! Sie ſind ſicher die
Schwiegertochter der alten Frau Prince. Hier
iſt Dr. Hallinger aus Dijon, ein Freund Jhrer
Schwiegermutter. Jhre Schwiegermutter iſt
ſchwer krank. Sie hat ein Daärmgeſchwür. Man
hat ſie heute früh in eine Klinik gebracht. Es
iſt abſolut nötig, daß Jhr Gatte ſofort kommt.

(Fortſetzung folgt.)

Heierabend Glückauf!
Skizze von Walter Dach

„Schicht machen! Los, los!“ drängt uns
der Hauer, unſer Kameradſchaftsführer, denn
heute iſt es ſpäter als ſonſt. Wir fahren einen
Bremsberg. auf, das heißt wir freſſen uns
mit Keilhaue und Schaufel in die Kohle hinein.

„Los, los!“ Noch ein paar ſichernde
Schläge gegen das Holz, hinter dem gefeſſelt
der Berg liegt. Dann werfen wir die Klei
dung über, raffen das Gezäh für die Schmiede
zuſammen und ſtolpern und rutſchen der Lauf
ſtrecke zu.

Hier packt der friſche Wetterzug unſere
heißen Leiber. Vor uns, hinter uns hören
wir die Schritte und Geſpräche der Knappen,
die von allen Seiten dem Schachte zueilen.
Wie Glühwürmchen tanzen die Grubenlampen
durch die Nacht. Zwanzig Minuten lang iſt
der Weg, vorbei an gluckſenden Waſſern,
ratternden Förderketten, zu Bruch gegangenen
Strecken, in denen die Faſern der Kappen und
Stempel kniſtern und knacken.

Wir ſind am Schacht. Scharen ſchwarzer
Geſellen beleben das weite Füllort. Gemur-
mel wartender Männer iſt im Raum. Glocken
zeichen, Rufe, Türenſchlagen, Wagengeraſſel.
Alle Geſichter ſind dem Schachte zugewandt, in
dem die beiden Förderſchalen auf und nieder
ſteigen.

Zu zwölf ſchieben wir uns auf den Korb.
Hinter dem letzten Mann ſchlägt der Riegel
in die Tür. Wir ſtehen eng Schulter an
Schülter.

„Hol auf!“ ruft das Signal, und die
Schale ruckt empor. Schneller und ſchneller
hebt ſie ſich, ſie gleitet und ſchlägt in den
Spurlatten.

Von den Schachtwänden rieſelt uns das
Waſſer auf den Hut. Wir ſtehen ſtill und
ſtumm. Noch hat uns der Rhythmus ſchwerer
Arbeit im Baänn. Unſere Glieder ſind völlig
ausgemergelt und kraftlos.

Unſere Gedanken kreiſen noch um irgend
etwas da unten. Wir gehören noch der Kohle,

von der wir kommen und zu der wir morgen
zurückgehen. Wir haben einen Kampf mit ihr
gehabt, in dem wir Sieger blieben. Wir
führen die Technik des zwanzigſten Jahrhun
derts gegen die Tücke verſunkener Jahr-
tauſende. Jn dieſem Feldzug ſind wir Sol
daten der Kohle. Und Kohle! Kohle! ſchreit
es uns täglich entgegen.

Aber jetzt, da wir uns in ſauſender Fahrt
von ihr entfernen, bricht mit fahlem Schein,
anfangs kaum merklich, eine andere Welt in
unſer Dunkel. Lichter und lichter wird es um
uns. Die Glieder ſtraffen ſich, die Gedanken
werden neu: Der Tag! Der Feierabend!

Ueberwältigend iſt, was mit ihm kommt.
Es iſt nicht wahr, daß wir am dünnen Seil
hängen und daß uns Maſchinenkraft nach oben
zieht. Nein, nein. Der helle frohe Feierabend
hockt oben am Schacht, und mit langen Armen
greift er gütig in den tiefen dunklen Schlund;
er hat uns gefaßt, ſicher und feſt, und hebt
uns heran zu ſich, näher und immer näher

Glückauf, Freund Feierabend, Glückauf!

Die Fahrt iſt zu Ende. Die Schale rüht
auf den Knaggen. Ueber die naſſen Platten
des Förderbodens knirſchen viele nägel
beſchlagene Stiefel. Mitten im Haufen der
Kumpel iſt Freund Feierabend, ſchwatzend ünd
lachend.

Nun läßt er uns nicht mehr los. Wir ſtür-
men mit ihm die eiſernen Treppen hinunter,
ſtürzen unter das heiße Waſſer der Brauſe,
jagen zum Kleiderhaken und hören nur wie
aus weiter Ferne: Der Steiger verlieſt die
Belegſchaft, ob alle wieder lebend zu Tag ge
kommen ſind.

Dann wandern wir durch das Zechentor in
den ſonnigen Sommertag hinein, an reifen
den Aeckern vorbei, dem reichen Segen zu, den
uns Freund Feierabend nach harter Arbeit
beſchert.

Jntermezzo in Halle
Von Hans Wieland.

Jch fuhr von Berlin nach München. Be
nutzte den Nachtſchnellzug. Jn meinem Abteil
ſaßen mehrere Herren und rauchten ſchwere
Zigarren.

Es war kurz hinter Wittenberg. Ich
hatte mich gerade bequem in meine Ecke ge
lehnt und wollte ein wenig ſchlafen, als der
Schaffner die Fahrkarten forderte. Sieges-
bewußt griff ich in die für derartige Wert
ſachen reſervierte Taſche ſuchte und ſuchte
drehte ſämtliche vorhandene Taſchen um und
um aber vergeblich. Die Karte war nir
gends zu finden. Jch mußte ſie verloren haben.

Der Schaffner fand wenig Verſtändnis für
mein Mißgeſchick: „Ja ſo leid es mir tut
mein Herr, dann müſſen Sie eben nachzahlen“

Was blieb mir weiter übrig? Jch ergab
mich in mein Schickſal und zahlte.

Mein Gegenüber ſchaute mich kopfſchüttelnd
an und lachte: „Das nennt man Pech! Reiſe
pech!“ Und zum Schaffner gewandt, fuhr er
fort: „Was meinen Sie wohl, wie oft ich ſchon
ohne Fahrkarte von Berlin nach München ge
fahren bin Zehnmal das reicht nicht aus.“

Der Beamte, äußerſt betroffen über das
kühne Geſtändnis, ſah ſich den Aufſchneider ge
nau an und verließ dann das Abteil. e

„Halle! Sieben Minuten Aufenthalt!“
Wiederum erſchien der Schaffner. Aber

diesmal nicht allein. Ein Kontrollbeamter
folgte ihm. Er wandte ſich mit ernſtem Ge
ſicht an mein Gegenüber und ſagte Hören
Sie, mein Herr, Sie haben ſich vorhin ge
brüſtet, mehr als zehnmal ohne Fahrkarte von
Berlin nach München gefahren zu ſein. Stimmt
das?“ „Natürlich!“ erwiderte ſeelenruhig
der Angeredete.

„Wiſſen Sie nicht, daß das ſtrafbar iſt?
Daß auf dieſe Art Vergehen hohe Gefängnis
ſtrafen ſtehen. Wie haben Sie denn das über
haupt fertiggebracht?“

Kunſtſtück! Mit meinem Auto ſee

Was iſt parador
Wenn ein verſtockter Backfiſch darauf be

ſteht, einen gebackenen Stockfiſch zu eſſen.
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ihre Lippen, wie ſie ſeine grenzlos einſame
Entäuſchung ſah. „Nein“, ſagte ſie, „nein“.

Es war, als wolle etwas in ihr zerbrechen,
und ſie lehnte ſich an ſeine Schulter und weinte.

Verwirrt und dankbar ſtreichelte er ihr das
Haar, als hätte er ſie von etwas Fremdem
ünd Feindlichem zurückerobert.

Da hob ſie den Kopf. Eine faſt ſchmerz
liche Härte lag in dem verweinten Geſicht.
Und indem ſie ihn ſo heftig beim Arm packte,
daß es weh tat, ſagte ſie: „Kannſt du es denn
nicht begreifen: Jch habe dich ſo lieb, daß ich
es nicht aushalten kann, wenn jemand von
dir ſchlecht ſpricht.“

Ha ſtand er wieder bleich und vereinſamt
und ſah zu ihr herab. „Hat man das getan

„Ja“. antwortete ſie hart. Und wieder
knickte ſie zuſammen. Wieder klammerte ſie ſich
an ſeine Schulter und ein Schluchzen ſchüttelte
ihren ganzen Körper.

Er ſtrich ihr wie abweſend den Nacken und
ſagte gedämpſt und leiſe, wie erloſchen: „Es
tut ja nichts.

Dabei aber war ſein Geſicht wie erſtarrt.
3.

Den ganzen Sonntag ging keiner von beiden
aus. Nicht auf Verabredung, es kam nur ſo.
Und beide fühlten ſich ſo wie es nun ein
mal ſtand wohler dabei.

Am anderen Morgen, einem gewöhnlichen
grauen Montag, wurde Berger vom Polizei
amt zu erneutem Verhör vorgeladen. Dies
wunderte ihn ein wenig. Und es ärgerte ihn.
Die Erinnerung an das erſte Verhör war noch
peinlich friſch in ihm. Aber er übergab, ohne
zu mucken, den Schalterdienſt einem anderen
und ging, um damit durch zu ſein.

Als er ſich in der Wachtſtube meldete,
merkte er, daß ſein Cintritt ein gewiſſes Auf
ſehen erregte. Der Wachthabende wies ihm
übereifrig den Weg zum Jnſpekkor.

Dieſer ſaß ſchon Hereit und hatte ihn augen
ſcheinlich erwartet.

„Nehmen Sie Platz“, ſagte er. „Nur ein
paar Fragen zu Exgänzung Jhrer früheren
Erklärung.“

Er ſchob mit etwas unruhigen Händen
einen beſchtiebenen Bogen auf dem Tiſch hin
und her. Es ſah aus, als zögere er noch.

Berger fühlte ſich verhältnismäßig ruhig.
Er hatte ja ſchon am erſten Abend alles Er
forderliche berichtet. Während er wartete,
konnte er ſich ſogar etwas umſehen. Er
merkte ſich, daß die Oktoberſonne quer über
das Zimmer eine Staubſäule anzündete, die
dann zerging und zu einer Lichtfläche wurde,
die ſich genau auf die Papiere auf dem Tiſch
des Herrn Polizeiinſpektors Lier legte. Es
ſah aus wie ein Scheinwerfer im Theater.

Dieſe Papiere da, dachte er, ſpielen alſo
vorläufig die Hauptrolle. Verhaftet iſt wohl
noch niemand.

Aber das hartnäckige Schweigen des Jn
ſpektors machte ihn nun doch unruhig. Und
jetzt begann ſich in ſein Warten dieſe böſe Un
geduld einzuſchleichen, die uns packt, wenn wir
etwas Unangenehmes vor uns haben, womit
wir gern fertig werden möchten.

Als endlich der Herr Polizeiinſpektor ſich
räuſperte, führ er zuſammen. Geſpannt beob-
achtete er, wie das große, fleiſchige, doch nicht
unangenehme Geſicht ſich über die Papiere
beugte. Er verfolgte das raſche, Gleiten der
Froſchaugen über die Zeilen mit einer Span
nung, als ob alles davon abhinge, was ſie
entdeckten.

„Sie haben alſo beide Verbrecher geſehen
Wieder fuhr Berger zuſammen. „Ja“, ant

wortete er. „Daß heißt, das Ganze dauerte
ja nur eine Minute oder zwei.“

Lier ſaß vornübergebeugt, die Anterarme
auf den Schreibtiſch gelegt und ſah ihn unver
wandt an. Sie kannten ſie alſo nicht?“

Berger ſchüttelte den Kopf. „Nein“, ant-
wortete er. „Der eine, den ich am deutlichſten
ſah, hatte eine Art ſchwarze Maske vorm
Geſicht.

„Was für eine Maske? Beſinnen Sie
ſich mal.“

„Jch weiß nicht.
daß ſie ſchwarz war.“

„War er groß oder klein?“
„Jch denke, eher groß.

übrigens ſchon geſagt.“

Jch entſinne mich loß,

Das habe ich

Der Jnſpektor warf einen erneuten Blick
auf das Papier. „Stimmt“, ſagte er. „Das
iſt Jhnen alſo erinnerlich?“

„Ja.“
Ein kleine Pauſe entſtand. Berger wartete

unruhig ab, daß ſie enden ſolle. Es ſchien, als
ob es lange dauern würde. Endlich aber
richtete der Jnſpektor ſich ein wenig auf, ſo
daß jetzt nur die Handgelenke auf dem Tiſch
ruhten, und ſah ihn durchdringend an. „Und
nun alſo der andere“, ſagte er, „der keine
Maske trug?“

Ein flüchtiges Staunen machte Bergers
Geſicht knabenhaft und etwas ratlos. „Der
andere?“ ſagte er. Ueber den habe ich doch
ſchon ausgeſagt, was ich weiß.“

„Abſolut alles
„Ja, ich denke doch. Jch weiß nicht 2*

Er fühlte, wie ſeine Verwirrung zunghm,
konnte ſie aber nicht meiſtern.

Der Jnſpektor ſah ihn feſt an. „Abſolut
alles ?2“

„Ja, natürlich. Mehr weiß ich nicht.
Jch ſah ihn ja nur den einen Augenblick.“

„Und er trug keine Maske?“
„Nein. Das heißt, vom Kinn hing ihm ein

Fetzen herab.“
„Aber das Geſicht war unbedeckt?“

Berger ſchüttelte den Kopf. „Jch bedauere,
ich kannte ihn nicht.“

Der Jnſpektor lehnte ſich im Stuühl zurück.
Er ließ die rechte Hand auf ſeinem Bauch
ruhen, den Daumen hatte er zwiſchen zwei
Weſtenknöpfe geſteckt. Die anderen Finger
trommelten nervös. „Hm. Na ja“, ſagte er,
alſo gut.“ Er ſchien in Nachdenken zu ver
ſinken. Etwas ſpäter ſah er auf und fragte
ganz leicht hingeworfen, wie zufällig: „Wie alt
mochten ſie etwa ſein?“

Berger beſann ſich. „Das iſt ſchwer zu
ſagen“, antwortete er. „Jch vermute, zwiſchen
dreißig und vierzig.

„Alſo ungefähr in Jhrein Alter?“
Der Vergleich erſchien ihm beruhigend.

„Ja“, antwortete er.
Da beügte der Jnſvektor ſich wieder vor;

die Unterarme auf den Tiſch geſtemmt, ſah er
ihn forſchend in die Augen, hart und beſtimmt.

„And Sie ſind alſo ganz ſicher, daß Sie keinen
von beiden kannten

Eine flammende Röte ergoß ſich über
Bergers blaſſes, gequältes und angeſpanntes
Geſicht. Aber er blieb regungslos ſitzen un
eine Minute lang war die Stille furchtbar.

„Sie antworten nicht?“
Berger runzelte trotzig die Stirn. „Jch

habe geantwortet“, ſagte er, „aber mir wird
jtzt allmählich klar, was Sie meinen.“

„Und was meine ich?“
„Daß ich in das Verbrechen verwickelt bin.

Der Inſpektor zog die Brauen hoch. Das
ſind Jhre eigenen Worte“, ſagte er leichthin.

„Aber Sie legen ſie mir in den Mund.
Sagen Sie es nur gerade heraus: Bin ich an
geklagt oder bin ich's nicht?“

Der andere zögerte, die Sache war ihm
offenbar peinlich.

„Angeklagt?“ fragte er. „Nein nicht
eigentlichen Sinne. Aber wir ſitzen eben tota
feſt. Wir wiſſen nichts. Haben nicht den klein
ſten Anhaltspunkt. Da müſſen wie eben ver
ſuchsweiſe vorgehen. Wir müſſen uns Möglich
keiten ausdenken, auch wenn wir bedauerlicher
weiſe dem oder jenem dabei auf die Hühnet
augen treten.“

Ueber Bergers Geſicht ging ein ſchiefes
Zucken. „Dem oder jenem?“ ſagte er emport.

„Alſo mir?“
Jn dieſer zurückgedrängten Empörung v

etwas Krampfhaftes. Die Keble war ihm mit
zugeſchnürt und er ſtieß die Worte nur mi
Mühe heraus.Der Jnſpektor erhob ſich. In dieſem Falls
ja“, ſagte er. Damit müſſen Sie ſich r De
finden. Mir ſcheint es nicht ohne wert
wahrſcheinlich oder klar, daß Sie im
ſind. Andererſeits aber deuten gewiſſe ne
ſtände darauf hin, daß die Verbrecher Hahn
geringe Lokalkenntnis gehabt haben. tung
kommt Jhre eigene abſolut paſſive Haltung.

ei d mit verBerger hörte ihn an, bleich un er leiſe
zerrtem Geſicht. „Alſo deshalb?“ fragt

(Fortſetzung folgt.)
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Erich Bohne
Beim Spiel der Nachwuchsmannſchaften

Mitte Südweſt in Mühlhauſen wurde
am letzten Sonntag der halliſche Wackervertei
diger Bohne verletzt. Erich Bohne, der ſo
fort nach dem Spiel ins Mühlhäuſer Kranken
haus überführt wurde, iſt am Mittwoch morgen
dort ſeinen Verletzungen erlegen.

Der Hallenſer war beim Spiel mit dem
Südweſtdeutſchen Kierſch zuſammengeprallt.
Dieſer Zuſammenſtoß war aber durchaus nicht
ernſter Natur, und lediglich Kiexſch zog ſich
dabei eine ſchmerzhafte Knieverletzung zu.
Bohne konnte den verletzten Kierſch ſogar noch
halten, bis er ſchließlich allein den Platz ver
ließ. Da Bohne an einer Magenkrankheit litt,
maß er dieſem Unfall zunächſt auch keine Be
deutung zu, wurde aber dennoch auf Veran
laſſung des Gauführers ſofort nach Spielſchluß
dem Krankenhaus zugeführt, wo ein Dünn
darmriß feſtgeſtellt wurde. Das unglückſelige
r dieſer früheren Krankheitohnes mit dem Zuſammenprall iſt wohl in
erſter Linie für dieſen tragiſchen Ausgang aus
ſchlaggebend geweſen.

Wieder hat der HFC Wacker durch einenbedauerlichen Unglücsfalt einen jungen Sport

kameraden verloren. Tief erſchüttert nimmt die
geſamte halliſche Sportgemeinde die Kunde auf
vom Hinſcheiden des erſt 22 Jahre alten
Sportlers, der von dieſem tragiſchen Geſchick
gerade in dem Augenblick getroffen wurde, als
er ſich durch hervorragende ſportliche Leiſtun
gen den Weg zu größeren Aufgaben bereitet
hatte. Alle Sportler, die Erich Bohne gekannt
haben, ſei es im engeren Kameradenkreis oder
vom Sportplatz her, werden dieſen überall ge
r Spieler in ehrender Erinnerung

alten.

Deufschloncls Mannschoft
Zum SchwimmLänderkampf gegen Frankreich.

Nach der Bremer e n der ſichdie OlympiaKernmannſchaft zum Wochenende
unterziehen mußte, iſt für den Länderkampf
gegen Frankreich folgende Mannſchaft auf
geſtellt worden

1. Tag 100 Meter Kraul (Männer):Fiſcher, Heibel (beide Bremer SV) 100 Meter
Rücken (Frauen): Arendt (Berlin), Rupke
Ohligs) 200 Meter Bruſt (Frauen):
ollſchläger (Duisburg), Hölzner (Plauen);

100 Meter Rücken (Männer): Küppers
Schlauch (Gera); 400 Meter Kraul

Frauen) Halbsguth (Berlin), Salbert (Ber
lin); 1500 Meter Kraul (Männer): Freeſe
(Bremen), Przywarag (Hindenburg); Turm
ſpringen (Männer): Stork (Frankurt), Grothe
(Berlin); Kunſtſpringen (Frauen): Schieche
(Berlin), Daumerlang (Nürnberg).

2. Tag 4 X 200-Meter-Kraul-Staffel für
Männer: Heibel, Fiſcher (beide Bremen),
Gauke, Nüske (beide Stettin); 100 Meter
Kraul (Frauen): Arendt, Salbert (beide Ber
lin); 200 Meter Bruſt (Männer): Sietas
(Hamburg), Schwarz (Göppingen); Turm
ſpringen (Frauen): Köhler (Hamburg),
Schlütter (München); 400 Meter Kraul
Männer): Nüske (Stettin), Freeſe (Bremen);

4 100-Meter-Kraulſtaffel (Frauen): Arendt,
Salbert, Halbsguth (alle Berlin), Ohliger
(Düſſeldorf); Kunſtſpringen (Männer): Eſſer
(Wolfenbüttel), Marauhn (Berlin); Waſſer
ball: Klingenburg (Duisburg) Pohl (Weißen
ſee 96), Döpper (SSFr Barmen) Gunſt
(Hannover), Dr. Schürger (Nürnberg),
Schwenn (Hannover), Schirrmeiſter (Weißen
ſee), Allerheiligen (Hannover), Linnhoff
(SSFr Barmen).

Weise-Sporfwoche

Anläßlich ihres Stiftungsfeſtes führt die
Sportvereinigung Weiſe Halle eine Sport
woche durch, die heute ein Fauſtballſpiel gegen
den KT V bringt, am Freitag und Sonnabend
mit Hand und Fußballſpielen der Alten
Herren gegen HTSV I. und Kayna fort
legt wird und am Sonntag mit Fußball
ämpfen der zweiten Mannſchaft gegen
Reinsdorf 1. (15 Uhr) und der erſten
egen 99 Merſeburg 1. (17 Uhr) ihren
öhepunkt und Abſchluß findet.

Woaſcker SV 98 Halle
Am Freitag abend werden die beiden obigen

Mannſchaften, die ſich ſeit etwa Jahresfriſt
nicht gegenübergeſtanden haben, auf dem

ackerplatz in Halle wieder einmal ihre
Kräfte meſſen.

Schwimmkämpfe als Auftabet
LatinaSportfeſt beginnt am Freitag

im Stadtbad.
Mit den Meiſterſchaften im Schwimmen

ſehmen die diesjährigen Latinatampf
iele am Freitag im Stadtbad,ZHimmelſtraße, ihren Anfang. Sämit

liche Wettbewerbe, Einzel- und Mannſchafts
ämpfe ſind außerordentlich ſtark beſetzt. Da

vor allem auch zahlreiche Titelverteidiger der
laſſe J wieder an den Wettkämpfen teil

men hat man Gewähr für ausgezeichnete
eiſtungen.

Diekenbrok (Veſtinarium Halberſtadt)
legte 1934 über 100 Meter Freiſtil in 1,08,6
ind Großwann (Humboldtſchule Erfurt)
über 50 Meter in 30,1. Da jetzt beide in einer

Altersklaſſe ſind, ſteht ein hartnäckiger Kampf
bevor. Ebenfalls über 100 Meter Bruſt, wo
der Vorjahrsſieger Melchior (Gymnaſium
Weimar 1,24,2) auf den Kobert (Wilhelm
Raabe Schule Magdeburg) trifft, der 1934 in
Klaſſe II mit 1,25,1 gewann.

Von den halliſchen Schulen ſchnitt die
Städtiſche Oberrealſchule 1934 bei
weitem am beſten ab. Da ihr ſämtliche vor
jährigen Sieger noch zur Verfügung ſtehen,
ſind ihre Ausſichten auch in dieſem Jahr ſehr
gut. Lühe ſiegte in Klaſſe II über 100 Meter
Bruſt, wird jedoch gegen Melchior, Kobert
diesmal kaum aufkommen. Herkelrath iſt
noch Kl. II und verteidigt den Titel mit guten
Ausſichten (50 Meter Freiſtil) und auch K'o pp

1934 Erſter über 50 Meter Bruſt, Kl. III in
40,7 könnte ſich ſchon in dieſem Jahr in der
höheren Altersklaſſe durchſetzen. Außer der
St. O. R., die auch noch den Titel über Amal
50 Meter beliebig verteidigt, ſind folgende
halliſche Schulen an den Mannſchaftskämpfen
beteiligt: Latina, Franckeſche Oberrealſchule
und MartinLuther-Reformſchule.

Beim Waſſerſpringen hat Fabian (La
tian), der 1934 in Kl. III ſiegte, ſtarke Konkur
renz. Wiederum anweſend iſt der Titelver
teidiger für Kl. l, Diekenbrok (Veſtinarium

Hol es Sfodenfen in
Deufsche FHochschulmeisferschaffen

Unſere Univerſität entſendet zu den dies
jährigen Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften
eine ſtarke Mannſchaft, die trotz der überaus
großen Konkurrenz aus dem ganzen Reiche
manche Erfolgsausſichten hat.

Jn der Leichtathletik vertreten Halle
folgende Wettkämpfer in Jena: Becker (Tur
nerſchaft SaxoThuringia) 100 Meter, Mül-
ler II (Turnerſchaft SaxoThuringia) 200 Me
ter, Metzdorff (Sängerſchaft Fridericiana) 200
Meter, Zedlitz (VfL 96) 400 Meter, Wolkhoff
(VfL 96) und Schulze (Freiſt.) 800 Meter,
Danneberg 1500 Meter, Zollmann (Kamerad
ſchaftshaus) 5000 Meter, Graßhoff (VfL 96)
110 und 400 Meter Hürden, Püſter (Gothia)
und Bolſinger Hochſprung, Müller l (Halle 98),
Bolſinger, Saretz (Turnerſchaft Straßburg Tü
bingen) und Schlanſtedt (Landsmannſchaft
Hercynia) Weitſprung, Dr. Weimann (ATV
Gothia) Stabhochſprung, Schulze, Herſch
(Freiſt.), Mittelſtaedt und Hagedorn (beide
Gothia) Fünfkampf (200 und 1500 Meter,
Diskus, Speer, Weitſprung).

Stärker als in den Einzelkämpfen ſind
unſere Hochſchüler in den Staffeln durch
den ausgezeichneten Mannſchaftsdurchſchnitt.
Ueber Amall00 Meter ſtarten Becker, Metz
dorff, Müller, Saretz und in der Schweden
ſtaffel (400, 300, 200, 100 Meter) Graßhoff,
Zedlitz Müller, Becker oder Metzdorff. Da die
durchſchnittlichen Leiſtungen im Hochſchulſport
nachgelaſſen haben, ſollte mindeſtens die letzte
Staffel Platzausſichten haben. 10mal Runde

Halberſtadt). Als erſte Uebung des Gruppen
kampfes wird ein 50 Meter beliebiges Schwim
men ausgetragen. Dabei beteiligen ſich allein
in Kl. I 15 Schulen. Beginn der Wettkämpfe
Freitag abend 19.45 Uhr.

Beim HFC Eintracht
Halle 1910 und Freya Paſſen-

dorf waren zwei durchaus gleichwertige
Gegner. Freya ging bis zum Seitenwechſel
2:1 in Führung und es hatte den Anſchein,
als wenn auch Freya den Sieger ſtellen würde.
1910 kam aber ſchließlich noch zum Ausgleich
und durch Elfmeter zum Siegestor. Freya
enttäuſchte in dieſem Spiel recht angenehm.

Jm zweiten Spiel hatte Eintracht gegen
98 Reſerve Pech; wohl war 98 in der Geſamt
leiſtung eine Kleinigkeit beſſer, aber die
Mannſchaft hatte in ihren Handlungen auch
mehr Glück als der Veranſtalter. Bis zum
Seitenwechſel verlief das Spiel torlos. Dann
kam Eintracht in Führung, mußte ſich aber
auf Fehler eines Verteidigers den Ausgleich
gefallen laſſen und verhalf 98 durch Selbſttor
noch zur 2:1-Führung. Vier Minuten vor
Schluß glückte dann 98 der dritte Treffer.

Weſmor und Jend
im Schwimmen und leſchfathletik

werden laufen: Becker, Müller, Zedlitz Metz
dorff, Kretzſchmar, Saretz, Bolſinger, Graßhoff,
Müller, Raſtle.

Während die leichtathletiſchen Wettbewerbe
am Sonnabend und Sonntag in Jena ſtatt
finden, kommen die Schwimmeiſterſchaften ab
Freitag in Weimar zum Austrag Jm
Sſchweim men haben unſere Hochſchüler noch
weit beſſere Ausſichten, und die Erfolge der
Univerſität in letzter Zeit ſind noch in beſter
Erinnerung. Es fahren folgende Wettkämpfer
für Waſſerball: Gruß (Landsmannſchaft
Vitebergia), Wittig (Halle 02), Helbig
(Turnerſchaft Cheruskia Straßburg München),
Nordhauſen, Auguſtin (VDSt), Warnecke
(Turnerſchaft Saliag Jena), Weyhe, Liele und
Loof. Vorgeſehen für die 4 X 100-Meter-be
liebigStaffel ſind Gruß, Weyhe, Liel, Loof,Wittig, Helbig und für die 3 100 Meter
Lagenſtaffel Nordhauſen, Gruß, Wittig,
Auguſtin, Koch, Helbig.

Mit ſehr guten Ausſichten werden außerdem
folgende Einzelkämpfe beſtritten 400 und
1500 Meter Kraul (Wittig), 100 und 200
Meter Kraul (Gruß), 100 Meter Kraul (Hel
big) und Waſſerſpringen (Bethge). Wittig und
Gruß haben bei ſchwerſter Konkurrenz z. B.
1933 in Turin manch ſchönen Erfolg er
rungen, und auch Bethge wurde bereits im
vorigen Jahr in Frankfurt Zweiter. Wir
wiſſen, daß Siege bei dieſen Meiſterſchaften
überaus ſchwer ſind, haben jedoch zu der Ver
tretung unſerer Univerſität volles Zutrauen.

Ueber 100 Fahrer beim Achter Rennen
Um den großen Prophefe-Preis am 30. Juni in Hoſe

Wie groß das Jntereſſe der Straßenfahrer
an dieſem einzigartigen Rennen iſt, beweiſt die
bisher gemeldete Zahl von über 100 Teil
nehmern. Es befinden ſich darunter zum größ
ten Teil Berliner Fahrer, die trotz heimiſcher
Rennen ihre Meldungen hierher ſandten. Das
Fachgeſchäft Herm. Prophete hat ſich, wie all
jährlich, auch diesmal in den Dienſt der Sache
geſtellt.

Am kommenden Sonntag erleben die Hal
lenſer alſo ein Straßenrennen, daß ſich ſobald
nicht wieder bieten wird. Am Heidepark
(Endſtation der Straßenbahnlinie 9), wo ſich
Start und Ziel befinden, bieten die dort auf
geſtellten Lautſprecher einem jeden Gelegen
heit, ſich über den Verlauf des Rennens
dauernd zu informieren. Der Zuſchauer ſieht
diesmal nicht nur einen Ausſchnitt, ſondern
kann das Rennen laufend verfolgen.

die vom Heidepark
d und Talſtraße amüber Cröllwitz, durch Lettin

Die Rundſtrecke,
durch die Saarlandſtraße
Saaleufer entlang,

und Dölau, alsdann wieder zurück zum Heide
park führt, wird von der A und B-Klaſſe
zwölfmal durchfahren. Beſonders intereſſant iſt
die Bezwingung des von der Talſtraße nach
der Cröllwitzer Straße führenden ſteilen
Berges, in Lettin ſind von den Fahrern zwei
ſehr ſchwierige rn zu meiſtern. An der
Abwurfkontrolle in Dölau gibt es einen ſo
genannte Haarnadelkurve; hoffen wir, daß alle
Fahrer dieſe ſchwierige Wegeſtelle gut zu
ſteuern verſtehen. Aus dem beigefügten Plan
iſt der Verlauf der Strecke zu erſehen.

Wie hier unſere halliſchen Vertreter
abſchneiden, läßt ſich ſehr ſchwer feſtſtellen, da
ſie einen ſchweren Stand gegen die Uebermacht
der auswärtigen Fahrer haben. Jhre Orts
kenntnis ſollte ihnen aber die Fahrt leichter
geſtalten und bei einigermaßen gutem Zu
ſammenwirken auch zu Erfolgen verhelfen.
Keiner, der ſich ein Straßenrennen unter ſo
günſtigen Vorausſetzungen anſehen kann, ſollte
daher verfehlen, das Achter- Rennen zu beſuchen.

um den

„broben Proppete-Prels

12 Runden zu 10 s km,- 126 m.
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Die Kegler-Goumeisfer
Jn Wernigerode wurden die Gaumeiſter

ſchaften des mitteldeutſchen Keglergaues jetzt
zum Abſchluß gebracht. Die ausgezeichneten
Leiſtungen der erſten Kampftage wurden noch
überboten. Jn der Achtermannſchaftsmeiſter
ſchaft mußte ſich Gera, das an den beiden
erſten Tagen die Führung errungen hatte, noch
mit der letzten Kügel von Eiſenach ſchlagen
laſſen. Magdeburg und Halle blieben er
heblich hinter den Leiſtungen dieſer beiden
Mannſchaften zurück. Bei den Vierermann
ſchaften konnte auf Aſphalt Wernigerode den
Titel gewinnen, der auf Bohle und Schere an
Halberſtadt fiel.

Ergebniſſe
AchterMannſchaftsmeiſterſchaft.

nach 4437, 2. Gera 4434, 3. Magdeburg 1396, 4. Halle
4273. Bohle: 1. Magdeburg 5787, 2. Halle 5749,
3. Gera 5443. Schere: 1. Magdeburg 5600, 2. Halle
5580, 3. Gera 5124.

ViererMannſchaften. Aſphalt: 1. Wernigerode 2395,
2. Erfurt 2175, 3. Delitzſch 2114, 4. Calbe 2112, 5. Zella
Mehlis 2107, 6. Weißenfels 2098, 7. Arnſtadt 20382.
Bohle: 1. Hälberſtadt 2949, 2. Wittenberg 2894, 3. Apolda
2856, 4. Wernigerode 2819. Schere: 1. Halberſtadt
2874, 2. Erfurt 2636, 3. Sangerhauſen 2635. Frauen:
Aſphalt: 1. Halle 2196, 2. Deſſau 2171, 3. Erfurt 2137,

Eiſenach 1898. Bohle: 1. Deſſau 2807, 2. Erfurt
764.

Aſphalt: 1. Eiſe

DreierKlubmannſchaften. Aſphalt: 1. Erfurt
(Mhrthe) 1670, 2. Halberſtadt (Scharfe Kurve) 1652,
3. Magdeburg (Sportfreunde) 1641. Bohle: 1. Halber
ſtadt (Scharfe Kurve) 22283, 2. Wittenberg (KSK 28)
2175, 3. Halle (Wacker) 2169. Schere: T. Halberſtadt
Scharfe Kurve) 2137, 2. Magdeburg (Sportfreunde)
2093, 3. Halle (Thum) 2033.

Einzelmeiſterſchaft. Männer: Aſphalt: 1. Geyers
bach-Ohrdruf 1167, 2. Sondergeld- Eiſenach 1119, 3. Feng
ler- Delitzſch 1106. Bohle: 1. Schumann-Halberſtadt
1506, 2. Huchel- Magdeburg 1488, 3. Bartſch Wittenberg
1460. Schere: I. Knorr- Halle 1446, 2. Schumann- Halle 1430, 3. Traue- Magdeburg 1409.
Frauen: Aſphalt: 1. Grunewald- Deſſau 587, 2. Klein
Apolda 569, 3. Quenthien- Halle 566. Bohle: 1. Man
gold Bernburg 718, 2. Spatzier Wittenberg 705.
Schere: 1. Mangold Bernburg 687, 2. Börner-Halle 661.

Mitte schlägt Süchvest 6:3 (4.2)
Vor etwa 1800 Zuſchauern wurde am Mitt

woch im WackerSportpark in Nordhauſen
das zweite Spiel der Nachwuchsmann
ſchaften der Gaue Mitte und Süd w eeſt
unter Leitung des Schiedsrichters Rühle,
Merſeburg, ausgetragen. Gau Mitte trug
mit 6.3 den Sieg davon, der jedoch in dieſer
Höhe nicht ganz verdient war. Den Ausſchlag
gab die beſſere Stürmerreihe des Sie ers,
bei dem auch die ganze Mannſchaft energiſcher
ſpielte, während ſich Südweſt in Ueberkombi
nationen erging. Das Spiel wurde von Anfang
bis Ende in einem ziemlichen Tempo durch
geführt und befriedigte vollauf.

Während Südweſt das Spiel in der bekannt
gegebenen Mannſchaft beſtritt, waren beim
Gau Mitte für Jakob Niehe (Kricket Viktoria
Magdeburg) und für Laſſahn Greinert
(99 Merſeburg) eingeſtellt worden. Niehe
eröffnete in der 8. Minute den Torreigen für
Mitte, in dem er einen vom Tormann abge
prallten Ball unter die Latte jagte. Vier
Minuten ſpäter fiel bereits das zweite Tor
für Mitte. Ditt mar konnte eine Vorlage
von Förtſch überlegt in die rechte Ecke
einköpfen. Kurz danach konnte Groß ſchnell
entſchloſſen eine Vorlage des Mittelſtürmers
zum erſten Tor für Südweſt einſchießen und
dadurch auf 271 verkürzen. Die Freude war
jedoch kurz, denn gleich vom Anſtoß an nahm
Kirſche eine Vorlage der Läuferreihe auf
und jagte den Ball zum dritten Male für
Mitte in das Netz. Jetzt wurde Schröder durch
Eigenbrodt (Kicker Offenbach) aus
gewechſelt. Jn der 28. Minute konnte der
Linksaußen Grebe eine Vorlage ſeitens
Halblinken einſenden. Doch ſchon eine Minute
ſpäter ſetzte Förtſch einen Bombenſchuß in die
linke Ecke des Südweſttores. Das Spiel ſteht
4:2 für Mitte. Bei dieſem Ergebnis bleibt
es bis zur Halbzeit.

Nach Wiederanpfiff beginnt Südweſt mit
ſcharfen Angriffen. Da ſich aber der Sturm
in Ueberkombination erging, blieben die
Erfolge aus. Mitte dagegen ſpielte erfolg
bringend, und in der 12. Minute konnte Kirſche
eine Vorlage von Förtſch zum fünften Treffer
einſchießen. Zwei Minuten darauf iſt es Ditt
mar, der ſich einer prächtigen Kombingation
von Rechtsaußen, Mittelſtürmer, wieder
Rechtsaußen und dann Dittmar das ſechſte Tor
erzielt. Nachdem der Gau Mitte noch ver
ſchiedene Torgelegenheiten ausgelaſſen hatte,
konnte dann der Linksaußen der Gäſte noch ein
Tor für Südweſt aufholen. Es ſteht 6:3.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom DFB.

Am Sonnabend, 29. 6. 1935, findet um 20 Uhr im
Reſtaurant zum goldenen Hecht in Am s do rf für die
Vereine: Amsdorf, Wansleben, Bennſtedt, Schotterey,
Stedten und Oberröblingen eine Zuſammenkunft der
Vereinsjugendwarte ſowie der älteſten Jahrgangsführer
ſtatt. Eintracht Amsdorf ſorgt für ein freiesZimmer.

Infolge anderer Jn anſpruchnahme finden die für
Sonntag, 30. 6. 1935, angeſetzten Zuſammenkünfte der
Vereinsjugendwarte in Merſebh ür g und HKayna
erft am Sonntag, dem 7. 7. 1935, ſtatt.

Vveſack, Kreisjugendwart.

Fachamt für Handball, Bezirk II.
Betr. Spiel um die Bezirksmeiſterſchaft.
Für Sonnabend, den 29. 6., wird das Wieder

holungsſpiel SpV Weiſe T 1845 Delitzſch angeſetzt.
Beginn: 19 Uhr VfL Halle 96- Platz.

Zu dieſem Spiel ſtellt VfW Halle 96 und GTV zwei
Schiedsrichter als Tor und Linienrichter. Meldung
18.30 Uhr beim Bezirksſpielwart.

Aufſtieg in die Bezirksklaſſe der Staffel B.
Da alle drei Mannſchaften punktgleich ſtehen, wird

für Sonntag, dem 30. Juni, folgendes Entſcheidungs
ſpiel angeſetzt: Jn Teuchern bei Weißenfels VfL Kahna
bei Zeitz Tv Frieſen, Frankleben, 16 Uhr.

Guderlei.

Sportvereins- Nachrichten
Hall. Turn und Sportverein, Handball. Am

tag, dem 28. 6.: 1. Weiſe Reſ. 19.80 uh (Weiſe
Platz, neben dem KTV-Platz)y. Am Sonntag, dem
80. 6.: Knaben PSV Knaben 10 Uhr HTSV Platz.

W. Wagner, Gr. Braunhausſtr. 20. K. Peter.

rei



27. Juni 1985 WiRTSCEHAFTOND ARBEIT Nr. 187

Die Sicherung der deutschen Ernährung
Bestimmungen über die Ablieferungspflicht von Getreide Die Getreidemarktordnung

Auf Anweiſung der Hauptvereinigung der
deutſchen Getreidewirtſchaft haben die Getreide
wirtſchaftsverbände Beſtimmungen über die
Ablieferung von Getreide in dem neuen Wirt
ſchaftsjahr 1935/36 erlaſſen, die am 15. Juli
1935 in Kraft treten. Dieſe Beſtimmungen
dienen der Vorbereitung für die neue Getreide
marktordnung, die zwar im weſentlichen in
Form der Verordnung vom 14. Juli vorigen
Jahres erhalten bleibt, jedoch ſinngemäße Ab
änderungen und Anpaſſungen an die neue Ver
ſorgungslage unter Auswertung der bisherigen
Erfahrungen enthält.

Die Erzeuger von inländiſchem Roggen
und inländiſchem Weizen ſind berechtigt und
verpflichtet, für Zwecke der menſchlichen Er
nährung oder für techniſche Zwecke den ſelbſt
erzeugten Roggen und Weizen ſowie Gemenge,
das aus gemiſchter Saat gewonnen iſt und
mehr als 50 v. H. Beſtandteile Roggen bzw.
Weizen enthält, in der Menge abzu
liefern, für die ihnen von dem zuſtändigen
Getreidewirtſchaftsverband Kontingentsmarken
zugeſtellt werden. Die Ablieferung kann von
dem Getreidewirtſchaftsverband mit Zuſtim
mung der Hauptvereinigung der deutſchen Ge
treidewirtſchaft an eine beſtimmte Friſt
gebunden werden.

Jeder Erzeuger von inländiſchem Roggen
und inländiſchem Weizen inländiſcher
Gerſte, inländifchem Hafer und Meng
getreide iſt verpflichtet, ſich die Abliefe
rung des Kontingentsgetreides ſowie den Ver
kauf oder die Veräußerung von Getreide zu
Futterzwecken und zu anderen Zwecken vom
Empfänger beſcheinigen zu laſſen. Der
Empfänger des Getreides hat hierzu die Ab
lieferungsbeſcheinigungen zu verwenden, die
von dem für den Erzeuger zuſtändigen Ge
treidewirtſchaftsverband zu beziehen ſind. Die
bisher bezogenen Ablieferungsbeſcheinigungen
für Roggen und Weizen gelten noch bis zum
15. Juli 1935. Der Jndentitätsnachweis für
Kontingentsgetreide iſt nicht erforderlich.
Die zweite Hand kann das erworbene Kontin
gentsgetreide gegen die gleiche Menge von Ge
treide aus Kontingents- oder aus freien
Käufen austauſchen. Ebenſo können Erzeuger
untereinander je nach Bedarf und Notwendig-
keit Kontingentsmarken tauſchen, wobei aller
dings weder ein Auf noch ein Abgeld ge

ſtattet iſt. u. el tEin Erzeuger darf über jnländiſchen Rog
gen und inländiſchen Weizen nach Erfüllung
oder genügender Sicherſtellung der Abliefe
rung ſeiner Kontingentsmenge frei verfügen.
Der für Zwecke der menſchlichen Ernährung
oder für techniſche Zwecke gelieferte Kontin
gentsroggen und Kontingentsweizen darf nur
für dieſe Zwecke in Verbindung mit den zuge
hörigen Kontingentsmarken weiter verkauft
oder weiter veräußert werden.

Dieſe Anvrdnung tritt am 15. Juli 1935 in
Kraft. Sie gilt für alle zu dieſem Zeitpunkr
hinſichtlich der Lieferung noch nicht erfüllten
Verträge. Für die vor dem 15. Juli 1935 er
folgte Lieferung von Gerſte der neuen Ernte
treten die Beſtimmungen über die Verpflich
tung zur Beſcheinigung der Ablieferung mit
ſofortiger Wirkung in Kraft.

Mai -Bilanzbild der Banken
Auch im Mai ſtehen den Zuflüſſen bei den

jederzeit fälligen Geldern Abzüge bei den feſten
Geldern gegenüber, ein Beweis für das augen
blickliche Liquiditätsſtreben der Wirt
ſchaft. Eine Ausnahme hiervon bilden wie
im Vormonat die innerhalb von einem Jahr
fälligen Einlagen, die nunmehr bei den
Großbanken allein in den letzten beiden Mo
naten um etwa 150 Mill. geſtiegen ſind.
Hier zeigt ſich die ſteigende Sparkraft weiter
Volkskreiſe. Angeſichts der jüngſten Börſen
vorgänge intereſſiert beſonders die Entwick
lung des Effekten-Portefeuilles der
Banken. Während der eigene Beſitz an Divi
dendenwerten durchweg vermindert worden iſt,
eine Entwicklung, die bereits in den April-

tefeuille an feſtverzinslichen Werten in teil
weiſe beträchtlichem Umfange vermehrt.
Für alle berichtenden Kreditinſtitute zuſammen
läßt ſich allein der Zuwachs an Anleihen und
verzinslichen Schatzanweiſungen des Reiches
und der Länder auf etwa 125 Mill. beziffern.

Eine gewiſſe Zurückhaltung der Wirtſchaft
gegenüber neuen Krediten gibt auch den Mai-
bilanzen, ebenſo wie im Vormonat, das Gepräge.

Die Ziffern der Monatsbilanzen der Giro
zentralen ſind infolge der Gründung der
Rheiniſchen Girozentrale und Provinzialbank
in Düſſeldorf, in deren Monatsausweis auch
die Ziffern der ehemaligen Deutſchen Giro
zentrale Zweiganſtalt Köln erſcheinen, nicht
ohne weiteres mit dem Vormonat vergleichbar.
Jnfolge der endgültigen Uebernahme der drit

ten Rate der Reichsanleihe durch die Spar
kaſſen, die damit nunmehr rund 350 Mill.
der Anleihe beglichen haben, ſind die Gut
haben der Sparkaſſen bei den Girozentralen
und die der regionalen Girozentrale bei der
Deutſchen Girozentrale etwas zurückgegangen.
Bei den regionalen Girozentralen verminder
ten ſich infolge der Reichsanleihetransaktion
die kurzfälligen Bankguthaben ohne die Rhei
niſche Girozentrale um etwa 50 Mill. Die
ſonſtigen liquiden Mittel waren ohne Berück
ſichtigung der Girozentrale Düſſeldorf unver
ändert. Die über die Einzahlungen der Spar
kaſſen auf die Reichsanleihe hinausgehenden
neuen Kreditorenzuflüſſe wurden von der
Deutſchen Girozentrale zur Verſtärkung der
liquiden Anlagen benutzt.

Roosevelt kämpft weiter
Für Steuergerechtigkeit und New Deal

Die parlamentariſchen Führer der Demo
kratiſchen Partei haben ſich, wie aus Waſhing
ton gemeldet wird, in einer mehrſtündigen Be
ſprechung im Weißen Haus entſchloſſen, die
Steuerreform des Präſidenten noch in
der gegenwärtigen Tagung des Parlaments in
Angriff zu nehmen, und haben damit einen
dringenden Wunſch Rooſevelts erfüllt. Rooſe
velt hat aus folgenden Gründen daxauf beſtan
den, den Kampf um ſeine Steuerreform aufzu
nehmen 1. wollte er damit zeigen, daß ſeine
Botſchaft über die Steuerreform keine leere
politiſche Geſte geweſen iſt; 2. wollte er damit
die Unſicherheit über die künftige Höhe der
Steuern für die Privatwirtſchaft beſeitigen
und 3. wollte er damit dartun, daß die Regie
rung feſt entſchloſſen iſt, für den Ausgleich des
Bundeshaushalts zu ſorgen.

An den eigentlichen Reformplan ſoll ein
Geſetzentwurf angehängt werden, der die be
ſtehenden indirekten, noch aus der Kriegszeit
ſtammenden Steuern um ein Jahr verlän-
gern ſoll.

Rooſevelts neuer Steuerentwurf läuft gegen
das Großkapital Sturm. Die Gegner des Prä
ſidenten verſuchen den Plan deshalb als
„ſo zig liſtiſſch“ zu brandmarken und nutzen
dieſes Schlagwort in den Vorgefechten des be
vorſtehenden Wahlkampfes aus.

Da Rooſevelt in der Tat der amerikaniſchen
Arbeiterſchaft, die einen ſozialen Schutz noch
nie genoſſen hat, zu helfen feſt entſchloſſen iſt
und andererſeits die Gefahren des hochkapita
liſtiſchen Syſtems erkannt hat, verdient er
ohne Zweifel den Ehrennamen des erſten
wirklichen Sozialiſten der USA. Sein Kampf
gegen die wachſende Wirtſchaftsnot und unge
heure Arbeitsloſigkeit der Vereinigten Staaten
iſt mit ſeltener Kühnheit geführt worden, und
wenn auch Erfolge bisher in nennenswertem
Umfange nicht eingetreten ſind, ſo bleibt doch
die Tatſache beſtehen, daß Rooſevelt nach wie
vor willens iſt, ſein Programm des wirtſchaft
lichen Wiederaufbaues durchzuführen.

Naturgemäß bemächtigt ſich deshalb der
amerikaniſchen Finanz und Schwerinduſtrie
wachſende Unruhe, da beiſpielsweiſe die Feſt
ſetzung eines Exiſtenzminimums für die ameri
kaniſchen Arbeiter dieſen kapitaliſtiſchen Kreiſen
nach ihrer Auffaſſung ſchwerlich zum Vorteil ge
reichen kann. Rooſevelts Steüervorhaben liegt
ganz im Rahmen ſeiner ſozialen Reformpläne
und findet. weil es „Steuergerechtigkeit“ fordert,
in der Maſſe des ſchaffenden Volkes Unter
ſtützung. Man wird die Ergebniſſe des bevor
ſtehenden politiſchen Wahlkampfes abwarten
müſſen, um zu ſehen, ob Rooſevelt künftig den
New Deal wird verwirklichen können. Gleich

amerikaniſche Volk iſt jedenfalls durch Rooſe
velt zu ſozialem Erwachen geführt worden,
und dieſes Verdienſt des Präſidenten bleibt
innerhalb der hochkapitaliſtiſchen Wirtſchafts
verfaſſung der Vereinigten Staaten durchaus
anerkennenswert. eko
Genossenschaftstagin Magdeburg

Jn Magdeburg begann der dritte mittel
deutſche Genoſſenſchaftstag mit einer Anzahl
fachlicher Referate. Direktor Arndt von der
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe Berlin ſprach über
„Tagesfragen mittelſtändiſcher Kreditgewäh
rung und führte u. a. aus, daß bei Kredit
gewährung durch die Genoſſenſchaften Tau-
fende buchmäßige Aufzeichnungen
verlangt werden müßten. Für jede echte Kre
ditgewährung müſſe die dingliche Siche
rung als notwendig betrachtet werden. Der
Vortragende wies ferner auf die große Bedeu
tung des Baumarktes hin und beſprach
eingehend die Zwiſchenfinanzierung von Bau
ten durch Genoſſenſchaften. Bankdirektor
Dr. Schneider führte zu dem Thema: „Unſere
Kreditgenoſſenſchaften und der deutſche Haus
beſiz aus, daß die Kreditgenoſſen-ſchaften berüfene Stellen für Reparga
turkredite ſeien. Handwerk, Hausbeſitz
und Genoſſenſchaft ſollten in enge Verbindung
treten, dann werden ſich ihre Einrichtungen
ſegensreich auswirken. Der Nachmittag der
Tagung war Fachver handlungen der
Waäarengenoſſenſchaften vorbehalten.
Der Abteilungsleiter im Reichsſtand des deut
ſchen Handwerks Dr. Wolff ſprach über die
Aufgaben der Lieferungsgenoſſenſchaften. Der
organiſierten Arbeitsbeſchaffun g. ſei-
tens der Behörden habe das Handwerk nur
mit eigener Organiſation entgegenkommen
können. Die Lieferungsgenoſſen-
ſchaften ſollen als die geeignete handwerk
liche Organiſation dieſe Aufgabe erfüllen.

Eingliederung des Weinhandels in den
Reichsnährſtand. Auf einer Tagung, die ſich
mit der Eingliederung des geſamten Wein
handels und der Wein-Kommiſſionäre in den
Reichsnährſtand und mit der Weiterentwick
lung der Weinmarktregelung befaßte, erläu-
terte der Gebietsbeauftragte für Moſel, Saar
und Ruwer, Dr. Leimbrock, in grund
legenden Ausführungen die Bedeutung der
Zuſammenlegung der beiden Hauptabteilun
gen b und IV innerhalb des Reichsnährſtandes
für die Belange des Weinhandels und der
Weinkommiſſionäre.

Zweigniederlaſſung der Dervp in Erfurt. Nach
Uebernahme der Derop durch den deutſchen Bergbau
hat die neue deutſche Leitung der Derop ſofort eine
Zweigniederlaſſung in Magdeburg errichtet. Jn
Verfolg der Beſtrebungen, die Vertriebsorganiſation der
Derop weiter auszubauen, wird am 1. Juli auch in

Börsen und Märkte vom 26. Juni
Berliner Effekten Schwankend

Infolge des ſtillen Geſchäftes konnte ſich keine ein
heitliche Tendenz durchſetzen. Kleineren Geld
beſchaffungsverkäufen von Jnduſtrie und Kleinbanken
ſtanden Publikumsaufträge gegenüber, während ſich
die Kuliſſe weiter zurückhielt.

Am Rentenmarkt waren Dollarbonds teilweiſe 0,25 v. H. höher, von Pfandbriefen der Hypo
thekenbanken waren Preußiſche Pfandbriefbank 0,12 und
Hannoverſche Boden 0,50 v. H. niedriger, dergleichen
Liquidationspfandbriefe gewannen 55 Pf. Stadtanleiben
waren teils gehalten, teils etwas ſchwächer. Dresdener
verloren 0,75. 2. Breslauer 0,37 und 26er Berliner
0,25 v. H. Von Länderanleihen beſſerten ſich 28er
Preußen und Lübecker um je 0,25, während 26er
Heſſen 0,50 v. H. einbüßten. 34er Reichsanleihen
wurden 0,12 v. H. höher bezahlt.
Der Schluß war ſtetig. Weiteres Intereſſe beſtand

für HVE, die 1,25 v. H. höher ſchloſſen. Harpener
waren etwas gedrückt. Geſfürel zogen auf 127,50 an

Der Privakdiskont blieb unverändert 8 v. H.
Der Dollar kam amtlich mit 2,476 und das Pfund

mit 12,24 zur Notiz.

Berliner Produktenbörse

Preiſe in RM. für 1000 Kilogr.Durchſchn.-Qual., 76—-77 Kilogramm,
Weizen, 76--77 Kilogr., 201208. Stimmung: freund
lich. Märl. Roggen, 71--78 Kilogr., frei Berlin 172.
Roggen, 71--73 Kilogr. 163--168. Stimmung: ſtill
Jnduüſtriegerſte frei Berlin 197--200; ab märk. Station
188--191. Futtergerſte, 59—60 Kilogr., 162—169. Hafer,
48--49 Kilogr., 155--169. Preiſe für 100 Kilogramm:
Weizenmehl, Type 790, 26,45-—-27,90, mit 10 v. H. Aus
land 1,50 mit 20 v. H. Aufgeld. Roggenmehl, Type 997, 22,00--23. 00. Weigenkleie 11,44--11,96.

6 Preiſe in RM. für 50 Kilo
gramm: Viktorigerbſen 23--26. Futtererbſen 11-12.
Peluſchken 20—22. Ackerbohnen 1112. Wicken, Oſtſee,
ruſſiſche 12,25--13,75. Futterwicken. 9,50--10,50. Lupinen,
blaue 10,00-—11,25, gelbe 14--15. Leinkuchen 7,65 einſchl.
1,80 M.. Erdnußkuchen 7,25 einſchl. 1,45 M.. Erdnußkuchenmehl 7,60. Trockenſchnitzel 4,71. Extrahiertes
Sojabohnenſchrot, ab Hamburg 6,50 einſchl. 155 M.-Z.,
ab Stettin 6,70 einſchl. 1,55 M. Z. Kartoffelflocken,
Parität Stolp, Namslau als Verladeſtation, 8,70, Parilt
Berlin 9,30.

Das Geſchäft nahm im Berliner Getreideverkehr
einen ſehr ruhigen Verlauf, da man ſich allgemein ab
wartend verhält. Jn Anbetracht der hohen Tempe-
raturen rechnet man mit einer frühzeitigen Ernte.
Auch in Weizen iſt das Geſchäft weſentlich ruhiger
geworden, zumal gute Mahlqualitäten heute in Ver
bindung mit anderen Produkten offeriert werden wo
durch das Geſchäft naturgemäß erſchwert wird. Jn
Roggen kamen am Platze nur geringe Umſätze zu
ſtande. Hafer war nur mäßig angeboken, Gerſten
finden kaum Beachtung Jn Mehlen herrſcht ruhiges
Lokogeſchäft. Ausfuhrſcheine nannte man völlig Un
verändert.

Märk. Weizen
frei Berlin 218.

Roggenkleie 10,00—10,50.

Berliner Metallnofierungen
Preiſe in RM. für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.

Elektrolytkupfer 43,50. Orig.-Hütten-Aluminium, 98/99
v. H., in Blöcken 144, desgl. in Walz- oder Draht
barren 148 Banka-, Straits-, Auſtralzinn 270. Fein
ſilber 56,75—59,75.

Terminmarkt.
B., 37,75 G. Juli 37,75 nom. B., 337,75 nom. B. 37,75 G. September
37,75 G. Oktober 42 G.; November 42,75 G. Dezem
ber 43,25. G. 1936: Januar 44 G. Februar 44,50. G.
März 45 G. April 45. G.; Mai 45 G. Blei 1935:
Juni 18,50 nom. B., 18,50 G. Juli 18,50 nom. B.,
18,50 G. Auguſt 18,50 nom. B., 18,50 G. September
18,50. nom. B., 18,50 G. Oktober 20 G. November
20 G. Dezember 20 G. 1936: Januar 20 G. Februar

Kupfer: 1935: Juni 37,75 nom.
7,75 G.;

37,

20 G. März 20 G.; April 20 G. Mai 20 G.
Zink 1935: Juni 18 nom. B., 18 G. Juli 18 nom.
BAr8 G Auguſt 18 nom. B. 18 G. September 18nom. B., 18 G. Oktober 22,50 B., 20,25 G. November
22,50 B., 20,50 G. Dezember 22,75 B., 21,25 G. 1036:
Januar 23 B., 21,50 G. Februar 28,50 B., 21,75 G.;
März 28,50 B., 21,75 G.; April 28,50 B., 21,75 G
Mai 28,50 B., 21,75 G

Erhöhte Industriebeschäftigung
Die Beſchäftigung der Jnduſtrie hat im

Mai weiter zugenommen. Nach der Jndu
ſtrieberichterſtattung des Statiſtiſchen Reichs
amtes iſt die Zahl der beſchäftigten Arbeiter
von 68,3 v. H. im April auf 64,6 v. H. der
Arbeiterplatzkapazität im Mai geſtiegen.
Stärker hat ſich die Zahl der geleiſteten Stun
den erhöht, nämlich von 58,3 v. H. auf 60,6
v. H. der Arbeiterſtundenkapazität. Damit hat
die induſtrielle Tätigkeit den höchſten Stand
des Vorjahres (November 1934) überſchritten
Die durchſchnittliche tägliche Arbeitszeit iſt
ebenfalls weiter geſtiegen; ſie beträgt im Mai
7,60 Stunden gegen 7,45 Stunden im April.

Die Führung des Frühjahrsauftriebs liegt nach wie vor
bei den Produktionsgüterinduüuſtrien; hier
hat ſich das Arbeitsvolumen ſtärker als in den Ver
brauchsgüterinduſtrien erhöht. Jndes war der Auftrieb
in den Produktionsgüterinduſtrien nicht ſo ſtark wie im
April. Nur in der Großeiſeninduſtrie, den Eiſengieße
reien, im Waggon, in der Starkſtrominduſtrie, in der
Papier- und Ledererzeugung, in der Feinmechanik und
Optik, in der Bereifungsinduſtrie und in der Herſtellung von Krafträdern iſt die Beſchäftigung ſtärker als
im Vormonat geſtiegen. Das gleiche gilt für große Teile
der Elektroinduſtrie, für die N. E. Metallhütten Und die
Herſtellung von Treibriemen, in denen die Beſchäftigung
im Vormonat noch zurückgegangen war. Die Ver
rauch sgüterinduſtrien hatten ſich in den
Monaten Januar bis März auf gleichem Stande ge
halten. Jhre Frühſahrsbelebung hat ſpäter als in frühe

Aprit, eingeſeſt: ſie bat
Der Saiſon ent

einzelnen

ren Jahren, nämlich erſt im
mit gleicher Kraft im Mai angehalten.

ſich das Arbeitsvolumen ino 4 z e n rechend hatBilanzen in Erſcheinung trat, wurde das Por- Kun, wie die Kampagne ausgeht, das Erfurt eine neue Zweigniederlaſſung errichtet Wnhenng und Genußmittelinduſtrien vermindert,
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Das Transferproblem
eks. Gemeinhin herrſcht über das Transfer

problem viel Unklarheit, die ihren Grund in
den unzähligen, oft verwirrenden Deviſen
verordnungen und in der Unkenntnis des
TransferBegriffes überhaupt haben mag. Da
die Transferfrage aber eine hohe wirtſchafts
politiſche Bedeutung beſitzt, verdienen die kau
ſalen Zuſammenhänge eine Erklärung.

Die anhaltend ſchlechte Deviſenlage des
Reiches iſt bekannt. Jnfolge ſeiner Bin
nenmarktbelebung benötigt Deutſchland Roh
ſtoffe des Auslandes und zu ihrem An
kauf wiederum Zahlungsmittel fremder
Währung. Dieſes Geld kann nur durch die
Erträge unſerer Ausfuhr beſchafft werden.
Der Weltmarkt jedoch verſchließt ſich dem deut
ſchen Export. Die Reichsregierung muß des
halb mit den vorhandenen Deviſenvorräten
haushalten und vor allen Dingen zum Schutze
unſerer Währung, die eine Gold und Deviſen
deckung hat, den Abfluß der Deviſen in das
Ausland verhindern. Unſere Deviſengeſetz
gebung dient dieſem Ziele einer planmäßigen
Deviſenbewirtſchaftung, deren Grundlage das
De viſenmonopol der Reichsbank
bildet. Es dürfen damit ausländiſche Zah
lungsmittel und Forderungen in fremder
Währung gegen deutſche Reichsmark nur von
dem Zentralnoteninſtitut erworben und auch
allein veräußert werden. Die gewiß ſehr ein
ſchneidenden Beſtimmungen ſind zu einer
ſtaatspolitiſchen Notwendigkeit geworden. Sie
beziehen ſich auf Auslands-Forderun
gen, die zum überwiegenden Teile Bank
guthaben ſind ſowie auf Wertpapiere.
Deutſchland hat jedoch aus den verſchiedenen
fremden Anleihen auch Zinſen und Til
gungsbeträge in ausländiſcher Währung
zu leiſten. Die außerordentliche Verknappung
des deutſchen Deviſenbeſtandes zwang die
Reichsbank, die Transferierung von Fällig-
keiten der genannten Art vom 1. Juli 1933
ab anfänglich lediglich zu beſchränken und ſeit
dem 1. Juli 1934 gänzlich zu unterbinden,
Das Geſetz über Zahlungsverbindlichkeiten
gegenüber dem Ausland (Moratoriumsgeſetz)
dient als Fundament dieſer Regelung.

Es ſei daran erinnert, daß eben jene Ge
ſetzgebung dem Ausland wiederum Veran
laſſüng zu einer wüſten, völlig ſinnloſen Hetze
gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
geboten hat, ſinnlos deshalb, weil die Reichs

regierung durch ihren MoratoriumErlaß die
Welt vor ſchweren Erſchütterungen des inter
nationalen Marktes bewahrte. Für jeden ver
nünftig Denkenden kann nämlich kein Zweifel
darüber beſtehen, daß bei einer Fortſetzung

der Transferleiſtungen Deutſchlands, die ihren
letzten Urſprung in den verheerenden Folgen
des VerfaillerDiktates haben, die Sicherheit
der deutſchen Währung ernſtlich zum ſchweren
Nachteil aller Gläubigerſtaaten in Frage ge
ſtellt worden wäre.

Deutſchlands Wille ſeine vertraglichen Ver
pflichtungen zu erfüllen, iſt über jeden Zweifel
der internationalen, zumeiſt jüdiſchen Hetzer,
erhaben. Die Regelung des Transfermora
toriums ſieht denn auch vor, daß der deutſche
Schuldner ſeine Verpflichtungen erfüllen m u ß.

Nur darf er nicht unmittelbar an den aus
ländiſchen Gläubiger zahlen, ſondern er iſt
gezwungen, ſeine Schuldbeträge an die Kon
verſtonskaſſe für deutſche Auslandsſchulden zu
überweiſen. Dieſe Zahlung erfolgt natürlich
in Reichsmark und wandelt den Anſpruch der
ausländiſchen Gläubiger gegen den urſprüng
lichen Schuldner in einen Anſpruch gegen die
Konverſionskaſſe.

Zu welchem Zeitpunkt nun ſeitens der Kon
verſionskaſſe die Zahlungen nach dem Ausland
geleiſtet werden dürfen, beſtimmt die Reichs
bank. Für die Fälligkeiten vom 1. Juli 1933
bis 31. Dezember 1933 wurden 50 v. H. für die
folgende Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1934
nur 30 v. H. der Zinsgutſchriften transferiert.
Seitdem iſt die Transferierung gänzlich aus
geſchloſſen. Jedoch erhalten die Gläubiger für
die nicht transferierten Teile Schuldverſchrei
bungen, die unter dem Namen Scrips be
kannt geworden ſind. Die Deutſche Gold
diskontbank kauft die Scrips im Auslande mit
Deviſen auf und zahlte zunächſt 50 v. H. und
ſpäter 67 v. H. des Nominalwertes. Der da
mit erzielte Kursgewinn findet für die För
derung der deutſchen Ausfuhr Verwendung.

So iſt die Transferregelung allgemein be
ſchaffen. Einige Sonderabkommen mit Län
dern, deren Handelsbilanz gegenüber Deutſch
land paſſiv iſt, durchbrechen ſie jedoch. Dieſe
Staaten ſind, da ſie mehr Waren von Deutſch
land beziehen, als wir von dort einführen,
Schüldner, und alſo in der Lage, ſich durch
Verrechnung (Zwangsclearing) für ihre Zins
anſprüche einen Ausgleich zu nehmen. Deutſch
land mußte deshalb mit dieſen Staaten, vor
allem der Schweiz und den Niederkan
den, für die fremden Gläubiger verhältnis
mäßig günſtige Sonderabmachungen treffen,
damit der Weg über die Konverſionskaſſe ein

gehalten werden kann.
In der Beurteilung dieſer Probleme darf

nicht außer acht gelaſſen werden, daß Deutſch
and. zum Transfermoratorium unter dem

Druck der welt wirtſchaftlichen Verhältniſſe ge
ſchritten iſt. Wie nun einmal die internatio
nalen handelspolitiſchen Tatſachen liegen, ſtellt
die deutſche Transferregelung die einzig mög

liche Löſung im Jntereſſe aller beteiligtenWirtſchaften dar. Sie iſt ein vezeſchnender
Ausdruck nationolſozialiſtiſchen Verantwor
tungsgefühls,

Braunkohle-Benzin A. G. berichtet
Das Rumpfgeschäftsjahr 1934

Die erſte oHV der Braunkohle-Ben
in AG fand in dieſen Tagen ſtatt.
us dem Geſchäftsbericht iſt zu entneh

men, daß die Geſellſchaft auf. Grund dert von
der Reichsregierung erlaſſenen Verordnung
über die Errichtung wirtſchaftlicher Pflicht
gemeinſchaften in der Braunkohlenwirtſchaft
vom 28. September 1934 und der 1. Durch
führungsverordnung vom 23. Oktober 1934 am
26. Oktober 1934 von 10 Mitgliedern gegrün
det iſt. Das AK von 100 Mill. wurde zu
nächſt von den Gründergeſellſchaften in voller
Höhe übernommen und alsdann auf die ge
ſamte in Frage kommende Braunkohlen
induſtrie um gelegt.

Die Geſchäftstätigkeit der Geſellſchaft in
dem Rumpfgeſchäftsjahr 1934 beſchränkte ſich
auf die Einrichtung der Verwaltung und die
Vorarbeiten für den Bau der Hydrier-
an lagen Die Ertragsrechnung für die Zeit
vom 26. Oktober bis 31. Dezember 1934 ſchließt
ohne Gewinn und Verluſt ab. Der Vorſitzende
des Aufſichtsrates gab erläuternd noch bekannt,
daß ſich der Bau der Anlage Böhlen in
flottem Vorwärtsſchreiten befindet und die
Vorarbeiten für eine zweite Anlage in der
Gegend von Magdeburg vor dem Ab-
ſchluß ſtehen. Ueber die weiteren Vorhaben
iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen. Die
Vorarbeiten ſind eingeleitet, Die oHV geneh
migte die Bilanz- und Gewinn und Verluſt
rechnung und erteilte dem Aufſichtsrat und
dem Vorſtand Entlaſtung.

Unternehmungen
Die oHV der Magdeburger BergwerksAG,

Berlin, genehmigte den Abſchluß für 1934. Es
wurde beſchloſſen, die Dividendenzahlung mit
4 v. H. auf 2,73 Mill. Stammaktien wieder
aufzunehmen. Ferner wurde eine Erweiterung
des S 2der Satzung betreffend die Verpach
tung des Unternehmens beſchloſſen und der
Vorſtand zur Verpachtung der Magde-
burgerBergwerks-AGan die Deut
ſche Erd'öl AG ermächtigt. Die Magde
bürger Bergwerk verpachtet an die Deg das
geſamte Unternehmen einſchließlich aller An
lagen, Rechte und Beteiligungen. Die Dea
wird das Unternehmen im eigenen Namen be
treiben und hat dafür zu ſorgen, daß ange
meſſene Abſchreibungen auf die Anlagen vor
genommen werden und ſich bei der Magde
burger BergwerksAG keine Unterbilanz er
gibt. Den außenſtehenden Aktionären der
Magdeburger Bergwerk gegenüber übernimmt
die Dea eine Dividendengarantie in Höhe des
Satzes, den die Dea ſelbſt ausſchüttet, minde

ſtens gher in Höhe von 4 v. H. Der Pacht
vertrag tritt mit Wirkung vom 1. J. 1935 an
in Kraft und läuft bis zum 31. 12. 1937; er

verlängert ſich jeweils um ein weiteres Jahr,
wenn er nicht von einer der Vertragsparteien
friſtgerecht gekündigt wird.

Die vHV der Braunkohlen und Brikettwerke Rod
dergrube A.G., Brühl, Bez. Köln, genehmigte ein
ſtimmig den Abſchluß für 1934/35 mit 18 v. H. Divi
dende und beſchloß entſprechend den Anträgen der Ver
waltung, das AK um 18 Mill. RM. auf 36 Mill. RM.durch Ausgabe von 18 000 Jnhaberaktien über je 1000
RM. zu Srhöhen. Die neuen Aktien, die Aktien be
ſonderer Gattung darſtellen, werden von einer Treu
handſtelle übernommen und den Aktionären zum Kurſe
bon 103 v. H. in der Weiſe angeboten, daß auf je nom.
1000 RM. alte Aktien eine neue Aktie von 1000 RM.
entfällt. Jm Zuſammenhang mit der Kapitalerhöhung
wurde die vorgeſchlagene Ergänzung des Jntereſſe
gemeinſchaftsvertrages mit dem RWE veſchloſſen und
unter Wahrung der darin für das bisherige AK ver
brieften Rechte eine Erhöhung des nach dem Intereſſen
gemeinſchaftsvertrage der Roddergrube verbleibenden
Gewinns um eine Summe in Ausſicht genommen, die
eine Ausſchüttung auf die neuen Aklien in Höhe der
einfachen RWE- Dividende auf einen Aktienbetrag von
18 Mill? RM. ermöglicht. Ferner ſieht die Aenderung
des Vertrages bei Uebernahme des Vermögens der
Roddergrube eine Erhöhung des Preiſes um einen Be
trag von 110 v. H. des neugeſchaffenen AK von

18 Mill. RM. vor. Den alten 18 Mill. RM. Roddergrube Aktien iſt die dretfache RWE- Dividende garan
tiert. Das Prinzip der Vertragsänderung ſieht alſo
eine Wahruüng der Rechte der alten Aktionare vor,
während die neuen Aktien nicht die gleichen Rechte wie
die alten Aktien genießen werden. Die mit der Ka
pitalerhöhung in Verbindung ſtehenden Satzungs
änderungen wurden gleichfalls einſtimmig beſchloſſen.

Wie ubeh mikgeteilt wurde, hat ſich die Beſchäftigung
der Geſellſchaft im laufenden Jahre etwa auf dem
Stande des Vorjahres gehalten. Ein leichter Rückgang
im Rohkohlenabſatz wurde durch höhere Brikettabrufe
ausgeglichen. Das beſſere n ermöglichte in
den beiden letzten Monaten die Räumung der Brikett
lagerbeſtände.

Die oHV. der Celluloid Fabrik Eilenburg geneh
migte den Abſchluß für das abgelaufene Geſchäftstahr.
Aus dem wieder 25388 RM. betragenden Reingewinn,
der ſich nach der vertragsmäßzigen Abrechnung mit der
J. G. Farbeninduſttie ergibt, zu deren Konzern das
Unternehmen gehört, wird wiederum eine Dividende
von 3 v. H. verteilt. Der Verwaltungsbericht weiſt
auf die über das ganze Geſchäftsfahr anhaltende Stei-
gerung der Produktion und des Umſatzes hin. Befrie
digend ſei auch die Entwicklung der angeſchloſſenen
Werke in Leipzig und Mengen geweſen. Die Gefolg
ſchaftsziffer erfuhr gegenüber dem Stande am 1. April
1933 eine Erhöhung um 25 v. H.

Leipziger Pianoforte- und Phonolafabriken Hupfeld
Gebr. Zimmermann AG, BöhlitzEhrenberg b. Leipzig.
Die oHV genehmigte die von der Verwaltung vorge-
ſchlagenen Santerungsmaßnahmen. Danach wird das
AHK von 600 000 im Verhältnis 101 zuſammen
gelegte und um 240 000 A auf 300 000 wieder erhöht.
Die neuen Aktien werden ausſchließlich von den drei
Gläubigerbanken übernommen, die außerdem den Be
trag von 748 000 A in bedingter h nachlaſſen,
nachdem bereits in früheren Jahren 0 000 C gegen
Beſferungsſchein nachgelaſſen. worden waren. Aus dem
ſer7 a rtſa egewinn wird der Verluſt von 1,17 Mill.
gedeckt.

Außerdem wird der neu errichtete Reſervefonds mit
30 000. dotiert, 81 000 werden für etwaige künftige
Verluſte zurückgeſtellt. Die auf Grund der Saniterung
aufgeſtellte Bilanz ver 80. Juni 1954 wurde anſchlie
ßend nach Ausſprache angenommen (i. V. Verluſt von
1,018 Mill. der mit 400 000 durch Aktieneinziehung, mit 160 000 durch Auflöſung des Reſerve
fonds Und mit 500 000 durch bedingten Forderungs
nachlaß der Banken gedeckt wurde). Der von der Ver
waltung vorgeſchlagenen Aenderung des Firmennamens
in „Hupfeld- Gebr. Zimmermann A Gſtimmte die Verwaltung einſtimmig zu. Der Umſatz in
dem am 30. Juni zuende ghenden Geſchäftsjahr 1984,85
hat ſich gegenüber dem Vorjahr um 609 erhöht.

Abſchlüſſe Vomag-Betriebs- A.G. in
Plauen. Das Geſchäftsjahr 1984 brachte der Geſell
ſchaft (Fabrikation von Maſchinen) einen weiteren
Aufſtieg. Der Umſatz erhöhte ſich um 64,5 v. H. (i. V.
30 v. H.) gegenüber dem Vorjahr Der Erport-
anteil erhöhte ſich ſogar um 97 v. H.Die Gefolgſchaft konnte daher um 98,5 v. H. vergrößert
werden. Von dem 5,55 (8,80) Mill. RM. vetragenden
Rohertrag verbleibt nach W der Unkoſten und
nach Abſchreibungen von 0,30 (0,20) Mill. RM. ein
Reingewinn von 100 990 (35 195) RM. woraus It. Be
ſchluß der oSV der Reſervefonds mit 90 000 (27 000)
RM. dotiert wird, ſo daß 10 990 (8105) RM. zum Vor
trag verbleiben.

Porzellanfabrik T. M. Hutſchen-Le uther A. G., Hohenberg a. d. Eger (Bahern).
Der Rückgang der Ausfuhr von Tafelgeſchirr Porzellan
bei der Porzellanfabrik E. M. Hutfchenreuther A.G. in
Hohenberg konnte auch durch eine Belebung des Bin
nenmarktes nicht voll ausgeglichen werden Jnfolge
deſſen war es der Geſellſchaft 1934 nicht möglich, ohne
Verluſt durchzukommen, jedoch kann im Geſchäftsbericht
feſtgeſtellt werden, daß ſich das Geſamtergebnis gegen
1933 vetbeſſert hat Die Gewinn und Verlitſtrechnung
verzeichnet bei einem Bruttoerlös van 2,10 21) Mir
RM. und außerordentlichen Erträgen von 0,12 (0,12)
Mill. RM. ſowie bei 74 (1,58) Mill. R Löhnen
und Gehältern, 0,11 (0,11) Mill. R. Abſchreibungen
auf. Anlagen und 0,02 (0,04) Mill. RM. anderen Ab-
ſchreibungen einen neuen Verluſt von 75 608 RM., um
den ſich der Vorjahrsverluſt auf 505 885 RM. erhöht.
Dieſer ſoll durch h des geſetzlichen Reſerve
fonds in Höhe von 252 000 RM. zum Teil gedeckt und
der Reſt von 258 885 RM. auf neue Rechnung vorge
tragen werden.

Aelteſte Volkſtedter Porzellanfabrik Ab G. Rudolſtadt-Volkſtedt. DerAbſchluß der Geſellſchaft für das Geſchäftsfjahr 1934
weiſt nach Abſchreibungen von rund 26 460 RM. (t. V.
25 778 RM. auf Anlagen und 16 444 R. anderen)
einen Verluſt vön rund 35 000 RM. aus (i. V. 17 682
RM. Gewinn), ſo daß ſich einſchl. des Verluſtvortra es
von 86 963. RM. ein Geſamtverluſt von rund e
RM. ergibt. Dem ſteht der geſetzliche Reſervefonds mit
66 300 RM. gegenüber. oHV 24. Juli.

Liquidation der Firma G. Veſter A.G.
Halle. z unſerer Notiz in der Ausgabe vom
19. d. M. teilt uns die G. Veſter Spedi-
tions G. m. b. H., Halle Saale mit, daß
ſie von der oben erwähnten Liquidation nicht
betroffen wird.

Kartoffelkäfer-Katastrophe in Frankreich
Weitere Westeuropäische Staaten vom Coloradokäfer bedroht

Der Colorado oder Kartofſelkäfer hat ſich
im Jahre 1934 in Frankreich in kataſtrophaler
Weiſe vermehrt. Franzöſiſche Sachverſtändige
ſind der Auffaſſung, daß der langgefürchtete
Augenblick nicht mehr fern iſt, in dem ſich der
Coloradokäfer von Frankreich aus auf die be
nachbarten Länder verbreiten wird. Man ver
hehlt ſich keineswegs, r infolge nie wieder
gutzumachender früherer Verſäumniſſe alle Be
mühungen, eine ſogenannte „nationale Ab
wehrfront“ gegen den Coloradokäfer zu vilden,
um ſein Vordringen nördlich nach Frankreich
zu verhindern, zu ſpät kommen und daher voll
kommen ausſichtslos ſein werden.

Das gefürchtete Jnſekt, das mit den ameri
kaniſchen Truppentransporten während des
Weltkrieges von den Vereinigten Staaten aus
nach Bordeaux eingeſchleppt wurde, hat die
Kartoffelfelder in ganz Weſtfrankreich
vollkommen ruiniert. Auch in Kreiſen der
franzöſiſchen Regierung nimmt man an, daß
bereits in der zweiten Hälfte des Jahres 1935
jenes kritiſche Stadium eintreten wird, in der
das Eindringen des Coloradokäfers in die an
Frankreich angrenzenden Staaten zu einer
akuten Gefahr wird. Die günſtigen klima
tiſchen Verhältniſſe lang anhaltende Hitze
und Trockenheit haben eine rapide Ver
mehrung des Coloradokäfers im Jahre 1934
bewirkt. Die Coloradokäfer-Bilanz des Jahres
1934 zeigt, daß nicht weniger als 58 Departe
ments, alſo zwei Drittel der Geſamt
zahl als von Coloradokäfern verſeucht ange
ſprochen werden müſſen. Jm vergangenen
Jahre zeigten ſich plötzlich Coloradokäfer in
erſchreckenden Mengen auch im öſ lichen Teile
Frankreichs, wo er zuvor überhaupt nicht feſt

n worden war. Der Direktor der land
wirtſchaftlichzoologiſchen Station in Borde
aux, Dr. J. Feytaud, einer der beſten fran
zöſiſchen Sachverſtändigen, nimmt an, daß die
Vorhut des Jnſektenheeres wahrſcheinlich noch
in dieſem Jahre die franzöſiſchen Grenzen über
ſchreiten wird. Am gefährdetſten erſcheint ihm
zunächſt die Schwei z. Auch Belgien und
Luxemburg ſind als direkt bedroht anzu
ſprechen. Jn zuſtändigen franzöſiſchen Fach
kreiſen iſt man der Aufaſſung, daß heute eine
ernſte Vekämpfung der ColoradokäferPlage in
Frarkreich zu ſpät iſt, ſelbſt wenn jetzt das
Menſchenmöglichſte aufgeboten werden ſollte.
Das Uebel ſei zu weit vorgeſchritten, als daß
man ſeiner noch Herr werden könnte.

g

Dex Coloradokäfer iſt ein nach ſeiner
Heimat in den Tälern des Coloradofluſſes be
nanntes Jnſekt, das als Larve das Laub der
Kartoffeln total abfrißt und dadurch deren
Wachstum vernichtet. Er gehört zur Familie
der Blattkäfer und hat die Größe von 9 bis
14 Millimeter. Die Weibchen legen bis 1000
Eier und darüber, aus welchen ſich braun oder
gelbrote Larven mit ſchwarzem Kopf und
ſchwarzen Beinen entwickeln, die ſich, ſobald
ſie ausgewachſen ſind, in, die Erde bohren und
in Puppen verwandeln. Man zählt 3 bis 4
Generationen im Laufe eines Sommers. Da
der Coloradokäfer maſſenhaft auftritt, iſt der
Schaden, den er anrichtet, ganz ungeheuer. Er
hat die Kartoffelernten der weſtlichen Staaten
Nordamerikas ſeit Jahren ſo weit veroſchtet,
daß man in vielen Diſtrikten den Anbau vor
Kartoffeln ganz aufgegeben hat.

Wirtschaftliche Rundschau
Beſchäftigtenzahl auf den Reichsauto

bahnen. Die für die Arbeit an den Reichs
autobahnen beſonders günſtige Sommerzeit hat
ein ſtarkes Anſchwellen der Zahl der Arbeits
kräfte an den Straßen Adolf Hitlers zur Folge
gehabt. Nach den Feſtſtellungen der Reichs
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung waren am 31. Mai 1935 an
den Reichsautobahnen 102 244 Volksgenoſſen
beſchäftigt gegenüber nur 86 882 im Vormonat.

Eine Vergrößerung der Wohnſiedlungs
e in Preußen ergibt ſich auf Grund der
Verordnung über die Wohnſiedrungsgebiete.

Danach ſind in Preußen insgeſamt 46 Gemein
den neu zu Wohnſiedlungsgebieten erklärt, und
zwar in den Regierungsbezirken Minden,
Köln, Magdeburg, Erfurt, Schleswig, Köslin,
Schneidemühl, Breslau und im Bezirk des
Rührſiedlungsverbandes.

Verlängerung des deutſch franzöſiſchen
Warenabkommens. Wie wir erfahren, wird
außer dem Verrechnungsabkommen auch das
Wärenabkommen mit Frankreich bis zum
15. Juli verlängert. Ferner wird das Saar-
abkommen mit vorausſichtlich engeren
Aenderungen um zwei Monate, alſo dis gum
31. Auguſt 1935, weiterlaufen.

Reichstagung der Lederhändler in Ham
burg. Der Reichsverband Deutſcher Leder
händler e. V., jetzt Fachgruppe Leder, hielt in
Hamburg ſeine 21. Hauptverſammlung ab, die
nunmehr ihren Abſchluß gefunden hat.

Auslandsmeldungen
Schlußſi yng der Jnternationalen Arbeits

konferenz. Die Jnternationale Arbeitskonferenz
at in der Schlußſitzung ihrer diesjährigen

geren das Abkommen über die Herabſetzung
der Arbeitszeit in der Glasflaſchen-
in duſtrie mit 72 gegen 28 Stimmen, d. h.
mit knapper Erreichung der notwendigen
Stimmenzahl angenommen.

Bank von Frankreich erhöht Dividendenſatz.
Der Verwaltungsrat der Bank von Frankreich
hat die Bruttodividende des erſten Halbjahres
1935 auf 121,591 Fr. feſtgeſetzt. Zur Aus
zahlung gelangen, da die Dividende einer
12igen Steuer unterliegt, 107 Fr. Die
Brutkodividende des erſten Halbjahres 1934
betrug 120,482 Fr., wovon damals netto 100
Fr. zur Auszahlung gelangten.

Belebung auf dem Kalimarkt
Jm Geſchäftsbericht der Wintershall AG

wird zunächſt auf den Abſatz beim Deutſchen
Kaliſyndikat eingegangen, der im Jahre 1934
auf 12 202 716 (9 372 264) Doppelzentner Rein
kali oder um 30,2 v. S. geſtiegen iſt, gegen
über dem höchſten Abſatz im Jahre 1928 aber
noch um rund 2 Mill. Doppelzentner zurück
bleibt. Auf den Auslandsmärkten herrſchte
während des Berichtsjahres ein ſehr ſcharfer
Konkurrenzkampf der kaltproduzierenden Län
der, bei dem im Intereſſe des deutſchen Ex
ports und zur Aufrechterhaltung der Stellung
der Kaliinduſtrie auf dem Weltmarkt ſchwere
Opfer gebracht werden mußten. Die Wäh
rungsherabſetzung in verſchiedenen Ländern tat
ein übriges, um die Auslandserlöſe auf einen
nie gekannten niedrigen Stand zu bringen.
An den Abladungen des Deutſchen Kaliſyndi
kats war der Konzern im Jahre 1934 mit
5 066 477 Doppelzentner Ke0O beteiligt, im Jahr
1933 dagegen mit 3 810 464 Doppelzentner.

Der Abſatz in Glauberſalz, Brom und Steinſals iſt
1934 weiter rückläufig geweſen, während das Bitterſals
und Siedeſalz eine kleine Steigerung zu verzeichnen
hatte. Dementſprechend ſind auch die Erlbfe für Glau
berſalz und Brom wiederum geſunken. Die Preiſe für
ſtickſtöffhaltige Düngemittel wurden Anfang Januar
1934 um etwa 7 v. H. 5 Pf. je Kilo Stickſtoff rückwirkend vom 1. Juli 1983 ab geſenkt. Als Beitrag zur

der deutſchen Landwirtſchaft ſah ſich die
tickſtoffinduſtrie genötigt, von Dezember 1934 bzw.

Februar 1935 ab nochmals 5 Pf. ſe Kilo Stickſtoff als
Sonderabſchlag zu gewähren.

Die Rohölgewinnun 1934 im Nien
hagener Beſitz betrug einſchließlich der Förde
rung auf Gemeinſchaftsbohrungen rund 38 000
Tonnen; ſie iſt mit Beginn des neuen Be
triebsjahres weſentlich höher. Bei den nach
Oel ſchürfenden Unternehmungen Thürins
ger Erdöl AG, Gewerkſchaft Langen-
ſalza und Gewerkſchaft Windeberg
konnten bisher wirtſchaftliche Oelfunde nicht
nachgewieſen werden. Die Gewerkſchaft Win
deberg erſchloß jedoch im Verein mit der
Gewerkſchaft Degenhardt (Preußag) und
Karoline (Elwerath) ein verwertbares
Gasolvorkommen. Mit dem Badiſchen
Staat ſchloß die Wintershall AG Oelge-
winnungsverträge ab. Unterſuchungsbohrungen
ſind unker Jnanſpruchnahme von Reichsdar-
lehen im Gange. Jn Hannover wurden in
Verbindung mit anderen Geſellſchaften an zwei
Salzſtätten Bohrungen mit Reichsdarlehen
ausgeführt. Die Erdsölraffinerie Salz
berger GmbH. erfuhr unter Entfernung ver
alteter und unwirtſchaftlicher Einrichtungen
eine Vergrößerung bis zu einer Verarbeitung
von monatlich 3 000 Tonnen Rohöl auf Treib
ſtoffe und Schmieröl. Eine neuzeitliche Deſtil
lationsanlage ſowie eine Aſphaltgewinnungs
anlage wurden errichtet und in Betrieb ge
nommen. Nachdem die Geſellſchaft ſchon bei
der Erweiterung der deutſchen Erdölgewinnung
und verarbeitung ſich bereitwillig in den
Dienſt der deutſchen Rohſtoffverſorgung ge
ſtellt hat, beteiligte man ſich jetzt zuſammen mit
Klöckner bei der Gewerkſchaft Vittorig am
Bau einer Gewinnungsanlage für ſynthetiſchen
Treibſtoff nach dem Fiſcher Propſch-Ver
fahren.

Durch Uebernahme des Vermögens und der Ver
pflichtungen folgender Unternehmen Gewerkſchaft Berg
manns Segen, einſchließlich Gewerkſchaften Ottoshal,
Hugo, Hohenfels, Mathildenhall, Bergbaugefel ſchaft
Alli-Hammonig, Deutſche Claus Schwefelgewinnung,
Gewerkſchaft Nienhagen- Fortſetzung uſw., ſowie Raky
Wintershall-Konſortium hat ſich die Bilanz don Win
tershall erseblich verändert. Die Erfolgsrechnung
ſchließt mit einem Reingewinn einſchließlich Vortrag
von 4,51 (6,26) Mill. M., aus dem eine Dividende von
4 v. H. auf das 112,5 Mill. M. betraägende AK.
verteilt werden ſollen,



Unserer Gudrun wurcle ein
Brüclerchen geschenkt.

In cdankbarer Freude

Helene Marmuofh
geb. Schote

Filmar Marmöth
mmendorf, Johcnnistog 1935

S

c

Guido
Peruketteelie WRleintg-

un Petee
Schwammbeutel,

15. 1. 1870 26. 6. 1935

e Max Stein
iſt heute von ſeinem ſchweren Leiden erlöſt worden,

Zn tiefer Trauer
Walter Held und Fran SElſa geb. Stein
Kurt Stein und Frau Luiſe geb. Gärtner
Haus Laubig und Frau LTotte geb. Stein
und drei Eukelkinder

HalleDölau, den 25. Juni 1935
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 28. Juni, nachm. 4 Uhr, vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

InnungfürdasKraftfahrzeug
Handwerk

Am 25. Juni 1935 verſchied ganz un
erwartet unſer allverehrter Berufskollege

Curt Teudeloff
Wir verlieren mit ihm ein tatkräftiges,
treues Mitglied und eifrigen Förderer
für den Wiederaufbau unſeres Handwerks.

Sein Andenken werden wir ſtets hoch
in Ehren halten.

Her IJnnungsbeirat:
gez. Lehrmann, Obermeiſter.

Halle, den 27. Juni 1935.

grummierte
Stofftaschen (Necessaires) für
Seife, Kamm, Haarbürste usw.,
bequeme Sitshissen.

Abwaschbare Kragen, Vor
hemden und Manschetten,
extra starkR.

e

Gr. Ulrichstr. 41 u. Leipziger Str. 61

Statt Karten!
Für die uns zu unſerer Vermählung
allerſeits in ſo reichem Maße erwieſenen
Glückwünſche und Aufmerkſamkeiten
danken wir hiermit herzlichſt.

Horſt Malzahn u. Frau Lisbelh
geb. Kiemer

Halle, im Juni 10935, Flottwellſtr. 17

aWennwürde Ihnen r
un

die Preise doch auch
376,- 409,- 464, 535,-

bis 1260.-
Bitte sehen Sie sich diese zwang
los mal an. Wir zeigen Ihnen

gern unsere schönen Zimmer
Bedarfsdechungsscheine wer

den in Zahlung genommen
Gebr. Jungblut
Albrechtstr. 37 z

Donnerstag wieder eintrefend

Friſche KalbsLeher 90.zriſche öchweine-Leder

sehr zarte 90
Schweineſchuitzel v.

tn sdatire 6
5Srijcher Gulaſch

Kleine Rippchen 58

H. Knäuſelsierere

Werlangt überall die MNz

Am 25. Juni 1935 verſchied nach ſchwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden, unſer

Herr Direktor

Otto Poppe
Dankbar gedenken wir der großen Verdienſte, die ſich der
Gntſchlafene in ſeiner langen Tätigkeit um unſere Geſellſchaft
erworben hat. Wir werden dem Verſtorbenen, der ſeine
reichen Grfahrungen und vielſeitigen Kenntniſſe in den
Dienſt unſeres Unternehmens ſtellte, ein dankbares und
ehrendes Gedenken bewahren.

Willy Fander G. m. b. H.
Halle (Saale) Magdeburg

Halle (Saale), den 26. Juni 1935.

Am 25. Juni iſt nach längerem Leiden unſer
lieber Onkel

Julius Burghardt
im Alter von 78 Jahren. von uns gegangen.

Jn tiefer Trauer die Hinterbliebenen
Familie P. Blome

Ammendorf, den 26. Juni 1935.
Langeſtraße 29.

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 28. Juni d

nachm. 2 Uhr ſtatt. f7

r

S

Jn der Nacht zum 25. Juni verſchied in Halle (Saale),
mein langjähriger Sozius und Mitgeſellſchafter

Herr Direktor

Otto Poppe
Ich verliere in ihm einen Mitarbeiter, welcher ſein ganzes
Leben in raſtloſer Arbeit für die Firma opferte. Sein
Andenken bewahre ich in Ehren.

Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag verſchied
plötzlich nach kurzer Krankheit mein innigſtgeliebter,
herzensguter, treuſorgender Mann, Schwiegerſohn,
Schwager, Bruder, Neffe und Onkel, der

ReichsbahnAſſiſtent
Ernſt Hepke

im 41. Lebensjahre.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Martha Hepke
Niederbeung, den 26. Juni 1935.

Iöuna- Germania
Allgemeine Versicherungs Aktiengesellchaft

2 bis 50 M
in gröbter

Auswahl

werden ihm ſtets

Am 25. Juni 1935 verſchied nach langem, ſchwerem mit
großer Geduld ertragenem Leiden, unſer verehrter Chef

Herr Direktor

Otto Poppe
Wir beklagen in dem Verſtorbenen einen Mitarbeiter, der
nahezu ein Menſchenalter hindurch ſeine ganze Kraft ſtets
in vorbildlicher Treue für die Firma eingeſetzt hat.

ehrendes Gedenken bewahren.

Die Gefolgſchaften der
Firma Willtz ander G.m.b.H.
Halle [Saale)

Halle (Saale), den 26. Juni 1935.

ein

usw. An
die MN.

W nWennfür nevortigen, sehr gongboren
Housholtocrfikel(Patent) für sofort
gesucht. Besonders gefragt cuch
von Gostsfäften,
Pensſonen, Verpflegungsköchen

ebofe unter l 5562 an
erbeten.

ondiforeien,

Aelteres

Müdchen,
Ende 30, Anfang
40, im Kochen u.
Wirtſchaften erkah
ren, für einzel
nen Herrn zum
1. Auguſt geſucht.
Sprechzeit ab Frei
tag 16 Uhr.

M. Lippmann,
Halle, Volkmann

ſtraße 4.

öhliertmobiliert.

evtl. auch Wuhn
und Schlafzimmer
evtl. mit Badbe
nutzung von Ehe
paar z. 1. Juli 35
geſucht. Angebote

m. Preis u. L 5566
an die MNZ,

Halle, Geiſtſtr. 47.

2 tüchtige

Schacht
meiſter

werden ſofort ein
eſtellt. Zu meld.

Polenſky Zöll
ner, Baubüro

Peißen bei Halle
(Saale).

Garage
unmittelbar am

Angeb. u. 2

5 immer
Wohnung

mit Zubehör, J.
Kloſett ſowie Bad,
zum 1. Oktober 35
od. früher geſucht.
4 Zimm. -Wohnung
m. Zubehör (Pau
lusviertel) ſteht
evtl. zum Tauſch
zur Verfügung.5567

an MN8Z, Halle,
Geiſtſtraße 48.

geſucht
Wortanzeige
in die MN8

Kleinen

Raum
zum Unterſtellen
von Möbeln ge
ſucht. Angeb. mit
Preisangabe unter
G 7014 an MRNZ,
Halle, Geiſtſtr. 48

Magdeburg

Wir

Büroräume
mit Zentralheizung

zu vermieten.
Halle, Königſtr. 84

Halle a. S., den

Kranzſpenden an

Kleine Steinſtraß

Trauerfeier am Sonnabend dem
29. Juni, 11 Uhr, in der großen
Kapelle des Gertraudenfriedhoſes.

ſtalt „Pietät

26. Juni 1985

Beerdigungsan
M. Burkel,

e 4.

Für die vielen

unſerer teuren

lichen Dank.
Herrn Paſtor R

Gut möbl.
Zimmer

auch für ein Ehe
paar, in Bahn
nähe, zum 1. Juli
1935 zu vermieten.
Angeb. u. L 5565
an MN8Z, Halle,
Geiſtſtraße 48.

Dankſagung!

licher Teilnahme beim Heimgang

ſagen wir allen unſeren herz
Beſonderen Dank

troſtreichen Worte,

Paul Edel u. 6ohn

Halle (SaaleThomaſiusſtraße

Die Beerdigung

von der Kapelle

erbeten.

Familie Emil Hackenherg

abend dem 29. Juni vorm. 11 Uhr

aus ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden
an Jahnke, Rudolf Haymſtraße 38

5

findet am Sonn

des Südfriedhofes
Deine geltung

D. rei I u j eraag aRichard Fander Die Trauerfeter findet Freitag, den 28. Juni, 3 Uhr Juwelſer m e
i auf dem Friedhof Hohenmölſen ſtatt. Ter gen u Verdan a ein Fa. Willy Fander G. m. B. H. r v arundes 1 052. 222,73 Artienaps al 6. 000.exe: Gr 9Magdeburg Halle (Saale) ne e Ser papiere 3 W de o da 2 RFamilien e S or- aMagdeburg, den 26. Juni 1935. t Anret e a eHeute entſchlief ſanft unſere gute nzeigen 20 t a er a 2. 28.Mutter in die M W nVers -Dntern r Sons t ge Regerven a. We 4Elije Laszkiewicz 7 uriierderal tene Reserven Ia g. 230, 30eowſe fur Iaufende Salden Verdinal i ebreſeen gogender

er vergres lebe e r ehe e egeb. g u n ſebe le Ipas anatunae o Vertrotera i. I. vie F. awenae Salon aSathe Paut Se e nen getensetee r a Si 9 Chriſt a im fünften Lebensjahre Iwsntar, Baronin e Seegeb: Laszkiewiecz In tiefer T s 2. e 725. 369.85n tiefer Trauer en a Lore

Carl Pauly w. a. 16. 05,
die MNd!

Beweiſe herz

Entſchlafenen

uhmer für ſeine

Phrenologie
Handlinien

deutung!
30 Jahre Praxis.
Tägl. Sprechzeit!

Halle, Neumarkt
ſtraße 11. vart

Motorräder
gebrauchte, ſtändig

Reparaturen
Engelmann, Halle,

Bergſtraße 5.

AutoBatterie
12 Volt, zu verkaufen.
Vulkaniſieranſtalt
Alter Markt 36.
Motorrad

gebraucht, gut er
halten, ſteuerfrei,
zu kaufen geſucht.
Angeb. u. G 7012
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 48.

JJecden Donnerstag
Kochvortrag

Halimarkt (gegenüber Polisei-Präsicdium)

4 Uhr

Müädel,

37 Fahre
Vermögen u.mit

kompl. Ausſteuer,
angen. Aeußere,
wünſcht Herren
bekanntſchaft zw.
ſpäterer Ehe. Bild
zuſchriften unter
L 5573 an MNZ,
Halle, Geiſtſtr. 48.

Bütkerei
mit Grundſtück bei
8000 Anzahlg.
zu kaufen geſucht.
Angebote u. S 100
in d. MNSZ, Bad
Liebenwerda.

Nie wiederkehrende Gelegenheit

HMunswenkgeusf
wegen vollständig.
großes Lager, besonders Schrank-

Nähmaschinen
außergewöhnlich billig

Geschäftsaufgabe

Fahrräder,
neu, gebrauchte

Reparaturen, Zu
behör, Erſatzteile,

Karbid.
Tuſche, Halle (S.),
Gr. Klausſtr. 19.

Tauscher
her Helfer vieler fausen

Kraftfahrzeug-
Handelsgesells
Hindenburgstraße 59

d Geschöffsleute

chaft, Halle

Königstraße 6

Etwas zu Billig a
wverkaufen? billig

Wortanzeige Pagr Pumpen
in die Mag Epeichen er 10 pf.

3 n Jorderahſe“
e ReſteWecheufe e r

Ruf 363 69

Schutzbieche 60 pf.

Helkanne 8pf.Gummilöſung
1 Zube 5pf.

Flickkaſten 15 pf.
Kleidernetz 30 Pf.
Gepäckträger 38 f.
Lenker m. Vocke 125pf.

e

Kaufe
ſtändig flottſingend.

Kanarkenhähne
Weibchen alte und
jge. u. Wellenſittiche

SchuleLeipziger Straße 64
ZoologiſcheHandlg.

Rundfunk
Donnerstag, 27. Juni 1935

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Bauernfunk. 6.00: Choral und
Morgenſpruch. Funkgymnaſtik. 6.15:
Fröhliche Morgenmuſik. 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik. 8.20:. Morgen
konzert. 9.40: Kindergymnaſtik. 10.00:
Wetter, Waſſerſtand, Wirtſchaftsnachrichten.
10.15: Schulfunk. 11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit, Wetter. 11.45: Bauernfunk.
12.00: Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Nach
richten, Börſe. 14.15: Allerlei von Zwei
bis Drei! 15.20: Theater im Aufbau.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten. 16.00: Jugend
und Leibesübungen. 16.20: Ernſt Ludwig
Schellenberg lieſt eigene Gedichte. 16.35:
Der Zeitfunk ſendet: Deſſau und das 1. Mittel
deutſche Gaufeſt. 16.50: Zeit, Wetter, Wirt
ſchaftsnachrichten. 17.00: Nachmittags
konzert. 18.30: Hörſzene: Muß das ſein?
18.50: Volksrate für den V. E. 19.00:
Deutſcher Feierabend: Sachſens Fahnen im
Kampf. 20.00: Nachrichten. 20.10: Opern
ſzenen. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.20:
Aus Rötha: Orgelmuſik auf der Silbermann
orgel der St. Georgen-Kirche. 23.00: Tanz-
abend zum Ferienbeginn.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.
6.05: Funkgymnaſtik. 6.15: Fröhliche
Morgenmuſik. 7.00: Nachrichten des Draht
loſen Dienſtes. 8.20: Morgenſtändchen für
die Hausfrau. 9.40: Kindergymnaſtik.
10.155 Volksliedſingen. 10.55 Die Land
frau ſchaltet ſich ein: Praktiſche Winke für den
Hühnerhof. Die Aufzucht der Junghennen.
11.15: Seewetterbericht. 11.30: Der Bauer
ſpricht Der Bauer hört Pflege des
Bauernwaldes. 12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche
13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von
Zwei bis Drei 15.00: Wetter und Börſen
berichte. Programmhinweiſe. 15.10: Mütter
deutſcher Dichter. 15.40: Begegnung mit
einem Dichter. 16.00: Muſik im Freien.
17.20: Gemeinſchaftsarbeit auf dem Gebiet der
Volksernährung. 17.40: Cello und Klavier.
18.10: Stunde der Hitlerjugend. 18.40: Ge
heimniſſe finniſcher Sporterfolge. 18.50:
Volksrate für den V. E. 301. 19.00:
jetzt iſt Feierabend. 19.45: Deutſchlandecho.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend: Wetter
bericht und Kurznachrichten des. Drahtloſen
Dienſtes. 20.15: Pfälziſche Bauernmuſik.
21.00: Krach im Hinterhaus. 22.00- Wetter,
Tages und Sportnachrichten 2230. Eine
kleine Nachtmuſik. 22.45 Seewetterbericht

23.00: Wir bitten zum Tanz.



T

e S

Luftſchutpflicht für alle Deutſchen
Einſchneidende Beſtimmungen im Reichsluftſchutzgeſetz

Berlin 27. Juni. Jn der Kabinetts
ſitzung vom Mittwochnachmittag hat die
Reichsregierung ein ſehr bedeutſames „Luft
ſchützgeſetz“ beſchloſſen.

Jn dem S 1 des Geſetzes wird feſtgelegt,
daß der Luftſchuz Aufgabe des Reiches
iſt, und daß er zu den Obliegenheiten des
Reichsminiſters der Luftfahrt gehört. Der
Miniſter bedient ſich bei der Durchführung
des Luftſchutzes neben den Dienſtſtellen der
Reichsluftverwaltung im Einvernehmen mit
dem Reichsminiſter des Jnnern der ordent
lichen Polizei und Polizeiaufſichtsbehörden;
auch kann er andere Dienſtſtellen und Ein
richtungen der Länder, Gemeinden, Gemeinde
verbände und ſonſtige Körperſchaften des
öffentlichen Rechtes in Anſpruch nehmen. Er
fallen dieſen Verbänden und Körperſchaften
beſondere Koſten, ſo werden dieſe vom Reich
erſtattet.

Entſcheidend iſt der S 2, der feſtlegt, daß
alle Deutſchen zur Dienſt und
Sach leiſtung ſowie zu ſonſtigen
Handlungen, Duldungen un d
Unterlaſſungen verpflichtet ſind,
die zur Durchführung des Luftſchutzes erforder
lich ſind. Mit dieſer Beſtimmung wird die
„Luftſchutzpflicht“ geſchaffen

Luftſchutzpflichtig ſind ferner alle juriſtiſchen
Perſonen, nicht rechtsfähigen Perſonenver
einigungen, Angeſtellte und Einrichtungen
öffentlichen und privaten Rechtes, ſoweit ſie
im Deutſchen Reich Sitz, Niederlaſſung oder
Vermögen haben. Jm übrigen wird im S 2
noch feſtgelegt, daß Ausländer und Stagten
loſe, die im Deutſchen Reich Wohnſitz, Aufent
halt oder Vermögen haben, Luftſchutzpflichtig
ſind, ſoweit nicht Staatsverträge oder allge
mein anerkannte Regeln des Völkerrechtes ent
gegenſtehen.

Der S 3 des Geſetzes regelt dann, daß Per
ſonen, die infolge ihres Lebensalters oder
ihres Geſundheitszuſtandes ungeeignet er
ſcheinen, zu perſönlichen Dienſten im Luftſchutz
nicht herangezogen werden dürfen. Das gleiche
gilt für Perſonen, deren Heranziehung mit
ihren Berufspflichten gegenüber der Volks
gemeinſchaft, insbeſondere mit den Pflichten
eines öffentlich-rechtlichen Dienſtverhältniſſes
nicht zu vereinbaren iſt.

Umfang und Jnhalt der Luftſchutzpflicht
werden. wie es in dem S A4 heißt, in den
Durchführungsbeſtimmungen feſtgelegt. Die
dauernde Entziehung oder Beſchränkung von
Grundeigentum richtet ſich nach den Enteig
nungsgeſetzen. Die Heranziehung zur Luft
ſchutzpflicht erfolgt, ſoweit die Durchführungs-
beſtimmungen nichts anderes vorſchreiben, nach
dem S 5 durch polizeiliche Verordnung. Ebenſo
wird die Frage, ob Und in welchem Umfange bei
Erfüllung der Luftſchutzpflicht Vergütung oder
Entſchädigung zu gewähren iſt, in den Durch
führungsbeſtimmungen geregelt. Für die

Leiſtung perſönlicher Dienſte wird nach S 6
grundſätzlich keine Vergütung gewährt.

Der S 7 des Luftſchutzgeſetzes betrifft die

Geheimhaltung von Geſchäftsund Betriebsgeheimniſſen, die die
im Luftſchutz tätigen Perſonen bei Wahr
nehmung ihres Dienſtes erfahren. Ueber
andere Tatſachen, an deren Nichtbekanntwerden
die Betroffenen ein berechtigtes Jntereſſe
haben, iſt Verſchwiegenheit zu bewahren.

Von beſonderer Wichtigkeit iſt auch der S 8
des Geſetzes, der vorſieht, daß nur mit Ge
nehmigung des Reichsminiſters der Luftfahrt
oder der von ihm beſtimmten Stellen über
Fragen des Luftſchutzes Unterricht erteilt,

orträge gehalten, Druckſchriften veröffentlicht

oder ſonſt verbreitet, Bilder oder Filme öffent
lich vorgeführt oder Luftſchutzausſtellung ver
anſtaltet werden dürfen.

Jn den folgenden S 9 und 10 ſind die zur
Durchführung des Geſetzes notwendigen
Strafbe ſtimmungen enthalten, die in
beſonders ſchweren Fällen ſogar Zuchthaus
vorſehen. Der S 11 betrifft Rückwirkungen des
Geſetzes auf die Reichsverſicherungsordnung,
während im Schlußparagraphen 12 dem Reichs
miniſter der Luftfahrt die Ermächtigung ge
geben wird, im Einvernehmen mit den zu
ſtändigen Reichsminiſterien die zur Durch
führung dieſes Geſetzes notwendigen Rechts
verordnungen und allgemeine Verwaltungs
vorſchriften zu erlaſſen.

Einſatzbereilſchaft der 52
Becleufonq und Bestimmongen des Reſchsweffkampfes

Berlin, 27. Juni. Der Führer hat, wie
wir auf der erſten Seite ſchon berichteten, den
Reichswettkampf der SA für den Sommer
1935 angeordnet.

Der Reichswettkampf iſt ein
Maßſtab für das Können und fürdie Einſatzbereitſchaft der SA.Jeder Sturm wird den Ehrgeiz haben, Sieger
in ſeiner Gruppe zu ſein. And wenn es auch
nicht allen Stürmen vergönnt ſein wird, ſich
einen der Preiſe zu erringen, ſo wird er doch
in der Erkennung ſeiner Mängel ſeinen Willen
ſtählen. Jeder wird ſein Beſtes hergeben.

Der Reichswettkampf iſt kein Wettkampf, im
üblichen Sinn, denn er wird nicht an einem
Tage und vor großer Zuſchauermenge aus
getragen, ſondern in zwei Monate dauernden
Einzelkämpfen.

Der Reichswettkampf beſteht aus ſteben Lei
ſtungsgruppen des geſamten Ausbildungs
gebiets der SA. Die erſte Leiſtungsprüfung
umfaßt das weltanſchauliche Gebiet.

Die bei den Einheiten feſtgeſtellte Haltung
und die vorgefundenen Kenntniſſe werden be
wertet. Es würde ein unrichtiges Bild der
wirklichen weltanſchaulichen Geſinnung der Ein
heit geben, wollte man die Bewertung allein

nach den Kenntniſſen die erlernt wer
den können, be urteilen. Deshalb tritt bei
der weltanſchaulichen Prüfung die Beurteilung
der Geſamthaltung hinzu. Dieſe Beurteilung

ſoll die innere und die äußere Haltung der
Einheit als Zeuge der leiſch und
Blut gewordenen Weltanſchaung
erfaſſen. Die innere Haltung iſt Kameradſchaft, Zuverläſſigkeit und Soferwinigteit, die

äußere das Auftreten, die Einſatzbereitſchaft,
die Ordnung im privaten und öffentlichen Leben.

wie wird die Landgemeinde ausgeſtaltet?

Arbeitstaugung des Preubischen Stactsrafs

Potsdam, 27. Juni. Der preußiſche
Staatsrat trat jetzt unter dem Vorſitz des
Miniſterpräſidenten Göring in Potsdam zu
einer Tagung zuſammen. Auf der Tages
ordnung ſtand die Frage der künftigen Aus
geſtaltung der Landgemeinde im Dritten Reich,
insbeſondere unter Berückſichtigung der durch
die oldenburgiſche Verwaltungsreform auf
gezeigten Geſichtspunkte.

Nach einleitenden Worten des Miniſter
präſidenten Göring erſtattete Reichs und
Staatsminiſter Kerrl einen Bericht ins
beſondere über die Reiſen, die er imAuftrage des Miniſterpräſidenten zum Stu
dium der zur Erörterung ſtehenden Fragen in
einer Reihe deutſcher Länder gemacht hat,
und entwickelte daraus die Grundzüge, nach
denen die deutſche Landgemeinde weiter aus
zubauen iſt.

Das Korreferat erſtattete Oberpräſident
und Gauleiter Kube, der vor allem auf die
Verhältniſſe der öſtlichen Grenzprovinzen
Preußens einging. Der Reichs und preußiſche
Miniſter des Jnnern Dr. Frick machte zu
den angeſchnittenen Fragen grundſätzliche
Ausführungen und teilte mit, wie die An
gelegenheit weiter bearbeitet werden wird.

Miniſterpräſident Göring ſchloß die
Sitzung mit der Feſtſtellung, daß für die
Weiterarbeit die von Miniſter Kerrl in den
von ihm beſuchten Ländern gewonnenen Er
fahrungen von beſonderem Werte ſind und
daß es darauf ankomme, aus den verſchiedenen,
zur Zeit im Reiche vorhandenen Verwaltungs
formen unter Vermeidung jeder Schemati
ſierung die beſten Möglichkeiten für die
weitere Entwicklung der länd-
lichen Gemeindeverwaltung heraus
zufinden.
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Eine weitere Bewertung auf allen Leiſtungs
gebieten iſt die der Antreteſtärke. Stürme, die
unter 75 v. H. antreten, ſcheiden ganz aus dem
Wettkampf aus, wobei ſelbſtverſtändlich die
rechtzeitig und begründet entſchuldigten SA
Männer als angetreten zählen

Die zweite Gruppe der Leiſtungsprüfung find
dem erſten Teil der SASportabzeichenprüfung
entnommen. Das ſind: 100-Meter-Lauf, Weit
ſprung, Kugel oder Steinſtoßen, KeulenWeit-
wurf und 3000MeterLauf. Die SAMänner
können unter gewiſſen Vorausſetzungen dieſe
Uebungen gleichzeitig als Abnahme der Sa
Sportabzeichen Prüfung gewertet erhalten.

Die dritte Leiſtungsprüfung beſteht aus
einem Querfeldeinlauf über 1000 Meter. Da
bei ſind Hinderniſſe zu überwinden wie:
Weitſprung über einen drei Meter breiten
Graben oder Bach, Ueberklettern einer Sperre
aus zuſammengeſchobenen Wagen, Ueber
ſpringen eines Holzgatters von einem Meter
Höhe, Ueberſchreiten eines ſchmalen Balkens
von drei Meter Länge und in Höhe von 1,50
Meter. Dieſe Hinderniſſe können von jedem
Sturm ohne jede Schwierigkeit und ohne
Koſten in aller Kürze hergeſtellt werden.

Die vierte Leiſtungsprüfung iſt ein 10-Kilo
meter Marſch mit Gepäck. Wenn die Leiſtung
aus zeitlichen Gründen nur für 10 Kilometer
verlangt wird, ſo wird den Stürmen der
Kampf durch eingelegte Hinderniſſe lebendiger
gemacht. Das erſte Hindernis iſt das Wechſeln
des Anterhemdes und der Strümpfe. Hierbei
kommt es auf die Geſchwindigkeit an. Das
zweite Hindernis iſt die Ueberwindung eines
mangelhaften Steges von etwa fünf Meter
Länge.

Die fünfte Leiſtungsprüfung iſt eine
Propagandafahrt. Dieſer Einſatz ſoll die SA
an den Kampf früherer Zeiten erinnern und
ihre Findigkeit, jeden Widerſtand zu brechen,
hinfällig zum Ausdruck bringen.

Die ſechſte Leiſtungsprüfüng umfaßt zwei
Einſatzübungen. die im Gelände SAmähßige
Aufgaben zu löſen haben.

Die ſiebente Leiſtungsprüfung beſteht aus
den Uebungen 7 und 8 des Kleinkaliber
ſchießens aus den Bedingungen zum Erwerb
des SA-Sportabzeichens.

Die Sondereinheiten, wie Marine, Nach
richten Pionier und Reiterſtürme haben
ihrer Sondertätigkeit entſprechende Aufgaben
erhalten.

Es ſteht zu erwarten, daß die Bevölke
rung lebhaften Anteil an dem Ver
lauf der Wettkämpfe nehmen wird, beſonders
wenn mehrere Einheiten gleichzeitig ihre
Leiſtungsprüfungen durchkämpfen und ge
meinſam zum 10Kilometer-Marſch, zum
Querfeldeinlauf oder zur Propagandafahrt
antreten.

Hoffentlich regt ſich auch bei dieſem oder
fjenem Mitkämpfer eine ſchriftſtelleriſche Ader,
daß er Berichte fertigt, um ſeinen Kameraden
aus anderen Teilen des Reiches Kunde zu
geben, wie ſein Sturm die Prüfungen
bewältigte.

Auch Bilder und Filme werden ſich als
Rührige ausweiſen und in Zeitungen und Zeit

Gemeinſchaftsſchule

des Volkes
Am 26. Juni hat die Reichsregierung ein

Geſetz beſchloſſen, durch das die Arbeits
dienſtpflicht neben die Wehrpflicht tritt.
Mit dieſem Beſchluß iſt ein altes natio
nalſozialiſtiſches Kampfziel, das
auch in den 25 Punkten des Programms der
Bewegung verankert iſt, erfüllt.

Der Nationalſozialismus als
Träger der Jdee der Gemeinſchaft iſt ſich dar
über im klaren daß es niemals genügen kann,
allein ein ſtarkes großes Volksheer zu ſchaffen.
Reichsminiſter General Göring prägte erſt
kürzlich das Wort: „Kein Bataillon
ſtünde ohne die Partei!“

Die Grundlage dieſes Volksheeres muß
vielmehr jener Kreis bilden, aus dem heraus
der nationalſozialiſtiſche Staat erwachſen iſt.
Der Kaſernenhof iſt nützlich und notwendig;
lebensnotwendig aber für uns iſt die Schaf
fung der wirklichen Gemeinſchaft
aus der Stunde, zu der mit der Pflicht jedes
Deutſchen zu gleicher Arbeitslkeiſtung
im Dienſte der Nation ein feſtes Fun
dament gelegt worden iſt.

Aus kleinſten Anfängen heraus hat Oberſt
Hierl, einer der älteſten Vorkämpfer der
Bewegung, die Organiſation des Arbeits
dienſtes geſchaffen. Die Wehrmacht, ſo, wie
ſie heute ſteht, kann auf das Vorbild des Vor
kriegsheeres zurückgreifen. Sie wurde auf
gebaut auf Grundſätzen, die bis zu einem ge
wiſſen Grade zum eiſernen Beſtand jedes Sol
daten und jedes Militärfachmanns gehören.
Der Aufbau des Arbeitsdienſtes aber war et
was durchaus erſtmaliges. Weder in

Deutſchland, noch in der Welt überhaupt be
ſtand eine einzige Organiſation, die der des
Nationalſozialiſtiſchen Arbeitsdieſſtes in Form
und Ziel irgendwie gleich Nationgal-
ſozialiſtiſcher Geiſt und nationgl-
ſozialiſtiſche Beharrlichkeit war
alſo beim Aufbau des FAD das ſtärkſte, das
einzige Element.

Wenn jetzt der aus dem Geiſte der Frei
willigkeit heraus entſtandene Arbeitsdienſt
gleichwertig neben die
wird, ſo iſt dies ſowohl für den Reichsarbeits
führer Hierl wie auch für jeden einzelnen
Mann aus den Kolonnen des FAD die
ſchönſte Belohnung für das, was von
dieſen Männern im nationalſozialiſtiſchen
Volksgemeinſchaftsgeiſt aufgebaut worden iſt.
Jetzt iſt die Möglichkeit gegeben, durch die ge
ſetzliche Verankerung der großen Gemein
ſchaftsſchule Arbeitsditenſt über das
rein weltanſchauliche hinaus die Jdee der
Volksgemeinſchaft praktiſch zu exerzieren. Die

„Kameradſchaftsarbeit wird jetzt der Kamerad
ſchaft im Waffenhandwerk vorangeſtellt. Vor
ſeinem Eintritt in die Wehrmacht muß jeder
junge Deutſche durch die Schule der Volks
gemeinſchaft, durch den Arbeitsdienſt, ge
gangen ſein, damit hat eine Forderung Er
füllung gefunden, die der Nationalſozialismus
ſeit Jahren zur Sicherung jener Fundamente,
die er erſt ſpäter nach Eroberung der Macht
geſchaffen hat, ſtellte

ſchriften die SA in ihrer Einſatzbereitſchaft und in ihrem alten
Kampfgeiſt eindrucksvoll zeigen. Manneszucht und Gehorſam, Zuverlaſig keit und Treue

und frontmäßige Kameradſchaft werden in den
Reihen der SA durch Erziehung und Ausbil
dung im ununterbrochenen freiwilligen
und daher opferreichen Kampf als
höchſte ſoldatiſche Tugenden gewonnen. Dieſe

des Menſchen ſoll ihm Haltung und
Ausdruck für das ganze Leben geben. Der SA
Mann wird daher, weil er in ſeinem Beruf
als beſonders zuverläſſig und treu gilt, nicht
allein das Vertrauen für die Träger des
Braunhemdes gewinnen, ſondern als Trä-
ger der Jdee ſeinem Volke Glauben und
Zuverſicht geben.

Der SAMann iſt Kämpfer für das ganze
Leben. gleichgültig, ob er im braunen Ehren
kleid im Dienſte der Partei, des Volkes und
im Berufsleben kämpft, oder ab er berufen
wird, im grauen Rock unſerer ruhm-
reichen Wehrmacht dem Volke zu

dienen. Er bleibt überall Glaubens
träger und Glaubensbringer der
d e grrſeres Führers, ſo lange
er Ie

Wehrmacht geſtellt
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Von Oſten und Weſten, von Norden und Süden kommen ſie die grauen Land

ſtraßen, führen mitten durch das Herz des Reiches: den Ga u HSalkeMerſebueg.

Neues Leben pulſiert auf dieſen Wegen, ſeitdem Motor und Straße den Verkehr neu

erſchließen. Allnächtlich rollen die Fernlaſtzüge auf unſeren Gauſtraßen dahin,
irgendeinem fernen Ziele zu.

die Zeit ſchuf ihn: Fernfahrer.

Nacht iſt es! Das Leben iſt aus den
Straßen der Städte verſchwunden, draußen auf
den ſchier endlos grauen Landſtraßen beginnt
ein neues zu erwachen. Scheinwerfer huſchen
durch die Landſchaft und weiſen rieſigen Fern
laſtzügen den Weg. Viele, viele Lichtſtreifen
ſind es, die ſo durch die Nacht geiſtern, irgend
wo im Geäſt der Bäume ſich dort brechen, wo
die Baumreihen zuſammenlaufen oder ſich in
der ſcheinbaren Endloſigkeit verlieren. Ein
neues, ungewohntes Bild umfängt jeden auf
nächtlicher Landſtraße. Kein Bauernwagen
rollt am Rande des Weges dem nahen Dorfe
zu, keine Schafherde wandert heimwärts. Der
Frieden, der tags über der Landſchaft ruht, iſt
jetzt nicht mehr. Unaufhörlich donnern die
Giganten der Landſtraße dahin. Die Zeit
ſcheint ſich zwiſchen Tag und Nacht um ein
ganzes Jahrhundert der Entwicklung ver
ſchoben zu haben. Motorengedröhne iſt jetzt
das Lied der Arbeit. Haſt und Eile geben
dem nächtlichen Landſtraßenverkehr ein eigenes
Gepräge.

Heute fahren wir durch die Nacht. Wir
wollen ein Stück dieſes flutenden Verkehrs
einfangen. Dieſer Ferngüterverkehr hat einen
weſentlichen Anteil am deutſchen Straßen
verkehr. Er erfährt in der neuen, jungen
deutſchen Wirtſchaft ſeine Blütezeit. Noch ſteckt
er in den Anfängen, noch hat ſich der Fern
güterverkehr nicht reſtlos durchſetzen können,
aber von Tag zu Tag kommt ihm eine immer
größer werdende Bedeutung zu. Durch ihn
wird das gewaltige Straßennetz, das alle
Gaue überſpannt, ſeinem eigentlichen Zweck,
Mittler des Güteraustauſches zu ſein, wieder
zugeführt. Die Zeiten ſchlechter Organiſation,
die den einzelnen Unternehmern nur allzu
leicht jede Lebensmöglichkeit nahmen, ſind
glücklich überwunden. Aber der Kampf war
hart. Der allgemeine Aufſtieg der deutſchen
Wirtſchaft hat auch dem geſamten Ferngüter
verkehr einen machtvollen Auftrieb gegeben.
Die Neuregelung des deutſchen Straßenbau
weſens iſt dabei der eifrigſte Förderer für
jede Art des Ferngüterverkehrs. Durch An
legung der Reichsautobahnen, durch Ver
beſſerung der vorhandenen Landſtraßen können
die zurückzulegenden Entfernüngen in immer
kürzer werdenden Zeiträumen erreicht werden.
Amwege, die bislang durch ſchlechte Straßen
verhältniſſe bedingt waren, kommen mehr und
mehr in Wegfall. Dieſe Art des Güter
transportes wird zu einer wichtigen Stütze im
deutſchen Straßenverkehr, und damit zu einem
beachtenswerten Faktor in der Wirtſchaft
überhaupt. Ein Beweis für den Wert dieſer
Einrichtung iſt, daß andere Länder daran
gehen, nach deutſchem Muſter ebenfalls Fern
güterverkehr einzurichten.

Einer wie der andere
Wir halten am Rande der Stadt. Die

Häuſer, die bisher die Straße ſäumten, haben
rechts und links Bäumen Platz gemacht. Hin
ter uns liegt unſere Gauſtadt. Da vorn zieht
ſich die graue Landſtraße entlang, windet ſich
in Kurven und Geraden durch die Landſchaft,
durchläuft Dörfer und mündet in die nachbar
liche Großſtadt, durchſchneidet das Häuſermeer,
um weiter und weiter nach Süden zu führen.
Jn unaufhörlicher Folge donnern die Koloſſe
heran Giganten gleich! Dann verſinkt die
Nacht um uns und das Licht der Scheinwerfer
hält uns gefangen. Das graue Band der
Landſtraße leuchtet auf. Vorbei huſchen die
Fernlaſtzüge und nur das rote Licht glüht
noch. Das Leben auf der nächtlichen Gauſtraße
hat begonnen. Wieder ſtehen wir im Licht
kegel eines ſolchen Angeheuers und heben den
Arm. Minuten ſpäter fahren wir als Gaſt
des Kapitäns Peter R. in die Nacht
hinein. Die Fahrt wird zu einem Erlebnis.

An den Steuern ſitzen Männer eines neuen Berufes
Kapitäne der Landſtraße!

Und der Mann neben dem Fahrer, der uns
aus verſchlafenen Augen etwas mißtrauiſch
anblinzelt, iſt der Kapitän Willy E., ein
Kind unſeres Gaues. Er hatte ein kleines
Nickerchen gemacht und wir ihn dabei geſtört.
Aber jetzt lacht er ſchon wieder verſöhnend
und erzählt bereitwillig, während der andere
ſtumm über das Steuer gebeugt, den ſchweren
Laſtzug die nächtliche Straße entlang lenkt.

„Wir haben heute ſchwere Ladung
Steingut von Berlin nach Nürnberg. Morgen
abend gehts von dort wieder nach Halle und
dann mit ſüßer Laſt wir transportieren
Schokolade heim nach Köln. Dabei erfahren
wir, daß Willy E. aus Mitteldeutſch
lam di ſtammt und ſeine Wiege ausgerechnet in
Ammendorf ſtand.

Anſer Beruf iſt verdammt anſtrengend.
Drei, vier Tage fahren wir ununterbrochen
Große Ruhepauſen gibts bei uns nicht, Zeit
iſt Geld. Verſpätungen werden leicht vom
Unternehmer übelgenommen. Der Peter und
ich löſen uns ab Drei Stunden muß jeder
fahren. Dann darf er hier neben dem Steuer
ſchlafen. Gut ſchläft ſichs hier. Sie lachen,

an das Motorengeräuſch gewöhnt man ſich
ſchnell. Das ſchläfert ſogar ein. Ein richtiges
Zuhauſe kennen wir ſchon nicht mehr, hier die
graue Straße und der Laſtzug ſind unſere Hei
mat. Beide gehören uns, beide haben wir
gleich lieb. Beſtimmte Strecken fahren wir
nicht. Heute ſind wir in Halle und dann
wieder in München. Vergangene Woche waren
der Peter und ich ſogar in Königsberg.“

Der Wagen rattert durch die Nacht. Wer
es nicht gewöhnt iſt, kann wild werden. Dazu
fährt der Laſtzug ziemlich ſchnell „50 60
Kilometer Geſchwindigkeit fahren wir mit dem
großen Wagen. Natürlich nicht immer. Wenn
Schlaglöcher die Straße „zieren“, ſind wir zu
frieden, wenn wir mit 15—20 Kilometer dahin
kriechen. Wir müſſen verteufelt vorſichtig
fahren mit unſerer Steingutladung. Nichts
iſt ſchlimmer, als wenn man Bruch macht, aber
das kommt auch mal vor. Jn den Kurven
verſchiebt ſich die Ladung leicht, wenn nicht
gut gepackt iſt. Dann gibt es einen uner
wünſchten Aufenthalt auf der Landſtraße und
Stunden ſchwerſter Arbeit.“

„Warom fahren Sie nachts
„Ganz einfach, weil dann der übrige Ver

kehr ruht, und wir können mit unſeren 10-
Tonnern ganz anders aufdrehen Das heißt,
wir fahren natürlich auch am Tage. Aber nur
ungern. Die Anſtrengung des Fahrens wird
nachlaſſen, wenn es erſt einmal in ganz
Deutſchland Reichsautobahnen gibt. Jch glaube,
niemand freut ſich mehr auf ſie, als wir Fern
fahrer. Es geht doch nichts über ſo eine richtige
gerade Strecke. Es gibt Gegenden, die von
uns wegen ihrer Kürven geradezu gehaßt wer
den. Es iſt nicht leicht, ſo einen Fernlaſtzug
zu dirigieren.“

Schkeuditz Wir ſind am Rande des
Gaugebietes angekommen. Der Laſtzug hält.
Peter und Willy wechſeln die Plätze. Dann
ſchütteln wir uns die Hände und ſteigen aus.
Ratternd ſetzt ſich der Gigant in Bewegung.
Dreimal ertönt die Hupe ein Abſchieds
gruß unſerer Freunde!

Solche prächtigen Menſchen wie Peter und
Willy ſind ſie alle. Männer von echtem Schrot
und Korn. Liebe zum Beruf, Energie und
Ausdauer beſitzen ſie alle, ſonſt könnten ſte
dieſen ſchweren Beruf nicht meiſtern. Vorbei
an vielen Fernlaſtzügen jagen wir in unferem
eigenen Wagen die Landſtraße entlang. Jn

brücken“.

den öſtlichen Teil des Gaues geht die Fahrt.
Zwei Stunden ſpäter brauſen wir in Torgau
über die Elbbrücke. Es iſt kurz nach Mitter
nacht. Vier Kilometer von Torgau entfernt,
liegt an einer Straßenkreuzung unſer Ziel!

Wir halten vor einem netten, kleinen Gaſt
haus. Laſtzug neben Laſtzug iſt hier aufge
fahren. Während die Motore ſchweigen, ruhen
ſich die Fahrer bei einer Taſſe Kaffee aus. Ein
richtiges Fernfahrerheim iſt dieſe Gaſtwirt
wirtſchaft. Kein Laſtzug fährt hier vorbei,

Jm ganzenohne Station gemacht zu haben.

Reich, in allen Gauen ſind es beſtimmte Gaſt
häuſer, in denen die Fahrer Einkehr halten.
Hier plaudern ſie über ihre Erlebniſſe und
tauſchen gemeinſam Erfahrungen aus. Viel
gibt es zu berichten. Man ovrientiert ſich über
die Straßenverhältniſſe, nach dem Wetter und
dem Wohlergehen dieſes oder jenes Kame-
raden. Sie kennen ſich alle die Kapitäne
der Landſtraße, die Kommandeure der Gigan
ten. Jrgendwo haben ſie ſich einmal kennen
gelernt und dann ſpäter getroffen, irgendwo
im Norden oder Süden, vielleicht am Rhein
oder in Oſtpreußen. Zu einer einzigen großen
Gemeinſchaft gehören ſie alle. Sinn für
Kameradſchaft zeichnet ſie alle aus.

Zehn Minuten Rast
Schnell ſind wir als Gäſte in der Tiſch

runde aufgenommen. Die Namen unſerer
Freunde Peter und Willy ſind unſer Empfeh
lungsſchreiben. Sie ſind hier wohl bekannt
als nette Kerle und Fahrer von Format.

„Ja, die habens gut, die fahren auch den
ſchnellſten. Wagen“, ſagt da ſolch eine echte
Berliner Wagenführertype. Alſo ſo etwas wie
Ehrgeiz gibt es auch bei den Fernfahrern und
jeder iſt ſtolz den ſchnellſten Wagen zu beſitzen.
„Die beiden köllſchen Jungens haben ſich ja
auch das „Blaue Band geholt Hatten
wir alſo doch den richtigen Riecher, als wir
vor den Toren Halles ausgerechnet die Stein
gutfuhre ſchnappten.

Fünf von den zwölf Fahrern, die mit uns
ſaßen, ſind auf die Straße gegangen. „Der
Otto aus Stuttgart hat eine Motor
panne. Da helfen wir alle!“

„Warum haben Sie ſich gerade dieſes Lokal
gewählt und was gefällt Jhnen als Kapitän
gerade an unſerem Gau?“

„Wiſſen Sie, das iſt eine Sache mit einem
Pfiff. Hier gibt es eine ausgezeichnete Bauern
wurſt und eine gute Taſſe Kaffee. Das wiſſen
wir alle. Und auf den Straßen hier durch
den Gau fahren wir auch ganz gern. Die
Gegend iſt ſchön. Abwechſlungsreich. Jnduſtrie,
dann wieder Landwirtſchaft. Wir lieben die
Abwechſlung. Und dann noch eins die
Menſchen hier ſind im Verkehr geſchult. Das
erleichtert uns das ſchwere Fahren. Es gibt
Gegenden, da fahren links die Bauernwagen,
rechts die Radfahrer und auf der eigentlichen
Fahrbahn ſpazieren die Fußgänger. Das iſt
ſchlimm, wenn man ſich mit unſeren Rieſen
dahin durchſchlängeln ſoll.

Die Fahrer brechen auf. Draußen ſteht der
Wirt und wünſcht „Glück ab“. Die Motore
brummen ihr Lied. Da ſetzen ſich die Fern
laſtzüge in Bewegung.

„Fritz, Dienstag 11 Uhr an den Landungs
Aha, Treffen in Hamburg. Durch

die Nacht rollen die Giganten der Landſtraßen
e irgendeinem fernen Ziele zu.

Kurt Mittelmann.
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